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Wie vorſtehendes Kind gekleidet ift, fo ſollten alle 
Kinder, ſowohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechts, 
vom Anfange des dritten, bis zum Ende des ſiebenten 
eder achten Jahrs, gekleidet werden. 
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| An die Schullehrer. 
Den Gebrauch des Gefundheits« Katechismus 
; betreffend. 


— 


Ihr, wuͤrdige Männer, liebt die Kinder, die zu euch in 
die Schule kommen. Ste kommen zu euch, um durch eu⸗ 
ren Unterricht und eure kehre geſunde, verſtaͤndige, tus 
gendhafte und gluͤckſelige Menſchen zu werden. Und da 
dieſes Buch nun lehrt, wie der Menſch von ſeiner Kind⸗ 
heit an leben muß, um gefund zu ſeyn, das, wie Sirach 
ſagt, beſſer als Gold iſt; ſo werdet ihr ja gewiß gern eu⸗ 
re lieben Kinder daraus unterrichten: und da ihr als ges 
ſchickte Schullehrer überzeugt ſeyd, daß das bloße Aus⸗ 
wendiglernen der Antworten keinen Nutzen fuͤr die Kinder 
habe; fo werdet ihr wohlthun, wenn ibe dieſelben etwa auf 
folgende Art unterrichtet. . 

1. Das Kapitel, woruͤber gelehrt werden ſoll, wird 
bald vom Lehrer, bald von zwey Kindern, die recht gut 
und deutlich leſen, und von denen das Eine die Fragen, 
das Andere die Antworten lieſet, zuerſt vorgeleſen; und 
der Lehrer, der auf jeden zu erthellenden Unterricht 
ſich vorberetten und den ganzen Inhalt dieſes Buchs ſich 
recht bekannt machen wird, erklaͤrt alsdann den Inhalt, 
und die Wichtigkeit des vorgeleſenen Kapitels im Ganzen 
und in allgemeinen Eaͤtzen. . 

2. Der Lehrer nimmt jede Frage nnd Antwort der 
Reihe nach einzeln vor, und lleſet fie noch einmahl 
recht deutlich ab. Er erklart den Sinn und die Bedeu⸗ 
tung der Wörter und der Gedanken, ſowohl in der Frage, 
als in der Antwort. Alsdann loͤſt er die Frage 
und Antwort, die oft aus mehreren Saͤtzen beſteht, in 
einzelne und ſoſche Gage auf, die auch dem Verſtande 
der Kinder leicht und begreiflich ſind. Er unterredet 
ſich mit feinen Kindern; und auf eine ſinnliche Art, 
durch leichte, einfache, fortſchreltende Fragen, bringt er 
die Kinder auf die und Lehre, die in der vor⸗ 
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geleſenen Frage und Antwort enthalten it Eine Frage 
und Antwort muß aus der andern fließen, und die Kin⸗ 
der muͤſſen ſelbſt mit ibrem Verſtande das, was wahr und 
gut iſt, finden und begreifen. — Haben die Kinder die 
in der vorgeleſenen Frage und Antwort enthaltene Wahr⸗ 
heit und Lehre gefunden und begriffen; fo wird zur folgen⸗ 
den geſchritten. Sind alle Fragen einzeln dem Verſtande 
der Kinder begreiflich gemacht worden; ſo wird f 

3 das ganze Kapitel, der Reihe nach, den Kindern aby 
gefragt. Verſtehen die Kinder alle im Kapitel enthaltene 
Wahrheiten und Lehren; ſo wird 

4. der Bone Unterricht allemahl mit Wiederhoh⸗ 
lung des Gelernten und damit beſchloſſen, daß der Lehrer 
jedes Kind fragt: was es ſich wohl heute daraus behal⸗ 
ten? wobey dann Jedes etwas Befonderes ſagen muß, 
was nicht von einem Andern ſchon vorgebracht iſt; z. B. 
melches Kind wird nun das oder jenes Schadliche wohl 
noch thun? wollet ihr das wohl nicht ſo machen? woll⸗ 
tet ihr das wohl nicht euren Aeltern und den keuten in ens 
rem Hauſe wieder erzählen? was konntet ihr wohl ſchon 
dazu thun, daß dieß oder jenes fo gemacht oder abgeſlellt 
wuͤrde, wie ihr hoͤrtet, daß es recht ſey? wuͤßtet ihr wohl 
Keinen, dem das nützlich ware, was wir heute harten, 
wenn ihr es ihm ſagtet? was haſt Du und Du dir vorge⸗ 
nommen, nun nach dleſem Gelernten zu thun oder zu laſ⸗ 
fen? u. ſ. w. ö 

5. Durch die unter die Fragen und Antworten geſetz⸗ 
ten Anmerkungen, und aus Becker's Noch und Huͤlfs⸗ 
buͤchleln, von Rochow's Kinderfreunde, Seiler's Pelee 
buche, Jerrenner's Volksbuche und andern guten Schul + 
und Volts » Büchern wird der geſchickte Schullehrer vies 
le Wahrheiten und Lehren erfäntern und deſtätigen, und 
durch Erzählungen und Bepfpiele den Kindern angenehm, 
ſinnlich und anſchaulich machen. 

6. Wenn z. B. Fieber, Blattern, Maſern, Ruhren oder 
andere Krankheiten am Orte, oder in der Nabe herrſchen; 
fo wird das davon handelnde Kapitel vorzüglich und meh⸗ 


veremahle in der Schule abgehandelt. 


7. 


An die Schullehrer: : 4 


7. Zwey Tage in der Woche wird wohl jedesmahl eine 
Stunde Über ein Kapitel diefes Buchs gelehrt; damit der. 
ganze Geſundheits⸗ Katechismus, wo möglich, zweymahl 
in einem Jahre durchgelehrt, und dem Verſtande und dem 
Gedaͤchtniſſe der Kinder recht eingepraͤgt werde. 8 

Wohl auf dieſe Art werdet ihr, wuͤrdige Schullehrer, 
eure lieben Kinder unterrichten. Und thut ihr es; fo were 
den bie Menſchen und die künftigen Geſchlechter ihre Ges 
ſundheit und Gluͤckſeligkelt zum großen Theil euch zu dam 
ken haben; und der Gott, der da will, daß allen Menſchen 
durch Erkenntniß der Wahrheit an Seel’ und Leib geholfen 
werde, und der Nichts unbelohnt laͤßt, wird es euch belohs 
nen in Zeit und Ewigkeit. i oe 


— nen 


Des Leibes warten und ihn naͤhren, Das iff, o Schoͤpfer, meine 
Pflicht. Ruthwillig feinen Bau verſehren, Verbietet mir dein 
i O ſtehe mir mit Weisheit dey, Daß dieſe Pflicht wir 
eilig fen! 
8 Sollt ich mit Vorſatz das verletzen, Was zur Erhaltung mir vers 
traut? Sollt ich gering den Körper (Hager, Den du, gls Schoͤ⸗ 
fer, ſelbſt erbaut? Weß it mein Leib? Er if ja dein; Sollt ich 
Br fein Zerſtoͤrer ſeyn? : 
pn zu erhalten, zu beſchützen, Gieb da mit milder Waters 
hand. Die Mittel, die dazu uns nuͤtzen; Und zum Gebrauch giebſt 
du Verſtand. Dir it die Sorge nicht zu klein. Wie fellte fie 
denn mir es ſeyn? 

Gefunde Glieder, muntre Kraͤfte, D Gott! wie viel fiud die 
nicht werth! Wer taugt zu des Verufs, Geſchaͤfte, Wenn Kranke 
heit ſeinen Leib heſchwert? Geſundheit und ein beitrer Muth, 
Sind ia der Erde größtes Gut! b Y 

Eo laß mich denn mit Corgfalt meiden, Was meines Kore 
pers Wohlſeyn fibre! Daß nicht, wenn feine Kräfte leiden, Mein 
Geiſt den iunern Vorwurf hort: Du ſelbſt biſt Störer deiner Rub; 
Du zogſt dir ſelbſt dein Uebel zu. 

Laß jeden Sinn und alle Glieder, Mich zu bewahren, achtſam 
for! Druckt mich die Lat der Kranfheit nieder, So floͤße ſelbſt 

eduld mir ein! Gewaͤhr auch daun mir guten Muth, Und ſegne, 
was der Arzt dann thut! ) 


— pr 
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U4 Erste 


Erfie Abtheilung. 
Von der Geſundheit. 


I. Von der Geſundheit, ihrem Werthe und 
der Pflicht, ſie zu erhalten, und die Men⸗ 
ſchen, vorzuͤglich die Kinder, daruͤber 

aga zu unterrichten. 
x. Ziebe Kinder! Athmen, leben in der Schöpfung Gots 
tes; iſt das etwas Gutes? heißt das wohlſeyn und 
Freude genießen? 
Ja, leben heißt Gutes, es heißt Wohlſeyn und 
Freude genießen: das Leben iſt eine gute Gabe Gottes. 
Pf. 150, 6. Alles, was Athem hat, lobe den Herrn! 


Pf. 145, 16. Du, o Herr, erfuͤllſt alles, was lebt 
N mit Wohlgefallen. ; i ! 


Pf. 36, 6. 9. Herr, deine Güte reicher, ſo weit der 

Himmel iſt. Die Menſchen werden erquickt von den 
. reichen Gütern deines Hauſes, und du traͤnkeſt fie 
mit Freuden, als mit einem Strome. 


Pf. 136, 1, 8, 9, 25. Danket dem Herrn! denn er 
iſt freundlich. Der die Sonne ſchuf, dem Tage vors 
zuſtehen; den Mond und die Sterne, der Nacht vor⸗ 
zuſtehen; der allem Fleiſche Speiſe giebt: denn ſeine 
Guͤte waͤhret ewiglich. ö 


2 wodurch kann man noch ſonſt beweiſen, daß das Leben 
eine gute Gabe Gottes fey? 


Durch den von Gott in den Menſchen gelegten Trieb, 
das Leben zu erhalten. 


3. 


Von der Geſundheit⸗ 0 


Wie muß der Körper des menſchen, der ſeiner Seele zur 
Wohnung und zum Werkzeuge dient, beſchaffen ſeyn, wenn 
der NMienſch vollkommen und lange leben, und viel Bu: 

: tes und viele Freuden genießen foll? 


Er muß geſund ſeyn. 

4. wodurch könnt ihr noch ferner beweiſen, daß der 

5 ARANMaienſch geſund ſeyn müſſe? - x 
Durch das Gebot Gottes: im Schweiße deines Ars 
geſichts ſollſt du dein Brod eſſen. 1 B. Moſ. 3, 19. 
Und nur der Geſunde kann ſtark arbeiten. 

5. Können wir wohl die Vollkommenheit und Glückſeligkeit 


unſerer Seele befördern, wenn wir nicht auch für 
unſern Körper ſorgen? s 


Nein, Gott hat Seele und Körper fo innig mit ein⸗ 
ander verbunden, daß durch eine vernünftige Sorge für 
den Koͤrper auch die Vollkommenheit und die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit der Seele befördert wird. 

i 6. Was verſteht man unter Gefundfeyn? ; 

Daß der Körper ohne Fehler und Schmerzen, alle 
ſeine Verrichtungen frey und leicht ausuͤbe, und der 
Seele zu Gebot ſtehe. g ae 

7. Wie fühlt ſich der Geſunde? 223 

Der Geſunde fühle ſich ſtark, voll Leben und Kraft: 
es ſchmeckt ihm Eſſen und Trinken, er kann Wind und 
Wetter ertragen, die Bewegung, oder die Arbeit wird 
ihm nicht ſauer, und es iſt ihm gar wohl. . 

g. Wie fühlt fic) im Gegentbeil der Kranke, und iſt es g 


ihm auch wohl? 

ein, es iſt ihm nicht wohl: der Kranke fuͤhlt ſich 

ſchwach, matt und krattlos; das Een ſchmece hh 

nicht, er kann nicht Wind und Welter ertragen, er 

kaun nicht arbeiten, er hat Angſt und Schmerzen, und 

der Freuden ſeines Lebens ſind nur wenige. 
r gh 8 


Bo. Von der Geſundheſtz 
9. Könnt ihr Kinder frohſeyn und lachen, ſcherzen und 
ſpringen, eſſen und ſchlafen, wenn ihr krank feyd? - 
Nein, das förnen wir nur, wann wir gefund find. 


Pinm. Findet ſich ein Kind in der Schule, das vor nicht langer 
Zeit einige Tage oder Wochen krank geweſen, fo frägt es der 
Lehrer. Du warſt⸗Frank, ſage mir, ob es dir in deiner 
Krankheit wobl oder übel war, und ob die Geſundheit 
nicht ein großes Gut fey? Cin ſolches verſtaͤndiges Kind 
wird ungefähr antworten. Cs war mir ſehr übel; ich 

konnte nicht eſſen und ſchlafen, ich hatte an Nichts 

Luſt und Freude, ich hatte Angſt und Schmerzen: 

und jetzt, da ich, Gott ſey Dank! wieder geſund 

bin, weiß ich, daß die Geſundheit ein gar großes 

Gut ſey.) 5 

10. Was fast Sirach von dem Geſundſeyn? 

Im zoten Kap. v. 14 bis 16 ſagt er: es iſt beſſer, 
einer ſey arm und dabey friſch und geſund, dann reich 
und ungeſund. Geſund und Friſchſeyn iſt beſſer denn 
Gold; und ein geſunder Leib iſt beſſer, denn groß Gut. 
Es iſt kein Reichthum zu vergleichen einem geſunden 
Leibe, und keine Freude des Herzens Freude gleich. 

11. Iſt der Werth der Seſundheit alſo ſehr groß? 

Ja, die Geſundhelt iſt das koſtbarſte Gut und dag 
wichtigſte Mittel zum Genuſſe aller Guter und Freuden 
des Lebens. 


12. Eann nicht auch der Kranke die Guter und die Freu⸗ 
82 den deo Lebens genießen? 


Rein, er kann fie nicht genießen. 


53. was helfen dem menſchen alle Güter und Freuden des 
Aebens, wenn er Prank iſt und fie nicht genießen kann? 


Sie helſen ihm wenig, oder nichts. 
: 2 


Von der BefundHeits — 11 


14. Da alfo die Geſundheit das ſchätzbarſte Gut des Lebens 
iſt: welche Pflicht hat der Ntenſch in Anſehung ihrer 

de gegen ſich ſelbſt? 

Er muß ſeine Geſundheit zu erhalten ſuchen. 


15. Sat der menſch genug gethan, wenn er für feine 
eigene Geſuͤndheit forgt? 


Nein; es iff auch feine Pflicht, für das Leben und. 
die Geſundheit feiner Nebenmenſchen zu ſorgen. 
16. Und was find Aeltern ihren Rindern ſchuldig? 
Sie find ſchuldig, die größte Sorge auf die Erhale 
tung des Lebens und der Geſundheit ihrer Kinder zu 
verwenden. l 


(Anmerkung. Die Schullehrer und die Aeltern muͤſſen die Kin: 

der durch das Wohlſeyn und die Freuden, die fie in fo groſ⸗ 
ſem Maaße bey der Geſundheit genießen; und im 00 0 (ag 
durch die taglichen Beyſpiele der vielfachen Leiden und de 
Elends, die die Kranken erdulden, von dem unſchagbaren 

Werthe der Geſundheit und der daraus fließenden Pflicht, fie 
zu erhalten, recht lebhaft und innigſt zu überzeugen ſuchen.) 


17. Erfüllen die Menfchen dieſe Pflichten? 
Mein, fie erfüllen fie ſelten. 
Ge iR warum erfüllen fie’ dieſe pflichten ſelten? - 
I. Weil die wenigften Menſchen den unſchuͤtzbaren 
Werth der Geſundheit deutlich erkennen. 
2. Well ſie unbekannt mit dem Baue und der Be⸗ 
ſchaffenheit des menſchlichen Körpers find, 
3. Weil fie nicht wiſſen, was der Geſundheit nuͤtz⸗ 
lich oder ſchaͤdlich iſt. N 
19. Woher kommt dieſe Unwiſſenheit der menſchen ? 
Weil fie nicht unterrichtet worden. 
go, Da Gort aber will, daß allen menſchen geholfen werde; 
ſollten die enſchen aus ihrer Unwiſſenhert zur Exkenn⸗ 
nig der Wahrheit gebracht werden! 
Ja, es waͤre recht, gut und Pflicht, alle 
Menſchen, und vorzuͤglich die Kinder, von der 
Be⸗ 


12 Von der Lebensdauer 


Beſchaffenheit des menſchlichen Koͤrpers und von der 
Erhaltung der Geſundheit zu unterrichten. 
iſtoriſche Nachricht. Die perwittwete Fuͤrſtinn, Juliane 
Fe Schaumburg: Lippe, hat im Herbſte des Jahrs 1791,' da 
mehrere Kranke an der Ruhr durch Unwiſſenheit ihr Leben. eins 
buͤßten, zuerſt den guten, ſegensbollen Gedanken gefaßt, ei⸗ 
nen Geſundheits⸗ Katechismus für die Schulen ſchreiden und 
die Kinder daraus unterrichten zu laſſen. Er erſchien als 
Entwurf im Jahre 1792; in zwey Jahren wurden achtzig tau⸗ 
ſend Exemplare dieſes noch ſehr unvollkommenen Entwurfs 
durch ganz Deut ſchland verkauft, ex wurde in die daͤniſche, 
boͤhmiſche und ungariſche Sprache uͤberſetzt, und in vielen 
Schulen als Lehrbuch eingeführt.) f 


a Iſt es alſo eure Schuldigkeit, auf den Unterricht allen 
Fleiß zu verwenden, den ihr jetzt über das wichtigſte Gut 
des Lebens erhalten werdet? f 


Ja, wir ſollten allen Fleiß darauf verwenden, und 
ihn zu verſtehen und zu behalten ſuchen. a 


22. Iſt es genug, daß ihr dieſen Unterricht mit dem Deve | 
| ftande begreift, und im Gedachtniſſe behaltet? 


Nein, wir müffen ihn auch im Leben befolgen. 


‘ 


II. Von der Lebensdauer und den Kenn⸗ 
zeichen der Geſundheit. 
23. Wie lange ſollte der menſch leben? 
Das Leben iſt eine gute Gabe Gottes; und deswegen 
ſollte der Menſch eine lange Zeit, bis zu einem hohen 
Alter, leben. > 
Pf. 90, tx. Unfer Leben wasret firbenzig Jahre, wann’s 
hoch kommt, fo fines achtzig. 
(Anm. Aus dem Baue des menſchlichen Körpers (3. B. die lan⸗ 
gen Knochen der Gliedmaßen beſtehen bis zum achtzehnten 
Jahre aus drey Stücken, damit fie für des männliche Als 
ter in die Lauge wachſen können; dieſer weiſe Bau mare 
aber vergebens, wenn der Menfch als Kind ſtürbe,) und aus 


der ganzen Nulur des Meuſchen kann man beweiſen, daß der 
N Meuſch 


und den Kennzeichen der Geſundheit. 13 


Menſch eine lange Zeit, bis Körper und Seele ihre Vollkom⸗ 

meuheit erreicht, der Körper ſich abgenutzt und die Seele ihre 

Beſtimmung auf Erden vollendet hat, leben, und, zum Auf⸗ 
erſtehen in einer ewigen Seligkeit, in Gottes Arme einſchla⸗ 
feen ſolle. — Die Thränen der Aeltern beym frühen Hinſchei⸗ 
den ihrer Kinder ſind gerecht.) 


24. Was hat Gott, als die größte Belohnung auf Erden, 
demjenigen verheißen, der Vater und mutter ehrt, und 
ſeine Gebote hält? 


Auf daß dir's wohlgehe, und du lange lebeſt auf 
Erden. . 

23. Wie lange ſollte der menſch geſund ſeyn? 

Er ſollte, ohne langwierige Krankheiten, beynahe 
das ganze Leben hindurch geſund und wohl ſeyn. 
26. Wie nennt man denjenigen menſchen, der nur bisweilen 


geringe Beſchwerden und baldvorübergehende Krankheiten 
erlitt, im ganzen übrigen Leben aber geſund und wohl war? 


Einen geſunden Menſchen. 
2 Wie nennt man denjenigen Menſchen, der nicht allein 


ach iſt, ſondern auch einen großen Theil des Lebens 
10 ungeſund und krank verlebt? ; 


Einen ungefunden, kranken Menfchen. 
ag. Aus welchen Zeichen erkennt man die ausdauernde Gee 
ſundheit des Mienfcyen im männlichen Alter? 

Wenn er friſch und wohl ausſieht, und wenn alle 
ſeine Sinne gut und ſcharf ſind; wenn er ſtark an Kno⸗ 
chen, Fleiſch und Kraͤften iſt; wenn er große Adern 
und vieles Blut hat; wenn ſeine Bruſt groß und breit 
iſt, und ohne langwierigen Huſten langſam und tief 
athmet; wenn er mit Hunger ißt und zugleich gut ver⸗ 
daut ); wenn er leicht und anhaltend ſich bewegen und 
arbeiten kann; wenn er ruhig und feſt ſchlaͤſt; und uͤber⸗ 
haupt ſich munter und wohl befindet. 3 


*) Durch Speiſen muß der Körper ernährt oder erhalten wer⸗ 
den. Alle Nahrungsmittel ſollten verhaͤltnißmaßig 1 


’ 
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Zahl und Stärke der Zähne feſte Körper ſeyn. Die Zähne 
dienen vorzuͤglich zum Kauen; und da vom Kauen der ſeſten 
Spelſen mit dem Speichel zu einem weichen Breve und einer 
fiber Milch die Verbauung, und folglich auch die Ernahrung, 

je Geſundheit, die Stärke und das Wohlſeyn des Meuſchen 
jum großen Theil abhängt, fo ſollte der geſunde Meuſch auch 
‘gefunde Zähne haben. 


29. Bann man ſich auf diefe Rennzeichen der Geſundheit 
allein und immer verlaſſen? 


Nein, dieſe Kennzeichen koͤnnen truͤgen. 

e a ee e TMi ou che” 
geſund fey? 

Man muß auf die Natur, die Geſundheit und die 
Tugend der Aeltern ſehen, von denen der Menſch ab⸗ 
ſtammt. 

31. wie müſſen die Aeltern eines gefunden menſchen ben, 
ſchaffen ſeyn? 

Sowohl der Vater als die Mutter muͤſſen geſund 
und ſtark, ohne Fehler und Gebrechen, und ohne ſolche 
Krankheiten ſeyn, die ſich auf die Kinder fortpflanzen, 
als: Schwindfucht, fallende Sucht; beyde, Vater 
und Mutter, muͤſſen eine gute Natur und die Anlage 
zu einem geſunden, hohen Alter haben; und ſie muͤſſen 
tugendhafte Menſchen ſeyn. : 

34. warum follten fie tugendhafte Menfchen ſeyn? 

Weil man in den Kindern die Tugend des Vaters 
und der Mutter findet; und weil tugendhafte Aeltern 
durch ihr Beyſpiel die Kinder zu allem Guten erziehen. 


33. Wie müſſen alſo Aeltern beſchaffen ſeyn, die ſich tus 
Es gendhafte , gefunde Kinder wünſchen? 


Sie müffen ſelbſt tugendhaft und gefund ſeyn. 


ul. 
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III. Von der Beſchaffenheit des menſch⸗ 
lichen Körpers. 
34. Wie iſt der Körper des Menſchen gebaut? 
Er iſt mit unendlicher Weisheit und Guͤte auf das 
kuͤnſtlichſte und vollkommenſte gebaut. 


(Anm. Ein Lehrbuch fir die Schulen von dem unendlich weiſen 

Baue und von den . der Theile des menſchlichen 
Körpers, durch richtige Kupferſtiche erlautert, werden und 
müſſen die Schulen, da ein ſolches Buch eben fo nuͤtzlich als 
nothwendig iſt, bald erhalten.) 


35. was müſſen wir bey dieſem vollkommenen Baue noch 
beſonders bemerken? 5 


Daß der Körper mit ben größten und wirkſamſten, 

auf Leben und Wohlſeyn abzielenden Kräften ausgerür 
flet iſt: erſtlich das Leben und die Geſundheit zu eve 
halten und zu bilden; und zweytens die verlorne Ges 
ſundheit wieder herzuſtellen, oder den erlittenen Scha⸗ 
den zu hellen. EN 


36. wenn der Rörper etwas widernatürliches enthält, oder 
wenn er einen Schaden erlitten har, wodurch ſeine Verrich⸗ 
tungen und das wohlſeyn des menſchen geſtört werden, 
wie verhalten ſich alsdann dieſe Lebens: Kräfte? 


Sie wirken, bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher, das Wis 
dernatuͤrliche aus dem Körper zu ſtoßen, oder den Scha« 
den zu heilen. are 


(Anm. Z. B. Wenn ein Splitter im Körper ſteckt, ſo wirkt dle 
gereitzte, auf Leben und Wohlſeyn abzielende Natur Eiterung, 
den Splitter auszuſtoßen. Wenn verdorbene, gallſchte, faule 
Unreinigkeiten ſich im Magen befinden, fo ſucht die Natur fie 
durch Erbrechen wegzuſchaffen. Wenn eine eigene kranke Bes 
ſchaffenheit des Körpers dem Leben nachtheil'g oder gefährlich 
werden könnte, fo biethet die Natur oft alle Kräfte anf; es 
entſteht in vielen Faͤllen Froſt und Hitze, oder ein Fieber, 
und die Natur ſucht das Widernatürliche umzuſchaffen, oder 
wie es gewoͤhnlich der Fall ik, aus dem Korper zu ofen. 
Berbridit der Menſch einen Knochen, ſo erweicht die Na ur die 

ruch⸗Enden des harten Knochens, damit fie in ihrem nen 
eu 
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ten Zuſtande von ſelbſt, nicht durch Pflaſter und Salben, wies 
der zuſammen wachſen. Daß die Bruch Enden durch geſchick⸗ 
te Hilfe müſſen vor einander gerichtet und durch eine unge⸗ 
ſponnte und ruhige Lage des zerbrochnen Glieds müſſen vor 


einander erhalten werden, verſteht ſich.) : 
7. Rann bey dieſen großen Rraften, mit denen Gott den 
Menſchen queper dies hat, der Rorper und die Geſundheit 
eicht Schaden leiden? N 


Der geſunde und zugleich ſtarke Menſch leidet in vie⸗ 
len Fallen nicht leicht Schaden. 5 
86. Da wir aber doch fo viele Menfchen ungeſund und krank 
ſehen, welche Urſache muß da wohl vorzüglich zum 
Bun Grunde liegen? ae 
Schwäche, oder Mangel an reinen Sebens- Kräften. 
39. Iſt diefe Schwäche natürlich? 754 
Nein; von Natur ſind die Menſchen nicht allein ge⸗ 
ſund, ſondern auch ſtark, voll Leben und Wohlſeyn. 
40. Wie haben fie ſich dieſe Schwäche zugezogen? 
Groͤßtentheils durch ihre eigne Schuld, oder Unwiſ⸗ 
ſenheit. 8 f 
ie ee ee eke e 


Jaß; die Schwäche der Menſchen hat von Geſchlecht 
zu Geſchlecht fortgeerbe und zugenommen. 
42. Was müßten die menſchen alfo vorzüglich zu erlangen 
ſüchen, um Krankheiten weniger ausgeſetzt zu ſeyn? 
Sie muͤßten ſuchen, wieder ſtark zu werden. 
(Anm. Unter Staͤrke muß man keine rohe, ſondern eine gebils 
dete Staͤrke, wo der geſunde Koͤrper geübt, geſchmeidig und 
von Leben und Wohlſeyn durchdrungen if, verſtehen.) 
43. wodurch könnten die Menſchen wieder ſtark werden? 
Durch eine verſtaͤndige Erziehung und Lebensart. 
Durch welche Urſachen kann der geſunde, ſtarke Rörpe 
= Dernahmlch Schaden leiden 555 kant een eh 
Durch üble Erziehung und Lebensart; durch 
Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, durch unge⸗ 
ſunde 
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ſunde Speiſen und hitzige Getraͤnke, durch das Einath⸗ 
men ſchlechter und verdorbener Luft, durch Unreinlich⸗ 
keit, durch zu ſtarke Bewegung oder zu unthaͤtige Ruhe, 
durch Erhitzungen und Verkaͤltungen, durch Kummer, 
Sorgen und Clend, und durch manche andere Urſachen 
kann der Koͤrper Schaden leiden und der Menſch krank 
werden. 


IV. Von der Wartung und Pflege kleiner 
Kinder. s 
45. Was iſt dem kleinen, hülfloſen Rinde das größte 
Bedürfniß! 
Die Liebe und die Sorgfalt der Mutter. 
46, Rann diefe Liebe und Sorgfalt der Mutter durch 
andere Hienſchen erſetzt werden! 
Nein, nichts kommt der muͤtterlichen Liebe gleich. 
47. Warum bedarf es mütterlicher Liebe und Sorgfalt? 
Weil das Kind einer ſo muͤhſamen Wartung und 


Pflege, und einer ſo liebreichen Behandlung bedarf, 


daß nur die Mutter fie willig und gern erfüllt, 
48. wie müſſen kleine Rinder gewartet und gepflegt werden? 
Sie muͤſſen immer friſche, reine Luft haben, beſtaͤn. 
dig trocken und rein gehalten, und alle Tage uͤber dem 
ganzen Koͤrper, auch auf dem Kopfe, mit kaltem, rei⸗ 
nem Waſſer gewaſchen werden. 
i 49. Warum muß dieß geſchehen? 
Weil Kinder dann viel ruhiger ſind, nicht leicht 
wund werden, und viel beſſer wachſen und gedeihen. 
50. Iſt es gut, daß man kleine Rinder wickelt? 
Nein, das Wickeln iſt nicht gut; es verurſacht 
den Kindern Angſt und große, anhaltende Schmer- 
ö V ; zen; 
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zen; man kann ſie nicht rein und trocken halten; und es 
ſchadet ſehr dem Wachsthume des Koͤrpers. 

51. Iſt das Wiegen der kleinen Kinder gut? 
Nein; das Wiegen macht die Kinder unruhig, be⸗ 
taͤubt, trunken, ſchwindlich und dumm; und ſchadet 
daher gar ſehr dem Koͤrper und der Seele. 

52. Ruhen und ſchlafen die Rinder, ohne daß man fie wiegt? 
Ja, wenn die Kinder immer friſche, reine Luft ha⸗ 
ben, trocken und rein gehalten, und in ihrer Ruhe nicht 
geſtoͤrt werden, ſo ruhen und fchlafen fie ſanft; und 
das Wiegen, wie auch das Herumtragen der Kinder, 
iſt ganz unnoͤthig. a 
(Anm. Daß die Seele des Menſchen, von feiner fruheſten Kinds 
heit au, durch Wiegen, Herumtragen und Taͤndeln in Uns 
ruhe geſetzt wird; if ſehr unrecht und ſchadlich. Die Mutter 
muß liebreich und auf eine ruhige Art mit ihrem Kinde ſcher⸗ 
zen und ſpielen, fie muß das Kind und ſeine zarten Glieder 
fanft und viel bewegen, und fie muß es ruhig mit den Din⸗ 


gen, die um es find, bekannt machen; fo legt ſie dadurch eis 
nen Grund zum Gluͤcke des Kindes.) 


53. muß man überhaupt ruhig mit Rindern verfahren? 
Ja; das muß man thun. 8 
$4. Was iſt daher ſehr ſchlimm? 

Wenn man vielen Laͤrmen um kleine Kinder macht; 
und noch viel ſchlimmer iſt es, wenn man ſie erſchreckt. 
55. Darf man alſo Kinder nicht durch Furcht und Schre⸗ 

ten zur Ruhe zu bringen ſuchen! ; ; 
Nein, das darf man ja nicht thun; denn fir koͤnnen 
dadurch in Zuckungen und Krämpfe verfallen. 


56. Darf man den Kindern ſogenannte beruhigende und 
- fchlafmashende Arzneyen eingeben? 
Nein, ſie machen einen ungeſunden Schlaf, und 
find ſehr ſchaͤdlich und gefuͤhrlich. 
f 57» 
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F:. Wie lange muß die mutter ihr Bind fäugen? - 

Neun, bis zwölf Monathe. pr 3 
(Anm. Eigentlich bis das Kind in jeder Kinnlade zwey, oder 
0 überhaupt vier Zaͤhne hat. — Daß manche Mütter lee Hinz 


der zwey bis drey Jahre lang. fängen, if unrecht und ſehr 
85 ſchaͤdlich ſowohl für die Mutter, als für das Kind.) 2 


53. Welche Speifen find den kleinen Kindern ſchadlich ? 

Mehlbreye, Pfann- und Eyerkuchen, und gabe, 
ſchwere, fette Speiſen find ihnen fchädlich, si 
59. Was ſchaden dieſe Speifen, beſonders die mehlbreye? 

Sie verſtopfen die Eingeweide; und durch dieſe un⸗ 
verdaulichen Speiſen bekommen die Kinder dicke, harte 
Baͤuche, und verfallen in die Auszehrung. 

60. Welche Speiſen find den kleinen Kindern zuträglich? 

Reine, unvermiſchte und ungekochte Milch, und 
duͤnne, nicht fette, Breye von Gries, zerrlebenen 
Brodrinden, oder Zwieback, mit bloßem Waſſer, oder 
mit Waſſer und Wilſch gekocht, und oft friſch zuberei⸗ 
tet, find ihnen zutraͤglich. . 

6r, Darf man den Rindern die Speifen vorkauen? 
Nein, das iſt ekelhaft und fchädfich. 


(Anm, Die kleinen Kinder an einem Sauglappen, (Zucker Tis, 
Liutſcher, Zulp, Schnuller, Nutſchbündel) an zu laffen, 
oder an einem Pfeiſfen⸗Nutſch oder Zutſchkauuchen zu traͤn⸗ 
ken, find ſehr ſchlimme, eckelhafte Gewohnbetten, die den 
Kindern Bauchgrimmen verurfachen und viel ſchadeu.) : 


62. Was ift überhaupt bey dem Eruahren der Kinder 
vorzüglich zu beobachten ? 2 : 
Daß fie ordentlich und maͤßig genaͤhrt, und weder 
durch Milch, noch durch Speiſen uͤberfuͤttert werden: 
es darf daher Niemand den Kindern Speiſen heimlich 
zuſtecken ober außer der Zeit geben; ſondern vie Aeltern 
allein muͤſſen die Nahrung ihres Kindes ordentlich be. 
ſorgen. 8 A ts 
s : Oia, 63. 
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63. Thun liehreiche und forgfältige mütter wohl, wenn fie 
ihre kleinen Kinder zu ſich ins Bett nehmen? : 
Nein; es iſt gefährlich und ſchaͤdlich; die Kinder 
muͤſſen daher allein in ihrem Bette liegen. 


(Anm. In Italien decken die Müfter, die ihre ſaugenden Kits 
ber zu ſich ins Bett nehmen, nachſtehendes Gehäus über dies 
ben, um fie vor Schaden und Gefahr zu bewahren. Dieſes 
hölzerne Gehaͤus nennen fle Areuceio, und es ift 3 Fuß 2 Zoll 
laug, und am Kopſbrette 24 Fol breit und 13 Zoll hoch; der 
runde Einſchnitt if für die Bruſt.) 


64. Muß man kleine Binder überhaupt febr warm halten? 
Nein, man muß fie nicht zu warm halten. 8 
65. If es gut, daß man den kleinen Kindern den Kopf 

bedeckt? 


Nein, es iſt nicht gut; ſie bekommen dadurch eine 
ſchmierige Borke und Grind auf den Kopf; und das 
Zahnen wird ihnen ſchwer und gefährlich. 

(Anm. Von der Geburt au muß der Kopf der Kinder bloß und 
uunbedeckt ſeyn. Die Mütter werden finden, wenn fie, ware 

es duch in einer kalten Winternacht, die Hand auf den Korf 
der kleinſten Kinder legen, daß derſelbe immer warm, me 
kalt if; und alſo Feiner Bedeckung bedarf.) 
66. Rinder ſehen nach allen Gegenſtänden und vorzüglich nach 
dem Lichte, was muß man dabey beobachten? 


Man muß fie gerade, nie von der Seite, nach dem 


sicht ſehen laſſen, ſonſt lernen fie ſchielen. ; 
2. 
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67. wodurch wird den Rindern das zahnen ſchwer und 
ge fahrlich 2 3 
Durch Muͤtzen und warme Kopfbedeckungen, durch 
Unreinlichfeit und durch ſchlechte Nahrungsmittel. 
(Anm. Selbſt die Natur verurſacht beym Ausbruche der Zähne 
Schmerz, und das Kind zieht ſich nachher noch manchen 
Schmerz ſelbſt zu. Es wird gut ſeyn, hier zu bemerken: 1, 
Daß der Schmerz der erfie Lehrer des Menſchen fen; er lehrt 
ihn Hebel und Schmerz zu fliebr, und er macht ihn vorfichtia, 
mitleidig, menſchlich und beherzt. 2. Eigentlicher Koͤrper⸗ 
Schmert that in ſehr vielen Fällen, und vorzüglich in den 
Jahren der Kindheit, dem Menſchen und: feiner Gloͤckſeligkeit 
weniger Schaden, als Seelen; Schmerz, wenn mau einem 
Kinde Unrecht thut, es erzuͤrnt, boͤſe macht und verdad lid 
behandelt; und ein mäßiger Körper Schmerz ſchadet kleinen 
Kindern weniger und hilft mebr, als Furcht und Schrecken.) 
68. Wenn Kinder anfangen gehen zu lernen, was muß 
man da beobachten? \ 
Man muß fie weder durch Gangelbander und Lauf⸗ 
ſtuͤhle oder Laufwaͤgen, noch durch Halten an den Are 
men gehen lehren; ſondern man muß die Kinder kr 
chen und das Gehen ſelbſt lernen laſſen. 5 
69. Wenn Kinder anfangen zu ſprechen, was muß mandebun ? 
Man muß ihnen einzelne Toͤne, und nachher leichte 
Woͤrter, langſam und deutlich vorſprechen, und die 
Kinder muͤſſen auf den Mund der Aeſtern ſehen. 
Anm. Es if von der groͤßten Wichtigkeit, daß die Kinder zu 
: ner deutlichen Sprache angehalten Arden * 
70, Welches find die vorzüglichſten Urſachen, daß der vierte 
Theil der Kinder in den erſten zwey Jahrem des 
Lebens ſtirbt? en 
Mangel an frifiher, reiner Luft, Unreinfichkeit, 
ſchlechte, unverdauliche Speiſen, beſonders Mehlbreye, 
und Kummer und Elend ſind die Urſachen, daß viele 
Kinder ſo fruͤh ſterben. 791 
Man leſe: Zerrenners Volksbuch. 1. Sh. S. 205 bis 223. 
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* Von der koͤrperlichen Erziehung 
der Kinder ) 
* vom dritten, bis zum neunten oder zwölften Jah⸗ 
re. — Vom dritten, bis zum ſiebenten Jahre hat 
das Kind zwanzig Milch⸗Zaͤhne; und während 
dieſer A ift der Körper ſchwach. Die ſchwa⸗ 
chen Milch» Zähne: werden vont fiebenten, bls zum 
zwölften Jahre mit ſtarken Bleihenden⸗Zaͤgnen 
verwechſelt. Im neunten Falte hat das Kind 
zehn Milch und zwölf Bleibende Zaͤhne. Im 
Git base Jahre as der Knabe und das Mädchen 


vier und zwanzig große, ſtarke Bleibende ⸗Zaͤhne, 
und erſt von dieſer Zeit an wird der Körper eigent⸗ 


lich ſtark. 


2 m. Wenn der menſch geſund und ſtark werden ſon, was 


muß dann vorzüglich geſchehen? 
Er muß in ſeiner Kindheit und Jugend aa: ery 
eran re 
ſt dieß fehe. wichtig? 
Ja, davon RR die Geſundhe “, die Starke und 


se Wohlfenn im ganzen übrigen Leben ab. 


73. Was verſteht man unter einer verſtändigen erziebüng! 
Daß alle Kraͤſte des Koͤrpers und der Seele uͤber⸗ 


einſtimmend mit der Natur des Menſchen entwickelt, 


geuͤbt und aus gebildet werden; und daß keine Kraft zum 
Nachtheil der andern mehr oder gu ſruͤh geübt, oder 
auch vernachlaͤſſigt werde. 
74. Was muß man alſo wiſſen und tennen; um den Men⸗ 
ſchen verſtändig zu erziehen? 
Die Natur und Ordnung, die Gott in den Men⸗ 
chen, in ſeinen Koͤrper und ſeine Seele legte. 


Was iſt die Natur und Beſchaffenheit des Utenſchen in 
den erſten neun oder zwölf Jahren des Lebens! 


855 fein Koͤrper ch und ſich bilde; daß ſei⸗ 


ne 
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ne Geele den Körper gebrauchen lerne, und durch die 
Sinne empfinde und erkenne; und daß der Menſch, als 
Kind, in Geſellſchaft mit Kindern, froh und glücklich fey. 
76. Was ſucht die Natur alſo vorzüglich in den Jahren 
der Kindheit zu bewirken? g 
Die Bildung des Koͤrpers. 5 
77. Wird durch dieſe Bildung des Körpers auch die Vollkom 
menheit der Seele und des Nienſchen befördert? 
Jaa; je vollkommner der Körper iſt, deſto voll⸗ 
kommner kann die Seele werden, und deſto mehr kann 
der Menſch feine und feiner Nebenmenſchen Gluͤckſelig⸗ 
keit befoͤrdern. N u 
78. Bann die Seele lden Körper gebrauchen, ohne es 
gelernt und ihn ' geübt zu haben? 
Nein; die Seele muß viele Jahre, die ganze Kind⸗ 
heit hindurch, ſich uͤben, um den vielfach zuſammenge⸗ 
ſetzten Koͤrper recht gebrauchen zu koͤnnen. 7 


(Anm. Durch ungefähr 440 Fleiſchſtraͤuge, odergmuffeln, die 
vermmittelſt einer er viel größern Zahl Nerven von der Seele 
in Wen den een werden, geſchehen alle freywillige Bewe⸗ 
gungen des Körpers : die Seele muß ſich alſo viele Jahre, 
und zwar in der Kindheit, wo fie ganz Leben und Thäfigkeit, 
und wo der Körper weich und geſchmeidig if, then, weun fie 
lernen will, bieſe 440 Muſkeln zu den unendlich viel fachen 
Bewegungen des Koͤrpers zu gebrauchen.) Sen 


79. Zaben diefe Uebungen auch Nutzen für den Rorper? 
Ja, ſeine Vollkommenheit wird dadurch erreicht, 
und der ganze Körper wird durch dieſe Leibesuͤbungen 
von Leben und Wohlſeyn durchdrungen. 5 


£0, was nügen dem Kinde die Empfindungen und Erkennt⸗ 
niſſe, die ferne Seele durch die Sinne enſpfangt? 


Sie ſind der Grund und Stoff zum Verſtande, und 
je mehr und deutlicher die Seele in der Kindheit geſe⸗ 
hen, gehört und empfunden hat, deſto verſtaͤndiger und 

kluͤger wird der Menſch. 22 
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81. Welchen vorzüglichen Nugen hat es, daß die Rinder, 
f unter ſich in Geſellſchaft leben? 
Sie lernen ſich kennen, verſtehen und lieben; und 
ſie legen dadurch den Grund zur Eintracht, zur Liebe 
und zum Gluͤcke des Lebens. 


82. Und daß der menſch, als Kind, in Geſellſchaft mit Ring 
dern froh und glücklich fey, bat das auch Nutzen für 
8 das übrige Leben? 


Ja, es traͤgt ſehr viel dazu bey, daß der Menſch 
auch im übrigen Leben feiner Beſtimmung gemäß vers 
ſtaͤndig, tugendhaſt und gluͤckſelig werde. : 


83. Wodurch werden alle diefe weiſen Abſichten der 
Matur erreicht und befördert? 


Durch freye Selbſtthaͤtigkeit, und durch beſtaͤndige 
und leichte Uebungen des Koͤrpers und der Sinne in Ge⸗ 
ſellſchaft mit Kindern. 


84. Finden wir auch wirklich, daß dieß mit der Natur dern 
Kinder übereinſtimme? 


Ja, Kinder find ganz Leben und Thaͤtigkeit, Sinn 
und Gefühl, Frohſeyn und Lachen, und fie ſuchen, in 
Geſellſchaft mit Kindern zu leben. 


(Anm. Vom zwoͤlften bis zum achtzehnten Jahre, in der Ju⸗ 
gend, muß der geuͤbte, geſchmeldige Körper, durch Leibes⸗ 
übungen and körperliche Spiele ſtark; die kenntnißreiche, 
nachforſchende Seele muß durch Nachdenken und Unterricht 
verſtändig, und der enſch, deſſen Kindheit fo frob und 
glücklich dahſu floß, muß, als Säugling, tugendhaft mers 
den: und das wird er, wenn er Freude aud Leid für ſich ge⸗ 
noſſen und mit andern getheilt bat; und wenn er zur deutli⸗ 
chen Erkenntniß gekommen tt, daß er und alle Menſchen glei⸗ 
chen Freuden aud Leiden ausgeſetzt find, und daß ein allgü⸗ 
tiger Gott Alles gut, und alle Meufchen zur Glückſeligkeit 
und Selbſtvervollkommnung ſchuf.) 


85. worin mag alfo die körperliche Erziehung der Binder 
| N vorzüglich beftepen ? 


Daß man die Kinder in Geſellſchaft mit Kine 
dis dern 
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dern und in freyer Luft froh und ſelbſtthaͤtig ſeyn, und 
Körper und Seele üben laſſe. 
(Ann. Daß die Aleltern bey dieſer körperlichen Erzſehung ihrer 
Kinder nicht allein Auſſicht auf fic haben and fie vor allem 
Schaden hüten, ſondern auch, daß fie ihre Kluder ſütlich and 


ehrbar zu allem Guten und dprch ihr tugendhaſtes Beyſpiel 
zur Tugend erzieben werden, Ht leicht einzuſchen.) a 


86, muſſen die Kinder weiblichen Geſchlechts eben dieſelbe 
körperliche Erziehung, als die Rinder männlichen 
Geſchlechts in der frühen Kindheit erhalten! 

Ja; denn ſie muͤſſen kuͤnftig, als Frauen, eben ſo 
geſund, als die Männer ſeyn. 


(Anm. Daß das weibliche Geschlecht in der fehhen Kindheit vom 
mänultchen Geſchlechle getrenut und verſchleden gekleidet, und 
von Leibes Bewegungen abs und zum Sitzen angehalten 
wird: das hat die nachthelligſten Folgen auf die Geſundheit 
und das Wohl des Menſchengeſchlechts.) 


87. Wenn man Binder vor dem neunten Jahre viel und 
anhaltend ſitzen läßt, was geſchieht alsdann? 


So wachſen fie nicht recht, und werden jür the gan 
zes Leben ſchwach und kraͤnklich. 
38. was geſchieht, wenn Rinder vor dem zwölften J 
zu ſchwerer kölperlichen Arbeit angehalten ae 
Sie werden fruͤhzeitig ſteif, kraftlos und alt. 


Vl. Von der Kleidung der Kinder ) 
) vom Anſange des dritten, bis zum Ende des fies 
benten oder achten Jahrs; — oder, bis zu der 
Zelt, wo in jeder der beyden Kinnladen die vor⸗ 
dern vier ſchwachen Milch⸗Zaͤhne mit vier ſtarken 
Bleibenden, Zähnen verwechselt find, ae 


89. Wodurch unterhält der Mlenfch, vorzüglich in der 
Bmöheit, die wohlthatige Warme des Rorpers4 


Durch den hinreichenden Genuß von gefunden Nah. 
rungsmitteln und durch a Bewegung. : 
22 5 90. 


26. Von der Kleidung der Kinder, 


90. n der Körper der Kinder durch Kleider ſehr warm 
gehalten und vor der Luft geſchützt werden? 7 


Nein, das muß nicht geſchehen. 
91. Warum muß das nicht geſchehen? 
Damit der Körper geſund und ſtark werde, und nicht 
leicht in Krankheiten und Fluͤſſe verfalle. 
92. Wie muß der a er Kinder gehalten. werden? 
Rein und ku 


2 Iſt zes gut, bat man den Rindern durch mützen und 
a spiite die Köpfe bedeckt und warm hält? 


ein, es tt nicht gut; durch die Haare iſt der N 
„binlanglch geſchuͤtzt und erwaͤrmt. 
: -o4. Schaden dieſe Ropfbedeckungen? 

Ja, die Kinder werden dadurch dumm und einfaͤl⸗ 
tig; und ſie bekommen Ungezieſer und Grind, Fluͤſſe, 
Kopf: Ohren ⸗ und Zahnſchmerzen. 

95. welche Mützen find am ſchädlichſten? 

Die warmen wollenen, oder Pelz⸗Muͤtzen. 

(Man leſe Jerrenners Volksbuch 1 Th. S. 106 bis 109.) 
96. Wie muß der Aopf der Rinder alſo gehalten werden? 

Sowohl Knaben als Maͤdchen muͤſſen in bloßem, 
unbedecktem Kopfe gehen, es fey Sommer oder Wine 
ter, Tag oder Nacht. 


(Anm. Kinder mit ausgeſchlagenen Köpfen muͤſſen den Kopf 
kuͤhl, rein und unbedeckt halten, und die Haare etwas abs 
ſchtieiden und fleißig auskaͤmmen, fo heilt der Ausſchlag 
Ausſchlaͤge mit Salben zu vertreiben, it ſehr ſchaͤdlich.) 


97. Schadet Luft und Sonne nicht der Saut? 

Nein; wenn die Haut ſauber und rein gehalten wird, 
6 8 cen fie ganz und gar nicht; fie machen die Haut 
angenehm braͤunlſchroth. 


98. Kann man bey unbedecktem Ropfe, wenn die Sonne 
darauf ſcheint, nicht einen Sonnenſtich bekommen? 


Nein, wer von Kindheit an mit bloßem Kopfe 2 
der bekommt keinen Sonmenfic, 


99. 
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99. Wie müſſen die Haare gehalten werden? 
Sie muͤſſen von der Stirne nicht zurückgekaͤmmt, 
und nicht in einen Zopf gebunden werden, ſondern ſie 
muͤſſen rund und frey den Kopf umgeben. and vor Scha⸗ 
den ſchuͤtzen. 
100. muüſſen die Rinder ihre Saare oft lammen : 
Ja, fie muͤſſen fie mehreremahle des Tages in Ord⸗ 
nung kaͤmmen; das Ungeziefer wird dadurch verhütet, 
und das Kaͤmmen macht heiter und munter. 


101. Die Zemdkragen und die Zalsbinden drücken den 
Wals und feine Adern zuſammen; iſt das gut? 


Nein, der Hals muß gar nicht gedrückt werden; und 
Kinder muͤſſen daher mit bloßem Halſe gehen. 


102. Wie muß die Rn Roeper: Aleidung der Binder 
beſchaffen ſeyn? 


Sie muß die freye, leichte Bewegung des Koͤrpers 
nicht erſchweren, und den ſreyen Zutritt der friſchen, 
ſtaͤrkenden Luft zum Körper nicht 45 ern; ſie muß 
folglich frey, weit und offen ſeyn. 9 2 
103. Was muß fie weiter für Eigenſchaften haben? 
Sie muß einfach, rein, leſcht, kühl, wohlfell, und 
leicht an» und abzulegen ſeyn; und dieſe Kinder ⸗Klei⸗ 
dung muß verſchieden von der Kleidung älterer und era 
wachſener Menſchen ſeyn. i 


104. gr muß die Kleidung der! Kinder ver Hfdvieden- or 
der Kleidung älterer und erwachſener Menfihen ſeyn? 


Damit die Kinder unter ſich leben, den Erwachſe⸗ 
nen ſich nicht gleich achten, und nicht ne was Cr, 
wachſene thun, nachahmen. 


(Anm. 3. B. Tobackrauchen „ Kaffe: und Panera) Si 
105. Woraus jollte alſo die Kleidung der Rinder beſtehn ? 


Aus einem weiten, leinenen Kittel, ſchoͤnfar⸗ 
bin er mit weiten, kurzen Alermeln, und 
einem 


28 Von der Kleidung der Kinder. 


einem Hemde von der naͤmlichen Geſtalt, als der 


7 


Kittel. 


(Anm, Wie der Kittel oder die Kinder s Kleidung geſtaltet ſeyn 
muͤſſe, kann man aus dem Holzſchaftte, der vor dieſem Gea 
ſundh. Rated). ſteht, erſehen. Der Kittel muß nicht ſehr lang 
ſeyn, er darf keine Geitendifnungen haben, feine Aer mel muͤſ⸗ 
fert nur bis zu den Ellenbogen reichen, der zuruͤckfauende Kra⸗ 
en des Hamdes muß ber den Kragen des Kittels zurückge⸗ 
chlagen werden, und der Körper muß unter dem Hemde und 
Kittel von keinen anders Kletdungsſtüͤcken be eckt, ſondern 
nackt und bloß ſeyn damit die, frühe kuft frey den Koͤrper 
umgeben und ihn fiärfen, und damit der Körper ſich frey und 
leicht bewegen und bilden konne.) 
106. Tragen die Kinder dieſe Kleidung auch im Winter ? 
Ja, nur muͤſſen fie alsdann zwiſchen dem ſchoͤafar big 
geftreiften leinenen Kittel und dem Hemde einen wolle⸗ 
nen Unterkittel tragen. 
roy. Wie müſſen die Strümpfe der Rinder geſtaltet ſeyn %) 
Sie muͤſſen kurz ſeyn, und ſie durfen nicht gebun⸗ 
den werden; es wäre daher am beiten entweder gar kei⸗ 
ne Strümpfe, oder nur kurze Socken oder Fuͤßlinge in 
den Schuhen zu tragen. 
(Anm. Die Strümpfe der Kinder dürfen weder die Knie bede 


cken, noch darüber gebunden werden, font bekommen die Kin“ 
der dicke Knie, und manchmahl Schäden und Schwaͤmme der 


Knie, die ſehr gefährlich find.) Fa 
108. Werden die Kinder nicht an den Unterſchenkeln frieren 
wenn fie keine Strümpfe, ſondern nur Socken tragen!? 

Nein, denn fie frieren ja nicht an den bloßen Vor» 
derarmen; und durch bie Luft werden die Unterſchenkel 
und die Waden ſtark, und durch das Hemd und den 
Kittel find fie hinlaͤnglich erwaͤmt. 1 

(Anm. In England tragen die Kinder gewöhnlich keine Strüm⸗ 
pfe. Warum nicht auch in andern Landern ?) 
109. Wie iſt der Jus des Menſchen geſtaltet? 

Er iſt vorn an den Zaͤhen breit, hinten an der Ferſe 

ſchmal, und die innere Seite iſt länger als die aͤußere. 


110. 


) 
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110. Warum hat er dieſe Geſtalt? f 
Damit der Menſch leicht und ſeſt gehen und ſtehen, 
und ſeinen Koͤrper frey bewegen koͤnne. a 


u, Wielmtifen alſo die Schuhe, vorzüglich der Kinder, 
geſtaltet ſeyn? N 


Die Schuhe muͤſſen die naͤmliche Geſtalt als die 
Fuͤße haben; fie muͤſſen alſo nicht über einen, ſondern 
über zwey $eiften nach der Geſtalt der Füße verfertige 
werden. F 


(Anm. Jeder Fuß muß auf ein Stuͤck Papier geſezt, und mit 
einem Bleyſift mus feine wahre Geſtalt gezeichnet und ein 
rechter und linker Leiſten darnach gemacht werden.) 


Aus den nachſtehenden Figuren kann man deutlich erſeben, 
mie die Schuhe geſtaltet ſeyn müßten. Die mittelſte Figur (J) 
ift die mabre Gehalt der Sohle des linken Fußes: die vordere 

ziaur (III) zeigt, wie die Sohle des linken Schuhes geſtaltet 
enn müſſe; und die bintere Figur (II) zeigt, daß unſre ges 
ähnlichen Schuhe über einen Leiften ganz und gar nicht paſ⸗ 
fen. Sie drücken die Zähen, die keinen Raum darin haben, 
uſammen; und durch Diefe gewaltſame Zuſammendrückung des 
Fubes und der Zähen wird ſowohl die freye leichte Stellung, 
als der leichte, fete Gang des Menſchen, die von fo großem 
Nutzen und zur Arbeit fo nothwendig find, ganz verborben- 


30 Von der Kleidung der Kinder: 


11e. Dürfen die Schuhe der Binder Abſatze haben? 


Mein; die Abſaͤtze machen den Ruͤckgrath krumm 
und eingebogen, und fie hindern die leichte, frehe Bes 
wegung des Körpers im Gehen und Laufen. ‘ 

(Anm. Um eine gute, feſte, aufrechte Stellung und Haltung des 
Koͤrpers zu bekommen, und um leicht und beguem zu lauſen 
und zu ſpr ingen, muß man Schuhe ohne Abſaͤtze tragen. Wenn 

Kinder oft und viel barfuß gehen, ſo bekommen ſie einen ſehr 

leichten, ſeſten Gang. — Kleine Kinder dürfen vor dem acht⸗ 
zehnten Monathe entweder gar keine, oder nur Schuhe mit 
weichen Sohlen tragen, damitiſie leicht und gut geben lernen.) 


113. Wie müßten alſo die Rinder, ſowohl männlichen als 
weiblichen Geſchlechts, vom Anfange des dritten, ‘bis, zum 
Ende des ſiebenten oder beſſer, achten Jahrs 

5 gekleidet ſeyn? 
Kopf und Hals muͤßten frey und unbedeckt ſeyn; der 
Koͤrper muͤßte von einem weiten Hemde und Kittel mit 
kurzen Aermeln frey umgeben werden; die Fuse muͤß⸗ 
ten nur kurze Socken zur Bedeckung in die Schuhe ha⸗ 
ben; und der rechte und der linke Schuh muͤßte nach der 
Geſtalt jedes Fußes gemacht und ohne Abſaͤtze ſeyn. 
114. Welchen Nutzen würde dieſe Kleidung haben? 
Der Koͤrper wuͤrde geſuͤnder, ſtaͤrker, größer und 
ſchoͤner werden; die Kinder würden ihren Körper recht 
geſchickt und thaͤtig gebrauchen lernen; und fie wuͤrden 
fic) recht wohl und gluͤcklich in dieſer einfachen, ſreyen 
Kleidung fühlen. 
(Anm. Daß durch die allgemeine. euere dieſer einfachen, 
ſreyen Kinder⸗Kleidung das Menſchengeſchlecht an Koͤrper, 


Geift und Tugend werde beſſer werden, dad it nohl keinem 
Zweifel unterworſen. — Sie wird alſo eingeführt werden!) 


115. wie muß die ganze Kleidung gehalten werden? 
Oedentlich und reinlich. Das Hemd muß immer 
rein, 
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rein, und der Kittel muß ordentlich, nicht zerlumpt 
und zerriſſen, und auch nicht ſchmutzig ſehn. 
116. wenn Binder immer gewaſchen und gekämmt, ein vets 


nes send haben, und vom Ropf bis zu Fuß ordentlich und 
reinlich gekleidet ſind, was ſchließt man daraus? 


Daß ihre Aeltern brave, verſtaͤndige, gute Men⸗ 


ſchen find, > | a 
117. Und die Kinder sfelbir? 5 


Hat man lieb; der Knabe wird ein braver Mann, 
das Maͤdchen wird eine brave Frau werden, wie ihre 
Aeltern ſind. 5 


118. Darf der menſch und das Kind ſtolz und hoffärtig ges 

> \ leidet feyn? 27 
Nein; eine einfache, ordentliche, reine Kleidung, 

ohne Druck und Zwang, iſt die beſte Kleidung. f 


Sirach 10, 7. Den Hoffaͤrtigen find beyde, Gott und die 
Welt feind; denn ſie handeln vor allen beyden unrecht. 


* 


(Anm, Eine der ſchäͤdlichſten Erfindungen der Meuſchen find die 

»Schnuͤrbruüſte und die ſteifen Korſets; dieſe eutſtellen die 
ſchoͤne und aufrechte Geſtalt des Meuſchen, und ſtatt gerade 
zu machen, wie mau irriger Weife glaubte, machen fie krumm 
und buckelig; fie verderben die Eingeweide der Brat und des 
Unterleibes, dag Athemholen und die Verdauung; fie ſchaden 
ſo ſehr den Brüſten und ihren Warzen, daß viele Mütter ihre 
Kinder nicht faugen können, und deswegen oft Leben und Ges 
fundheit verlieren und den Krebs bekommen; fie machen das 
Gebaͤhren oft ſehr ſchwer und toͤdtlich für Mutter und Kind, 
und zerſtoͤren überhaupt die ganze Geſundheit. Es tft alſo die 
Aflicht der Welter, und vorzüglich der Murter, die Schuüe⸗ 
brite und ſteifen Korſets ihrer Kinder gänzlich abzuſchaffen, 
uud auszurotten. Auch die den Unterleib zuſommenpreſſeuden 
Leibgürlel find der Geſundheit ſehr ſchͤdlich. lind überhaupt 
wäre etz gut, wenn die weibliche Kleidung nicht aus zwey an 
den Hüften vereinigten Kleidern, ſondern aus einem einzigen 
langen, den Körper frey und ſchoͤn umgebenden, Kleide beflünde.) 


119 


Et 


Vig, Darf man Kleider von Menfihen‘, die an böſen und ans 
ſteckenden Krankpeiten krank waren, oder gar daran geſtor⸗ 
ben find, tragen, oder den Kindern Bleider davon machen? 


Nein; durch dieſe Kleider kann man leicht fein Leben 
und ſeine Geſundheit verlieren. 

(Anm. Alte, beſonders alte wollene Kleider, durch ungeſunden 

Schweiß und kranke Ausdünſungen verunreiniget, ſind der 


Geſundheit ſehr ſchadlich, und auſteckende Krankheiten werden 
leicht und haͤuſig dadurch weiter verbreitet.) 


Die folgenden Kapitel betreffen ſowohl die erwachfenen, 
als die jungen Menſchen; und was die Kinder zunaͤchſt 
angeht, das wird in beſondern Fragen und Antworten 
erinnert. 


VII. Von der Luft. 
120. Wie muß die Luft, in der der Menſch lebt, und die er 
jeden Augenblick einathmet, beſchaffen feyn? 3 
Die Luft, in der der Menſch lebt, und die er cine 
athmet, muß friſch, rein und trocken ſeyn. 


121. Warum muß fie friſch, reinund trocken ſeyn? 
Weil ſie den Menſchen geſund, friſch, ruhig und froh 
macht; fie muntert auf zur Arbeit, vermehrt den Hun⸗ 
ger, macht, daß die Speiſen gedeihen, giebt ruhigen, 
ſanſten Schlaf, und dem Meuſchen iſt es in friſcher 
Luft gar wohl. 


122. Iſt es ihm auch wohl e unreiner, feuchter 
\ uft? 


Rein, es iſt ihm nicht wohl; in ſchlechter, verdor⸗ 
bener Luſt wird der Menſch ſchwach, ungeſund, unru⸗ 
hig, verdrießlich und dumm, und er verfaͤllt oft in Fie⸗ 
ber und viele boͤſe, gefaͤhrliche Kranfheiten, die ſchwer 
zu heilen find, 


123% 
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wee De Fee, eee, Hee elegans 

Sie iſt dem Menſchen fo nothwendig, wie Speis 

und Trank, wie dem Fiſch das friſche Waſſer. 
124, Warum iſt fie das? 

Weil die Luft eben fo gut, wie Speis und Trank, 
Lebenskraft in ſich enthaͤlt; und zwar eine eigene Lebens⸗ 
kraft, die durch Speis und Trank nicht kann erſetzt wer⸗ 
den, und eben ſo nothwendig iſt. l ö 

(Anm. Pflanzen in der beſten Erde, und Thiere beym beſten Fut⸗ 
ter, ohne friſche Luft, verwelken und verderben. Der Menſch, 
wenn er leben und gedeihen, und geſund, verſtaͤndig, ruhig 
und glücklich ſeyn will, muß nothwendig in friſcher Luft leben.) 

f. wodurch verdirbt die Luft: 

Wenn ſie ſtillſteht, und durch friſche Luft von außen 
nicht beſtaͤndig erfriſcht wird; auch wenn in der Gegend 
der menſchlichen Wohnungen Suͤmpfe und ſtehende Ge. 
waͤſſer ſind, die die Luft einer ganzen Gegend verderben 
und ungeſund machen. i 

126. Wodurch verdirbt die Luft weiter? 

Wenn fie die Ausdünſtungen vieler und naſſer Sa⸗ 
chen, waͤſſerichte Dünfte, und den Athem und die Aus⸗ 
duͤnſtungen vieler Menſchen enthaͤlt. Auch Daͤmpfe von 
Oehllampen, Talglichtern, Lichtſchnuppen, vom Bis 
geln oder Plaͤtten der Waͤſche, vom Wollkaͤmmen und 
von brennenden Holzkohlen, verderben die Luft fo febr, 
daß die Menſchen dampfig und elend davon werden, und 
manchmohl gar erſticken. 75 


um. Man leſe das Vroth⸗ und ezülksblchlein K. 46, . 40. 
* Le Volks buch ı 855 S. 200%) MEER 


47. Worauf mügfen die Menfayen febert, die ſo viel in 
4 — — Kammern ſich aan f 


Sie muͤſſen immer darauf ſehen, daß die verdor⸗ 
bene luft durch friſche Luft vertrieben und erneuert 
rae C werde; 
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werde; fie muͤſſen alſo öfters bey offenen Thuͤten und 
Fenſtern die Luft erfriſchen. g 
128. Wie kann man die Stubenluft auch ſonſt friſch erhalten? 

Wenn man zwey Löcher, eines unten an der auswen⸗ 
digen, und das andere oben an der inwendigen, ent ⸗ 
gegenſtehenden Wand, durchbricht; damit die friſche 
$uft immer unten eindringe, und die verdorbene Stu⸗ 
benluft oben heraustreibe. N 

129. Was muſſen die imtenſchen weiter thun? 

Sie muͤſſen die Stuben und Kammern ordentlich und 
reinlich halten; und ſie muͤſſen nichts Unnoͤthiges in 
Stuben und Kammern haben, wodurch die Luft kann 
verunreiniget und verdorben werden. 

(Anm, dee „ ae ft Stuben 

del, 468 Re, ee, eee 
130. Woran erkennt man, daß Stuben und Kammern ou 
dentlich und reinlich find, und friſche Luft haben:? 

Wenn man keine Spinngewebe in Stuben und Kam⸗ 
mern ſieht; wenn kein Staub, kein Stroh und kein 
Unrath darin iſt; wenn die Fenſter hell und klar find; 
und wenn man keinen Geruch und keine Aengſtlichkeit 
empfindet, indem man aus der freyen Luft in die Stu⸗ 
ben und Kammern kommt. 

an ah eee, 
Ja, er muß auch des Nachts im Schlafe friſche Luge 

athmen; zugezogene Vorhänge rund um das Bett, un 
eee 
Cage ge br — ınan beraubt fe dee id en ut 
a, pean men, ij wa m ale Coen 
bemuhteit, die Solge bauen feet ey 9 eh 
Statt, daß fie etzt ungeſund, ſchwach und = 
, £ drieß · 
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ene ſind, und an Fluͤſſen, Huſten und Dampf lel⸗ 
fo wurden ſie alsdann viel uhr: „ vergnuͤgter 
— N ſeyn, und auch. laͤnger leben. 


(Anm. Die Todten innerhalb, Anes ‚nahe den Städten ober De i 
fern zu begraben, verdirbt die Luft und iſt den Le eobioes 
be ano bel. geidenbänfer find gut und nig) 


— da 


em. Bon der e Deinlihfeit, vom Waſchaut 
und Baden. 


133. Wa nist dem menſchen die Reinlichkeit: 


Sie era t bie Geſundheit, die Ehre und die Tue 
gend des ſchen; ſie erheitert ſeinen Verſtand und 
ermuntert . Thaͤtigkeit; fie verſchafft ihm Ach» 
tung und Lieb Andern; und nur der reinliche 
1 kann recht igen und glücklich ſeyn. HE 

134. was ſchadet die Unreinlich keit? 


Sie verderbt die Geſundheit, die Ehre und die Tu⸗ 
gend des Menſchen; ſie verdunkelt ſeinen Verſtand und 
macht ihn träge zur Arbeit; fie entreißt ihm die Ach, 
tung und Liebe Anderer; und der unreinliche en 
kann nicht recht froh und glücklich ſeyn. | 

335. Entſtehen durch UnveinlidyFeit auch Beanfheiten: 2 

Ja, durch Unreinlichkeit und ſchlechte Luft, die faſt 
immer mit einander verbunden find, entstehen Fieber, 
die nicht allein ſehr bösartig uk e Ag auch 
oft ſehr anſteckend find, ' 


eundli Arzt 
Chas, fates mb ue 4 gh 1 5 Seen Beate 
in den unreinlichen Hütten des Flends. eutftehem;, 
= sr at RS Be 
vse at enum eg 10 En 
136. 
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0 tort 136. Wie wird der menſch veiilidy > d id 
auen fein Korper, von der fruͤhſten Kindheit any 
rein gehalten und die Reinlichkeit ihm zur Natur wirt 
135. Was muß man thun, um den Rörper Vein zu haltene 
1 Man muß nicht allein Angefi cht und Hände waſchen, 
fondern man muß auch die Haut uͤber dem ganzen Koͤr⸗ 
per in jeder Woche ein oder mebrere Maple rein waſchen, 
und haufig baden. 
138. Iſt das Waſchen und bas Baden über dem ganzen 
Körper gut? 
Ja, es iſt ſehr gut; es macht rein, geſund, froh, 
ſtark und leicht; und verhuͤtet Fluͤſſe, Gliederkeißen, 


Gicht Kraͤtze und viele Krankheiten. 

“Chane. In Rußland hat beynahe jedes Haus feine Bad, Stube, 
Es waͤre ſehr zu wünſchen, daß au jedem Orte in einem oder 
mehreren Haͤuſern Anſalten zu kalten und warmen Baͤdern 
getroffen würden, und daß das Waſchen und Baden allgemeine 
Sitte der Menſchen würde. 


139, Warum iſt das einhalten des Rörpers fo nützlich? 

Weil die Hälfte von allem, was der Menſch ißt und 
trinkt, durch die unmerkliche Ausduͤnſtung der Haut 
aus dem Koͤrper geht; wenn aber die Haut nicht rein 
gehalten wird, ſo kann das nicht wohl geſchehen, und 
dadurch leidet fehr die Geſundheit. . 

140 Was muß man bey dem Baden beobachten? 

1. Man muß ſich duschen an Sralkn sade, wo 
gar keine Gefahr iſt. 

2. Man muß geſund und wohl an 

Man darf nicht erhitzt feyn, oder kurz vorher eine 

Maplget genoſſen haben. 

4. Man muß ſich nicht langſam, y ſondern geſchwind, 
mit dem pe be Körper, unter das Waſſer tauchen. 

5. Man muß im Bade nicht ſtill figen, fordern ſich 


ſtark bewegen. , 
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den. Noch dem Bade muß man nicht ruhen > ſondern 

gemaͤchlich gehen — 

* bat 2 eee e 1 Lede Sede 

woͤchentlich einigemayle unter der Aufſicht des Schull ohrers 

ordentlich badeten.) ; 

44, Wie oft muß man ſich täglich Bande und Seti icht waſchen e 
Beym Erwachen und beym Schlafengehen, vor und 

pee, dem Mittags- und Abendeſſen „und jedesmahl, 

wenn nach gethaner Arbeit Hande und Geſicht unrein 


9: 
J In jeder, stent aus hal tu ole ! er ein t 
e in sn 9 1 ie immeb ein St mi 


Vigo. Muß nr nach dem heiten — auch ge su 
Mund reinigen? 


Ja, man muß nach jedem Eſſen den Mund mit fale 
5 ‘Wafer reinigen; Zahnfleisch und Zähne werden 
dadurch gut und geſund erhalten, und man ware 
ne dadurch gagleich Zahnſchmerzen. 

143. ph inde i daa rammen, 
Ja, jedes Kind muß Morgens und Nachmittags, 
ehe es in die Schule geht, fic) jedesmahl waſchen und 
kaͤmmen; denn das Lernen wird dadurch viel leichter 
und angenehmer, weil man dann froher und muntrer iff. 

144. Was follte man beym waſchen thun? 
Man ſollte jedes mahl das Geſicht vorher in das Waſ⸗ 
ſer tauchen, und eine Weile darin halten; dadurch lernt 
man den Athem an ſich halten, ys verliert die Furcht 
vor dem Waſſer, und es dient leicht Schwimmen zu 


nf: 


Gan. Wenn man im Waſſer auch bie Augen aufthut und den 

Mund ansſpühlt, fo it es den Augen N N nuͤtzlich, 
und verhütet Augen⸗ und Eee 

etek : 145. 


Bon ber “Seer 


ys. 3 Da der Barber des Mtenfdyert, von ber früheſten 

it an, m 53 werden; kleine Kinder es , 

nicht en then önnen, was minjen die Aeltern thun? 
Sie muͤſſen es ſich eben fo jehr angelegen ſeyn laſſen, 
ihre Kinder recht fleißig zu waſchen, als ihnen Nahrung 
und Kleidung zu geben; die Nahrung gedeiht alsdann 
an ihnen, die Kleidung halten fie rein, die Reinlich⸗ 
keit wird ihnen zur Natur, und mr werden Gefttete, 
Raul Menſchen werden. 


146. Laſſen die Heinen Bindet fidy gerne woher wi 


Im Anfange fice. fi fie fi ch und ſchreyen; wenn 
. aber fortfähre, fie taͤglich mehrete Mahle zu wa 
0 un * zu baden, ſo wird ac ene angenehm 

und zur . 


peal Men 
’ . Bru ft und on are Arm 155 tter, ni lieb 7 
; ie * es hinlänglich, er der menſch feinen Roeper | 


Nein, er muß auch ſeine Kleider „und alles, was 
um ihn iſt, Stuben und Kammern, Betten und alles 
Hausgeraͤth, rein und in Ordnung halten. 
148. Welchen Krutzen hat dieſe 1 sic 2. An geil am 
per und i inzen Ha 
Sie erhält gel: nd, nia Bi ty ‘alle best ehe, das de · 


wird zur zuſt und Freude. i 
‘Geecennees Bolkabuch. * ch. ©. 200 8 356) 


IX. Bon Nahrungsmitteln. | 
149- In welcher Abficheifbltte der menſch Speiſen genießen e 
Um fernen Hunger zu ſtillen, und das leben und den 
Koͤrper zu erhalten und zu ernaͤhren. 
a welches find die vorzüglichſten Speisen des menſchen e 
Brod, Spy Huͤlſen » und 8 Hof, 
Mile, Siſche und Blei: 


151. 
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: 21. welche Speiſen find die nahrhafteften ? 
Fleiſch + Speifen find. viel nahrhafter als Pflanzen 
Speiſen; und Speiſen von Fleiſch find naht hafter, gee 
fünder und beſſer, als von Fiſchen. 
Woraus ſollten die Speifen des Menſchen beſtehen? 
1 groͤßern Theil aus Pflanzen und zum kleinern 
e aus N Poe e i ‘ 
3; a 
ean abe ee ui * en e e 

Ee au, ifen RK Plain 10 z 

nz. Was ete 15 Speiſen wahren wohlgeſchmack 

Der Hunger, und daß man die Speiſen au einem 
fiifien Breve kaue. 

le LEE ra 

Durch koͤrperliche Bewegung und Arbeit, befonders 
wenn ſie in freyer luft geſchehen. 

55: Muß man einfache Speiſen genießen? 

Ja, man muß nicht zu viele Speiſen durch einander 
eſſen; ſonſt ſind ſie ſchwer zu verdauen und geben eine 
ſchlechte, ungeſunde Nahrung. 

(von Rochows Kinderfreund x Tb. 8. 34 250 2 ch. 8. 46.) 

156. was muß man vorzüglich beym Eſſen beobachten? 

Ordnung und Maͤßigkelt; und daß man die Spel ⸗ 
ſen recht klein und mit dem Speichel zu einem weichen, 
fußen, Rpg: Breve Foue *). 

1 werden die Die Bata. get ce 2 eh 
anbaltett, N fie ahmehkind au auf jeder 5 
157. Was ſagt Sirach von der mye aie 5 
Kap. 31, 23, ſagt er: Wenn der Magen mäßig 
gehalten wird, fo fhläft man ſanſt; ſo kann einer des 
Morgens feih auſſteden; ua it fein bey ſich a 
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158. Wenn man die Speiſen nicht recht klein und mit dem 
Speichel zu einem Breye kaut, was erfolgt alsdann; 
So verdaut man ſie nicht gut, und durch dieſe 
ſchlecht verdauten Speiſen wird der Körper nach und 
nach mit ſchlechten Nahrungsſaͤſten uͤberladen, und man 
wird ſchwach, ungeſund und krank. 
159. Iſt es gut, während des Eſſens viel zu trinken? 
Nein, die Speiſen werden daourdy zu ſehr verbuͤnnt; 
und das ſchadet der Verdauung. 
160, Geben flüſſige Speiſen und Suppen eine geſunde und 


ſtarke Nahrung: : 

Nein, alle Speifen, die dem Körper eine gute Nah» 
rung geben follen, muͤſſen feft ) ſeyn und gekaut were 
den; wenn man duͤnne Speiſen genießt, ſo muß man 
daher Brod dazwiſchen oder dazu eſſen. een 


) Selbſt die Milch, die der Säugling ſaugt, muß im Magen 
erſt gerinnen, ehe fie den Körper nahren kann. 
161. Da das Brod eines der vornehmſten Nahrungsmittel 


iſt, wie muß es beſchaffen ſeyn; 
Es muß aus guten Früchten gut gebacken ſeyn. 


(Anm. Pumpernickel ik für geſunde, ſtarke, arbeitende Mens 
ſchen wohl ein gutes, geſundes Brod; für Kinder, ſitzende 
oder alte Menſchen iſt er aber wohl eine ſchwere, nicht ſehr 
nahrhafte Koft.) f 


162. Wenn viel Trespe, Mutterkorn, oder anderer Un⸗ 
kraut⸗Samen unten dem Roggen iſt, giebt das ein ges 
ſundes Brod? 


Mein, es giebt ein ſchlechtes, ungeſundes Brod. 


163. Wenn der Roggen feucht, dumpficht, ausgewachſen und 
verdorben iſt, oder in naſſen Jahren; iſt das Brod, von 
ſolchem ſchlechten Roggen gebacken, der Geſundheit 

ſchedlüch? 


Ja, es iſt ſehr ſchaͤdlich; die Menſchen werden 
krank und elend davon, und durch dieſes ſchlechte Brod 
entftehen Seuchen und Faulfieber, die oft ganze Lander 
verheeren. 2 ar a 

104, 


Von Nahrungsmitteln 41 


164. wie e e dieſen feuchten, ſchlechten Rouen were 
beſſern, um ein weniger ungeſundes ‘Brod daraus zu backen? 


Man muß den Roggen vor dem Mahlen doͤrren; 
en pu etwas gutes Mehl von trocknem 
oggen, oder von Gerſte, zuſetzen; weniges Waſſer, 
worin etwas reine Holz ⸗ Aſche aufgelöft iſt, zum Eintei⸗ 
gen nehmen; das Brod recht gut und langſam ausba⸗ 
cken; und man muß dieſes Brod nicht warm und frifth, 
und auch nicht in zu großer Menge eſſen. 


(Anm. Moth und zülfsbüchlein K. 2, S. 70. Und Aber 
— Brodbacken ebendafelbft K. 1. S. 5 Seilers Leſebuch 
Dice Jerrennerg Volksbuch 2 Th. S. 233. Ein vollſtaͤn⸗ 
diger Volks⸗ Unterricht von dem Srodbacken wäre febr, „aut 


und noth big). 5 
Ur Sind warme, teinine Bro oder Kuchen⸗ Speiſen 
gen 


Mein, ſie ſind ſehr ungeſund, und man kann davon 
krank werden und ſterben. 

166. Die Rartoffeln mäßig genoſſen, ſind zwar eine 7355 me 
1 


faite, geſunde Speiſe: nd ſie aber auch ea und geſun 
wenn man ſie in großer menge tagtäglich ißt? 


Nein; wenn man tagtäglich und ſehr viele Kartofe 
feln Ißt, fo find fie nicht recht geſund; und fie geben 
eine ſchwache und ſchlechte Nahrung. 


Das. übermäßige Kartoffeln Effen 5 t der G 
ann auch wohl dem e ber u. a Kg efunbpeit 
(Moths und Huͤlfsbuͤchlein Kap. 3. 777 


167. Sind veifes Obſt und ſaure — — geſund? 
Ja, ſie reinigen und erfriſchen den Koͤrper. 


(Anm. Beym Steinobſte muß man die Kinder warnen, die 
Steine nicht Madden zu ſchlucken, ſonſt koͤnnen fie davon wer⸗ 
flopft werden und ſterben.) 


168. Sind fette Speiſen geſund, und iſt es gut, da man 
viele, oder fette Butterbröde den Rindern gebe? 


Nein, es ift nicht gut; Butterbroͤde, wie alle 
C 5 fette 


15 Won Maheangenitkeln 


fette Speiſen, ſind ſchwer zu verdauen; es entſtehe da ⸗ 
. n. os 385 un die Würmer in den ei 


es. uhr, aoe 


Gn cee ſehr gases und ste- rzte Speier. 


‘ rem fie find’ PN a8 erhitzen das Blut; und 
Kinder ſollten daher gar keine ſcharfe, geſalzene oder 
gewürzte Speiſen genießen. Bi. 

(Vielen und ſcharfen Kafe effer if ungefund) 
“ro, Wie muß öberhaupt die Nahrung der Rinder ſeyn? 
Sie müͤſſen des Tages me ehreremahle und ordentlich 
e Be und ihre Speifen muͤſſen mild und 
rhaft ſeyn, damit fie recht N und gedeihen, 
ge u und ſtark werden. 
ee 
Kinder werden dadurch zur zeckerhaftig · 
A 2 oe ſie 12 ſelbſtſuchtig und halsſtarriſch, 
. "an 3s gar leicht mißrarhen. 
Dae Zuckerwerk, auch das Spielteug der Kinder if 
A gift ien Farben bemahlt, man muß fie alfe 1 


25 “sor beyden 


un Wie ſieht es * Aich eve e e Br in dee 


Das Küchen. ‚Geräch iſt aan geſcheuert und gewa · 
(hens wann etwas gebraucht worden iſt, wird es ſo 
dach wieder gewaſchen, und mit einem reinen Tuche 

; alsdann an ſeinen beſtimmten Platz geſetzt; 
und wenn es wieder gebraucht werden ſoll⸗ ſo wird es 
vorher vom Staube gereiniget. 

Hh 
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ae e $e a er ne WF, 

Die größte Reinlichkeit; und daß man die Speiſen in 

ſchaͤdlichen Geſchirren weder zubereite, noch aufbewahre, 
174. Muß alles lgewaſchen werden/ was gekocht wird? 

Ja, man muß ‚alles: gut reinigen und waſchen, ehe 

man és kocht; der Kohl und die Gemuͤſe find oft burg 

e und Ungeziefer unrein und ſchaͤdlich. 
Roth und Huͤlfsbüchlein Sap. 19. 26. S. 155 bis 170). 


175. Welche Küchengefchiere-Fönmen febe ſcablich werben? 

Kupferne, die nicht recht vollkommen und gut über 

Zinn, und een See ce, die ſchlecht oder mit 
vielem Bleye glaſurt ſind. 5 


8 aren bekommen 2 5 2 
1 (mie oh 2 9 ie Lidge By ft. 1 


übereite 
eee * die ie i l ray Big aan ie, 415 


Sana G 
cara ra 


: ie löſen etwas vom Kupfer oder Bley auf, und 
bur den Genuß dieſer Speiſen kaun man langſam felr 
ne Geſundheit, oder plotzlich fein geben verlleten. 

177. Was muß man alſo bey dieſen Gefrieren beobachten? 
Die kupſernen muͤſſen immer recht gut uͤberzinnt feytt 

bie irdenen müffen eine vecht feſte Glaſur von wenigem 
Bleye haben; man muß die irdenen, ehe man fie 
braucht, mit Weſſer und etwas Aſche tüchtig ausfochen; 
und man muß in kupfernen, und in irdenen Geſchirten 
ſaure Sachen weder kolt werden hf, and auſbe⸗ 


Nee 


ar 
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178. Sind zinnerne Gefäße nicht auch gefaͤbrlich? 
a; im Zinne iſt oft vieles Bley, und man muß 
Beßwegen keine ſaure Sachen in zuunernen Gefägen auf 
bewahren, oder erkalten laſſenn 
999. welches Waſſer muß man zum Rochen nehmen? 
Sowohl zum Kochen, als zum Backen und Brauen, 
muß man nicht allein reines, ſendern auch we ches 
Waſſer nehmen wor in Erbſen ſich weich kochen 


d Na i ? 
a Meh ea seen et 
Siete: Brida hl „ex 
n 5 Von Getränken. eisai 


17868. We Witte Abſicht muß der Menge trinken 2 0: 
Um gun ae 48 a aber, um RR 
men gen en, oder ſich zu naͤh 
ren; ; rvs eto alles ift ee hte gegen . 
1.58. Was muß der menſch op trinken? 

Kaltes Woſſer. Ht . otf 2 

. 182, Was nützt das ER N Wafer 0 
Das kalte Waſſer kuͤhlt, verdünnt und 9 
Blut; es erhält: Magen, Eingeweide, Hirn und Mere 
ven in Ordnung; und es macht den Menſchen . 

heiter und froh. AR ae 

Seilers Leſebuch S. 217.) PAB oie peavey 
a a ut Geo ee oA, 
ones körperliche Bewegung in freyer sufe entſteht 
nice allein Dürft zum Waſſer, er 08 gebeißt auch 


zugleich. 
um. Durch die engen de Gliedmaßen wird bas ge⸗ 
unkene Waſſer recht unter das Blut getrieben, und alle 
Ge unreine, ſcharfe Säfte werden dadurch aus dem 
(ute ausgewaſchen. 
184. 
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(34. Trinren die menſchen wohl hinlänglich kaltes waſſer ? 

Nein; weil viele Menſchen ſich nicht genug koͤrper⸗ 
liche Bewegung in ſreyer Luft machen, und weil fie oft 
und viel warme Getraͤnke trinken, fo baben ſie keinen 
rechten Durſt, und trinken nicht hinlaͤnglich Waſſer; 
und da fie das nicht thun, ſo if ihr Blut ſchleiwicht, 
ſcharf und unrein. neh 

7 Beſonders dos weibliche Geschlecht welches viel in Stu 
ben ſitzt und viel warme Getraͤnke, Kaffe Ju Thee, trinkt, 

trinkt nicht genug kaltes Waſſer,) Kant» 810 
1135. Darf der Menſch jedes Waſſer teinten? 

Nein; ſtehendes, unreines, ſumpfchtes, ‚ faules 
Waſſer darf der Menſch nicht trinken. 
be 

ten Eſſig am beſten verbeſſern.) 1 

186. Wie muß geſundes Trinkwaſſer beschaffen ſeyn e va 

Es muß rein, hell und klar, und ohne allen frem⸗ 
den Geſchmack, Geruch oder Farbe ſeyn ; die Seife 
muß ſich gut und leicht darin auflöfen, und man muß 
Erbſen leicht darin weich kochen koͤnnen. 

(Anm. Die alten Römer haben nach vielen volkreichen Setter 


gefundes Trinkwaſſer durch Waſſerleitungen, die 3, auch 10, 
und mehrere Stunden Weges lang waren, hingeleitet.) 


187. ft das Bier ein geſundes Getränk z 
Duͤnnes, rein ausgegohrnes Bier iſt für Erwachſene 
wohl nicht ſchaͤdlich. Gutes Waſſer iſt aber gefünder 
und viel beſſer *). 


*) Kinder verlieren durch Biertrinken die Luſt zum Waſſer, und 
legen den Grund zum Kaffe⸗, Wein: und Branuteweintrinter. 


2 Sind warme Getränke, Thee und Kaffee, gefunde 
etränke? 


Nein; das einzige geſunde Getraͤnk iſt kaltes 
Waſſer; alle warme Getraͤnke ſchwaͤchen den Ma⸗ 
gen und den kg fie reinigen nicht die Cine 

geweide 


a6 Bon n Gantt. 


ingle und das Sc, und i und {eft baer 
und ſchaͤdlich. 


‘ Warum trinken die sie R N de vs ibli 
Wwe Geflecht, fo gern aber e 


Weil ſie aus Mangel an Bewegung beben rechten 
Durſt haben, und beſonders weil ſie, von Kindheit any 
daran find gewöhnt worden. 

F 

ieee e 

wo, Was muß das fr der Binder, fern? 
Reines, gutes, kaltes Waſſer muß ein fe und allein 

das Getraͤnk der Kinder, und der jungen Menſchen ſeyn; 
fie dürfen weder Bier, noch Kaſſe, w e noch 
andere warme Getraͤnke trinken. 


191. Was nützt es den Kindern und den A 
wann ihr einziges Getränk kaltes se fare 
Sie wachſen und gedeihen alsdann viel Beer, Er 


werben ees ftätfere, glücklichere ee 


Vom ‚Weine. 
+ re use r 
Nein, das ift er nicht; der Wein ſchadet, der Gee 
sundheit, dem Verſtande un der Glückſeligkeit des 
Menſchen. 


Der Wein, als Arzuey ex uickt den inatten und Schwachen: 
geht et aber auch dem Befunden wahre Kraft und Starke? 


der Wein erhitzt nur, an und für ſich 


Nein; 
gibt . aber feine wahre, dauerhafte Kraft und 
Stärke; 


Staͤrke; denn er kann in gutes, 3 Blut, in 
Fleiſch und Bein nicht verwandelt werden. 
104. Silft der wein die Speiſen verdauen: 
Neln, das thut er nicht; Menſchen, die Waffer 
ir 7 eſſen mit mehrerem Hunger und verdauen viel 
eſſer, als Diejenigen, die Wein trinken. beset 


N n ‚tägl Di K 
105 e mee aa de Jalgeh avo c in zu trinken, 


Die Zunge verliert ihren feinen Gefibmad, und 
Waſſer und milde Speiſen ſchmecken iht nicht mehr; 
der Magen wird ſtumpf und kalt; man trinkt in der 
irrigen Abſicht, den Magen zu erwaͤrmen, nach und 
nach mehr; und man kann mit der Zeit leicht in das 
Safter des Trunks verfallen. 

“aah ‚tigen Ka ER RAT x Bele alte 


Trauben. Weine, de 
Hilfs dt umge gemacht, find G Sit) 25 eee . 


“ en Rinder Wein, Punſch, oder e j 
3 rauſchende Getränke trinken: baue, * 


Nein, Kinder und junge Menſchen ‚dürfen weder 
Wein, noch andere hitzige Getraͤnke trinken; denn ſie 
ſchaden gar (chr der Gefundheit, dem Wachsthume, 
dem Berftande, und dem fünftigen. Gluͤcke der Kinder. ee: 

197, Vertgeibt der wein die Wim 


Mein, das chut e nicht. 


Tac 


XII. Vom Brannteweine ). 


D tation am im Pie een durch Lußt 
5 a a ee We age 
€ 3 ¢ 

ich die een aerhors und antgclOH,” fo tenet 
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ſiich das Feuerweſen vom Erdenweſen; es if jetzt, feines Koͤr⸗ 
pers beraubt , kein ſüßes, nahrhaftes Weſen mehr, es if in 
Waſſer aufgeloͤßtes Feuer, und zerſtoͤrend gleich ihm. 


398. Iſt der Branntewein ein gutes Getränk:? 
Nein! N ö i 


199. Rinder! der Brauntewein iſt ein böſes Betränk, Vor eis 
nigen hundert Jahren batte man in Deutſchland noch keinen 
Brauntewein *)- Unſere vorältern in den vergangenen Zeiten, 
die keinen Branntewein hatten, waren ganz andere menſchen, 
als wir find; fie waren vielgefünder und ſtärker. Der Branns 
tewein, man trinke ihn allein, oder zu Speifen, kann nicht 
in Blut, in Fleiſch und Bein verdaut und verwandelt wer⸗ 
den; er kann folglich auch keine Geſundheit, keine Kraft und 
reine Stärke geben, und hilft auch nicht verdauen: er macht 
ungeſund, dumm, träge und ſchwach. Es iſt alſo eine Un⸗ 
wahrheit, daß der Branntewein, als eines der gewöhnlichen 
Getviuke der Menſchen betrachtet, nützlich, gut, und notba 
wendig fey. Unſere Borältern lebten ohne Dranntewein. Und 
da, wie die tägliche Erfahrung lehrt, auch gute menſchen 
leicht in die traurige Gewohnheit verfallen, tagtäglich und 
immer mehr Branntewein zu trinken; ſo thut man am beſten, 
wenn man gar keinen trinkt. Denn, Rinder! der Branntes 
wein raubt dem menſchen, der ſich an ihn gewöhnt, und ihn 
täglich in Uebermaaß trinkt, Geſundheit, Ehre, Verſtand 
und Tugend; Saus und sof gehen verlohren; Frau und 
Rinder mißrathen; und wo Branntewein herrſcht, da heryſcht 
Elend und Verderben bis ins dritte und vierte Glted ). — 
Sagt mir, meine ne, Satin Kinder Branntewein 
vinFen ? 


Nein, fie dürfen keinen Branntewein trinken. 


*) Vor ungefähr tooo Jahren wurde die verderbliche Kung, 
aus dem Weine den Weingeiſt zu deſtilliren, und vor 300 
ahren, aus dem Getreide Brauntewein zu brennen, erfunden. 
e wurde im Anfange für Arzney gehalten, und erſt feit 
hundert, und noch mehr ſeit dreißig, Jahren it er allgemei⸗ 
nes Getränf und Verderben der Menſchen geworden. 
2, allen Kindern, in England, Schottland, Schweden, 
ordamerika, und auch leider! in unferm lieben deutſchen 


, 
j 
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= rg 
chen Angelegenheit ein Jadianer in Nordamerika, Nahmens 
' wien seas da er einſah daß der von den Lunden 
unter den Judianern' eingeführte Brauntewein die Völker 
und die Menſchheit verderbe: „Brauntesein haben ſe uns 
„gegeben! unt wer bat dieſen den Weißen (den Europdern) 
„gegeben? — der boͤſe Geiſt! / 
209. Das iſt wahr: daß Rinder keinen Branntewein, auch 
nicht einen Tropfen, trinken dürfen. Der Branntewein raubt 
den Kindern ihre Geſundheit und ihren Verſtand, ihre Tu⸗ 
gend, Freude und Glückſeligreit. wenn alſo, liebe Kinder, 
eure Aeltern, die nicht wiſſen, daß der Branntewein den Bora. 
per und die Seele der Rinder verderbe, euch Branntewein 
geben wollen, jo nehmt und trinkt ihn nicht. Sagt mir, 
was wird aus den Kinder, die Brauntewein trinken? 


Die Kinder und junge Menfchen, die Branntewein 


trinken, werden u geſünd, verfrüppelt, dumm, grob, 

faul, und laſterhaft; und fie verderben an Körper und 
Seele. i SE Nae (eRe 

got, Vektreibt oder verhütet der Branntewein die Würmer 

9 in den Därmen? Se 

Nein, das thut er nicht. \ fara Marte, |: 

carmen Väter und Mütter) wollt ihr einen Gotteslohn 


au euren Kindern verdienen, und in euren alten Tagen Freu⸗ 


de und Troft an ihnen erleben; fo ſorgt dafür, daß fie keinen 
Bronatetvein, auch nicht einen Tropfen, krinken; er if Gift 
und Verderben euren Kindern.) RE 


3 MSL ES BE 
VIII. Vom Tobacke. a 
202 Iſr das Tobacksrauthen gut? 

Nein, es iſt nicht aut; es geht vieler Speichel, ber 
zur Verdauung ſo woͤthig iſt, verloren; und es ſthadet 
der Geſundheit, dem Geſchmacks und den Zaͤhnen. 


U 


¢ 


+ lnm. Bite das Tosackdfäiren if ehr schädlich Scat 
Jags. Iſt das Tobackdſchnßpftn gue? | 
Nein, es iſt nicht gut; durch das Tobacksſchnu⸗ 


pfen wird die Naſe verſtopſt, durch welche der Mentha. 


5 3 4 


Athem ſchöpfen muß; der ſo wichtige Sinn des Ge 


z 


suche, gehe derber and es i tein) und unge. 
ſund. ; 7 ei 3 de oe: N 
IB, GRY Pr TER (ECS D if thx BEE) 204. 
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204. Dürfen junge Leute Toback rauchen oder ſchnupfen ? 
Nein; Kinder und junge Leute duͤrfen ganz und gar 
keinen Tobak rauchen, oder ſchnupfen. 


XIV. Von der Bewegung und Ruhe.“ 
welchen Nutzen bat die körperliche Be ‚ Thati 
u a Far Arbe für den Mienſchen? > ER 
‘Die körperliche Bewegung, beſonders in freyer Luft, 
bewirkt Hunger und Durſt; fie hilft Eſſen und Trine 
ken verdauen, und macht, daß es gedeiht; ſie reini⸗ 
get das Blut und erhaͤlt die Eingeweide geſund; ſie 
giebt Ruhe und einen fanften Schlaf; und bie fürs 
perliche Arbeit iſt es, die dem Menſchen bluͤhende Ge⸗ 
ſundheit und langes Leben, die ihm Frieden und Wohl⸗ 

ſeyn ſchenkt. f 
206. Kann der menſch fein: ganzes Leben hindurch geſund 
und wohl ſeyn, ohne ſehr viele körperliche Bewegung? 
Nein; Gott hat dem Menſchen nicht ohne weiſe 
Abſichten einen Koͤrper, und Haͤnde und Fuͤße gegeben; 
er ſoll ſie gebrauchen und arbeiten; und durch die Ar⸗ 
beit geben und Geſundheit erhalten, und feine und. fer 
ner Nebenmenſchen Gluͤckſeligkeit befoͤrdern. 
207. Kann die Bewegung, oder Arbeit nicht auch ſchaden? 
Ja, wenn der Menſch feine Kraͤfte übermäßig ans 
ſtrengt, fo kann er ſich Schaden *) thun; und wenn 
er anhaltend zu ſchwere Arbeit verrichtet, ſo wird ſein 
Koͤrper kraftlos, ſtumpf und vor der Zeit alt. 

„) Beſonders einen Bruch. Deutſchland hat drey mal hundert 
tauſend Gebrochene männlichen Geſchlechts. Was iſt die Urs 
ſache, daß durch die Bauchringe ſo leicht Brüche entſtehen? 
gewiß, widernatͤrliche Schwäche und Erſchlaffung der Bauch⸗ 
ringe: und ich glaube, bewieſen zu haben, daß die Bruͤche, 
dieſe fürchterliche Hauptplage des Meuſchengeſchlechts, ſich 

vermindern und verlieren werden, wenn die männlichen Sins 
der in einem Kittel gehen, und durch freye Bewegung und 
freye Luft die Muskeln und Sehnen ihres Unterleibs, die den 
Bauchring bilden, ſtaͤrken. werden. g 8 

x 293. 
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208, Rurz vor oder bald nach dem Eſſen ſich viele oder 
ſtarke Bewegungl zu machen, iſt das gut und geſund? 


dein, vor und nach dem Eſſen muß man ruhen; 
man ißt und verdaut alsdann viel beſſer, und wird auch 
fldrfer zur Arbeit. . Bere 
‘ 209, Wie muß die Bewegung der Binder ſeyn? 
Leicht, beynahe den ganzen Tag, und in freyer Luft) ; 
(Anm. Das Herz ſchlaͤgt beym Kinde go mahl, beym Manne 70 
mahl, in einer Minute: und deswegen maffen Kinder ſich bes 
ſtändig ſehr viele und leichte Bewegung machen.) ‘ 
210. Wie wird der Menſch recht thätig und arbeitſam? 
Wenn er in der Kindheit feiner Selbſtthaͤtigteit in 
Geſellſchafſt mit Kindern iſt uͤberlaſſen worden; und 
wenn er nachher ) zur Thaͤtigkeit und zum Fleiße, 
zum Arbeiten und zum Denken recht ſorgfaͤltig angelei⸗ 
tet und angehalten wird. nen s 
*) Nach dem raten Jahre, wo er 24 große, ſtarke Zähne hat.) 


211. wenn der menſch thatig geweſen iſt, ſich bewegt und 
gearbeitet hat, was thut er alsdann? 


So ruht er, und freut ſich ſeiner gethanen Arbeit. 
212. Kann er nicht auch ruhen, ohne thatig geweſen zu ſeyn? 
Nein; der Menſch hat nur dann Frieden, Ruhe 
und Freude, wenn er ſeine Schuldigkeit gethan, gear⸗ 
beitet, und fein und feiner Nebenmenſchen Glück be 
ſorgt hat. 


XV. Vom Schlafen. 

: 213. Wozu nützt der Schlaf? } 
Von der Bewegung oder Arbeit vollkommen und 
ſanft auszuruhen, und die verlornen Kraͤfte des Koͤr⸗ 
pers wieder herzuſtellen. ’ 

214. wie muß der Schlaf des gefunden Menſchen feyn? 
Ruhig, ohne Träume und erquicrend. 
a D 2 215. 


- 
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gis wann ſchläft se Geſunde ruhig und erquidtend z 
Wenn ſein Koͤrper von vieler Bewegung in freyer 


Luft muͤde und durch Speiſen wieder geſtaͤrkt, und wenn 


in ſeiner Seele Frieden und Ruhe iſt. 
216. Sängt viel ab von einem ruhigen Schlafe? 


Ja, auf einen ruhigen Schfaf folgt ein feohes, mun⸗ 


teres Wachen, und Kraft und Lug zur Arbeit, 
On stig A welche zeit iſt zum Schlafen beſtimmt? 
Die Nacht; am pd ſchlaͤft man nicht jo gut. 


nm. Kleine Kinder ; und ſchwache, oder ſehr ermuͤdete, auch 


a alte Menſchen a oft m Tage, beſonders im Sommer.) 

' a 21g. Müſſen Rinder viel ſchlafen? 
Ja, Kinder und junge Meuſchen, die fi ch viel bes 
wegen, muͤſſen auch ai und länger, als Erwachſene 


ſchlafen. 


219. wi nicht auch zu wie Schlafen, und Thasit das? 


Ja; und das geſchieht, wenn man nicht in freyer 


duft ſich viel bewegt hat und nicht muͤde ff, und wenn 


man in verdorbener Luft und warmen Federbetten ſchlaͤft; 
und ein ſolcher langer Schlaf macht träge „dumm und 
ungeſund. 


220. muß man in kühler, friſcher / beinen Luft fihlafen? Be 
Sa, und deswegen muß man nicht in warmer Luft 


ober in Wohnſtuben, ſondern in kalten, hohen, ger ds 
migen Kammern ſchlafen, die feifche Luft haben, und 


deren Fenſter am Tage offen ſtehen; und die Betten 


mine weder Vorhaͤnge, ) noch Betthimmel haben. 

se e icht mit Sennen u 8 

"nu, ee une die B Betten 12 2 ANS 
oder beffer die Fenſter Vorhange haben: 

221. a = ‚gefund auf und unter Jederbetten zu ſchlafen ? 


Nein, es iſt ſeht ungeſund. Die ederbetten, durch a 
ihre Waͤrn e und die in ihnen ſich ſammelnden bofen, > 


unreinen, kranken Ausdünftungen,..maingr den Kor⸗ 
ve fone rd und fe m eine Urfahe don 
ree eC bre , 


satis 


rad) de seite d des 


* 
\ 


E 


n 


4 


3) 


4 


5 dann ſchlaͤft man geſund 9 


Bein echten BERN 8 


Slufſe „Kopfe, Zahn⸗, Ohren und wich scene 
und von vielen Krankheiten. 
222. Auf welchen Betten ſollten Erwachſene ſchlafen 3 
Auf Betten von Pferdehaaren, Haͤckſel oder Stroh; 
und zum Zudecken eine wollene oder geſteppte Decke. 


Wenn man aber auf Federbetten ſchlaͤft, fo muß man 


ſie im Sommer alle acht, und im Winter alle vierzehn 
Tage an die sufe bringen und ausklopfen; und man muß 
oft reines Bettleinen nehmen. an 
233, Auf welchen Betten müſſen Kinder Gotha. 
Auf Betten von recht trocknem Stroh, Haale e 
5 die man oft friſch ausſtopfen muß. 
Wel bie rum müſſen fie auf ſolchen Betten ſchlafen 2 5 
die Kinder a/sdann recht geſund und ſtark wert 


A pcb weil die Sederbetton den Kindern E, ſehr 


viel ſchaͤdlicher, als den Erwachſenen, find. 

i 225. Was muß man weiter beym Schlafen beobachten? 
Man muß nicht eher zu Bett gehen, als bis man 

muͤde iſt; und man muß : ſobald man aufwacht, gleich 

aus dem Bette aufſtehn. 


\ 826. muß man mit der Bruſt und dem Ropfe hoch liegen? 


Nein, Bruſt und Kopf *) müffen nicht hoher. als 
der übrige Körpge liegen; und man muß nicht auf dem 


Ruͤcken oder | Bauche, ſundern abwechſelnd auf jeder 


Seite, in einer etwas gekriunmten Lage, ſchlafen; und 
man muß die Ae nicht uͤber den Root {ta 


J Nur auf eimet hand Kißen er Kopf fo hoch, als 
ete ee a en, 


227. Iſt es gut, wenn Kinder bey erwachſenen Menſchen, 
oder wenn oh reve nee in pid Bette re 


ES HE gar mide gut; der Athem und die Ausduͤn⸗ 
ſtung ſind ſchaͤdliche / ungefande Düͤnſte: jedes Kind 
und jeder Menſch ſollte allein in. ‚feinem Dette ſchlafen, 


223. 
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228. Wenn ein Kranker in einem Bett krank igelegen hat, 

n was muß man thun? f N 
Man muß das Bett mehrere Tage an der Luft recht 
reinigen und ausflopfen; iſt die Krank heit aber ſehr bis 

artig geweſen, ſo muß man das Bett verbrennen, oder 
tief in die Erde vergraben. 5 
(Anm. Der enaliſche Feldarzt eee erzählt, daß in einem 
Bette, worin ein Kranker an einem bösartigen Halsſieber (der 
Bräune) ſtarb, ein zweyter und dritter Meuſch, die darin zu 
liegen kamen, an der naͤmlichen Krankheit ſtarben. Auf Reis 


ſen muß man ſehr darauf ſehen, in reinen, nicht von Kranks 
beiten angeſteckten Betten eee : 


XVI. Von den Wohnungen der Menſchen. 
229. Wie müſſen die Wohnungen der Menſchen, die Stuben 
1 und die Kammern, beſchaffen ſeyn? 

Sie muͤſſen vieles dicht und reine Luft haben. 


230, Wenn die Wohnungen dunkel, dumpficht, naß und 
feucht find, was ſchadet das! 


Die Menſchen werden in ſolchen Wohnungen funge⸗ 
ſund und ſchwach, gichtig und krank; ſie werden dumm 
und einfaltig, verdrießlich und elend; und kleine Rin- 
der werden in feuchten Stuben blaß, ſie ſchwellen, zeh⸗ 

ren aus und ſterben. 
231. Wenn find die Stuben naß und dumpficht? 
Wenn ſie tief in der Erde liegen; wenn die Waͤnde 
und der Fußboden naß und feucht ſind; und wenn die 
Sachen in den Stuben anlaufen und ſchimmlicht 
werden. a a 
232. Wie muß man ſolche feuchte Stuben verbeſſern? 
Man muß fie taglich mehreremale ausluͤften; noch 
beſſer aber iſt es, wenn man unten und oben, in zwey 
gegen einander uͤberſtehenden Ecken, ein Loch durch die 
Wand bricht; damit die reine Luft friſch durchſtreiche, 
und die verdorbene Luft vertreibe. 


233. 
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333. müſſen Stuben und Kammern auch raumlich und hoch feyn? 
Ja, ſie müffen räumlich und hoch feyn, 

234. wie oft muß) man fie kehren und reinigen? N 
Man muß die Stuben und Kammern alle Tage keh⸗ 


ven und reinigen. a 

: 235. Warum muß man estthun? r 
Weil es ſehr geſund und gut iſt; und weil firtliche 

Menſchen einen Wohlgefallen daran haben, in reinlichen 


Stuben und Kammern zu wohnen. 


236. Iſt es gut, daß man bey kaltem wetter und im winter 
die Stuben ſehr warm erheitzt? 


Nein; ſehr warme Stuben ſind ſehr ungeſund, und 
die Menſchen werden ſchwach, einfaͤltig, dumm und 


krank davon. . 
(Anm. Der uͤberall einreißende Holzmangel macht es zur Noth⸗ 
wendigkeit, mit dem Holze ſparſam haus zuhalten. Der Steins 
kohlenbrand iſt nicht ungeſund.) 
237. Darf man mit Solzkohlen in Feuerbecken die Stuben, 
die Schlafkammern, oder ſich ſelbſt erwärmen? 

Nein; man wird elend davon, und kann erſticken. 
(Anm. Die Feuer⸗Gleken oder⸗Stuͤbchen find ſehr ungeſund.) 
238. Waſſes Zeug in Stuben zu trocknen, oder Waſſer in 
Stubenofen⸗Blaſen warm zu machen, iſt das ungejund? | 

Ja, die feuchten Duͤnſte verderben ſehr die Luft; und 

es ijt daher ſehr ungeſund und ſchaͤdlich. 
239. Wenn man im winter ſehr erfroren ift, darf man gleich 
aan das Feuer, oder an den warmen Ofen gehen? 

Nein, das darf man nicht thun; ſonſt kriegt man 


Froſtbeulen. f 
Anm. Mit den Händen oft in heißes Waſſer greifen, und ploͤtz⸗ 
: liche Nee von der Hitze zur Kälte find eine Urſache 
der Fingergeſchwüre, die man den Wurm, oder Dahl nents 


240, wenn man ein Glied, einen Arm oder ein Bein, im 
Winter, erfroren hat, was muß man bedachten? 
Man muß nicht in die warme Stube, oder an 


das Feuer gehen; ſonſt iff der Arm oder] das Bein 
s D 4 ö vers 
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verloren; ſondern man muß das erfrorne Glied in eis⸗ 
kaltes Waſſer, worin man Schnee und Eis wirft) ſtecken, 
und ſo lange darin halten, bis es vollkommen wieder auf⸗ 
| gethaut, und Leben und Sei! hinein gekommen iff. 
Gerrenners Volksbuch 2 Th. S. 264.) 
41. Wie ſollten die Stuben ſeyn, worin Binder ſind? 
Dleſe Studen ſollten immer helles Acht udereine 
N pil haben, und fie follten, ordentlich und. reinlich ſeyn; 
denn die Kinder koͤnnen dann recht gedeihen, 0 geſun⸗ 
de, ſtarke, fröhliche Menſchen werden. e 


A 7 KIN ‘ ree 
VII. Von Erhitzungen und Erktingen; 


as: wenn man durch hefeige körperliche Bewegung, durch 
i Arbeiten, Laufen oder Canzen ſehr sore ift, was muß 


man nicht thun 

. Man muß nicht plotzlich zur, Rube ergehen. 
. Man muß nichts Kaltes, und a feinen Brann 
tewein trinken. 
3. Man muß die Haut 1 8 ben. Körper niche der 
kalten Luft oder dem Winde ausſeßen. 

4 Man muß ſich nicht kalt baden; I; menn man 
naß geregnet wird, fo muß man nicht ruhen. 
„5 Man muß ſich nicht auf kalten Erdboden, oder 
ins Gras fegen oder legen, und am wenigſten ſchlafen. 

Denn ſonſt kann man leicht ſeine Geſundheit vers 

Ale krank und lahm werden, und die Schwindſucht, 
oder die Wicht bekommen 
) Wenn man von ſchwerer haeit « befouders des Get 8 in 


1997755 e 2 ts 0 
ta ee mane 1 i) 1955 her, aie Kabel 


Kr eae 1 he 275. und > Th. ©. 212.) 

i a was muß ah denn tbun ? * 
8 Weh man ſehr erhitzt My fo muß man durch 
8 be ‘Sees 105 oe en, und We zur 
’ Rube 
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Ruhe und zum Stillſitzen übergehen; man muß das 
Hemd und die Kleidungsſtuͤcke, die naß vom Schweiße 
ſind, mit reinen, trocknen verwechſeln; und iſt man 
wieder kuͤhl und ruhig geworden, ſo muß man langſam 
feinen Durſt loͤſchen. ö 

44. Wenn der Menſch Gar wihrens oer Arbeit großen 

Durſt hat, darf er nicht kaltſtrinken? ö 
Ja, das darf er wohl; er muß aber nicht zu viel 
auf einmahl trinken, und er muß, ohne zu ruhen, 
gleich fortfahren zu arbeiten oder ſich zu bewegen; ſonſt 

erkaͤltet er ſich und wird krank. a 

245. wenn der menſch in kalter, feuchter witterung und im 
Winde geweſen iſt und ſich erkältet hat, was muß ler thun? 

Er muß einige Taſſen warmes Waſſer, mit dem 
vierten Theil Eſſig vermiſcht, trinken, ſich recht warm 
mit Kleidern bedecken, und durch ſtarke Bewegung das 
Blut wieder nach der Haut treiben. Iſt die Erkaͤl⸗ 
tung groß, ſo muß man ein warmes Fußbad nehmen, 

„Eſſg trinken und fic ins Bett legen. ee 

um. Hitzige Schwitzwittel einzunehmen, if ſehr ungefund.) 


2344. Wenn die Füße, oder der Körper naß und kalt gewor⸗ 
eg Ahh, . den ſind, was muß man mache tenn? Er 


Man muß die naſſen Strümpfe oder Kleider nicht 
anbehalten, fonft bekommt man Fluͤſſe, Gliederreißen 


\ 


ufd Gicht. = 
1 : 247. Was muß man denn thun? ; 
Man muß fo bald man nach Haus kommt, die naſ⸗ 
fen Kleider ausziehen, die Haut rein abwaſchen und aba 
trocknen, und warme, trockne Kleider anziehen. 
Sia Ede abe Ch an dee Kern heben e. 
Wenn die Ausduͤnſtung des ganzen Koͤrpers oder 
einzelner Theile oft unterdrückt oder gehemmt wird; 
und das geſchieht: durch Mangel an Bewegung; 
ee D 5 durch 
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durch naſſe, feuchte Wohnſtuben oder Schlafkammern; 
durch Federbetten; durch maſſe Kleider und durch Zug⸗ 
luft. h f 

1249. Sagt mir ein Beyſpiel feiner] ſolchen Erkaltung? 

Wenn ein Menſch, zum Beiſpiel mit dem rechten 
Arme, oft an einer Zugluft, oder an! einer feuchten 
Wand ſitzt, oder noch ſchlimmer, wenn er daran ſchlaͤft, 
fo bekommt er nach und nach einen Fluß und Glieder⸗ 
reißen in dem erkaͤlteten rechten Arme. 
250. wodurch verhütet man Flüſſe und Gicht? 

Wenn man die Haut von der Kindheit an, durch 
Suft, Waſchen und Baden ſtark, rein und käͤhl Hate, 
wenn man den Koͤrper nicht zu warm kleidet, und wenn 
man ſich bey jeder Witterung viele koͤrperliche Bewegung 
in freyer Luft macht. ag 


XVIII. Von der Erhaltung einzelner Theile 
des menſchlichen Koͤrpers. 
251. welche Theile des Körpers muß der menſch' mit der 
größten Sorgfalt gefund zu erhalten ſuchen? 
Die Werkzeuge zu ſeinen fuͤnf Sinnen. 
252. Wodurch werden die Sinneswerkzeuge zum Sehen, Zö⸗ 
ren und Riechen geſund erhalten, geſcharft und geſtarkt? 


Durch freue, reine Luft; und daß fie, von der frühen 
Kindheit an, mehr im Freyen, als in Stuben, beftän« 
dig geuͤbt werden. 

253. Was ſchadet überhaupt dieſen dreyen Sinnen? 

Das übermäßige Warmhalten des Kopfs durch Kopf. 
bedeckungen; wodurch das Blut im Kopfe fi anhaͤuft, 
die Ausduͤnſtung gehindert wird, und Fluͤſſe und Ge⸗ 
ſchwuͤre entſtehen, deren Eiter oft zuruͤcktritt, und 
Blindheit oder Taubheit verurſacht. . y 


Anm. 


des menſchlichen Korpers. 599 


(Anm. Der ungeheure Schaden, der durch die Kopfbedeckungen 
und ihre Folgen, Eitergeſchwüre, Grind und Läufe, auf das 
Menſchengeſchlecht fließt, Laßt ſich nicht berechnen.) { 

“ 254. Was ſchadet den Augen? 5 
Blendendes ungleiches und ſchnell abwechſelndes Licht, 
wenn man viel in der Mähe oder ſchief von der Seite 
ſieht, verdorbene Luft, Staub, Rauch, naſſe Duͤnſte, 
fette, ſcharfe Oehl⸗ oder Lichtdaͤmpfe, Ofenhitze, und 
angeſtrengtes Sehen in der Dämmerung. b 
6 255. Was ſchadet dem Gebore 2 , 
Starker, ſcharfer und unerwarteter Schall und Knall, 
verdorbene Luft, Federbetten, Staub, vieler Schleim 
in der Mafe und den Ohren, und wenn die äußern Oh⸗ 
ren an den Kopf find angedruͤckt worden *). f 

) Die Ohren ſollten, um recht gut und ſcharf, wie die India⸗ 
ner, zu hoͤren, vom Kopfe abſtehen und beweglich ſeyn; durch 
die Mützen werden fie aber ſchon den Säuglingen an den Kopf 
ougedruckt und gelaͤhmt. 


256. Was ſchadet den Geruchswerkzeugen? 
Verdorbene Luft, ſtarke und faule Geruͤche, und der 
zum Theil davon entſtehende viele Schleim in der Mae 
ſe; auch beſonders Schnupftoback, und wenn man durch 
den Mund Athem hohlt. Ret 5 | 
25% Wodurch wird der Sinn des Geſchmacks erhalten? 
Durch Uebung, Waſſertrinten und milde Speiſen. 
258. wodurch wird der Sinn des Gefühls erhalten? 
Durch Uebung des Gefuͤhis; durch freye, leichte 
Thaͤtigkeit und durch Reinhalten der Haut. 
259. Sind die gewöhnlichen Uebungen der Sinne zu ihrer 
und des Verſtandes Vollkommenheit hinlänglich? 
Nein; man muß die Sinne in der Kindheit vielfäls 
tig uͤben, und einen Sinn durch den andern zu berichti⸗ 
gen und zu erſetzen ſuchen: dann wird man auch rech 
verftändig, und glaubt an keine Geſpenſter ). 
) Das Geſicht und das Gehoͤr, beſonders in der Nacht und 
wenn fie nicht geuͤbt find, können, wenn man mit sive 
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* - 7 . 5 
oder voreilig urthellt, teügen, und daher der dumme Glaube 
an Geſpenſter. Sind ſie aber geuͤbt, und geht man beherzt 
auf das, was man ficht oder birt, los, und faßt es mit den 
Haͤnden; fo wird man von dem Irrthume und dem dummen 
Glauben an e e und was deß ſinnloſen Zeugs 
e W fle fare) ovis ates Ge, 5 
ichten zu er Aird He fur zu en, iſt einer der 
größten schädlich en Fehler der Erziehung. Air AR 
Gerrenners Volksbuch 1 Th. S. 396 bis 436.) 

260. Wie erlangt man cine ſehr gute, menſchliche Sprache? 
Wenn der Mund und die Naſe rein gehalten wer⸗ 
den; wenn der Hals frey und unbedeckt iſt; und wenn 

man, von der Kindheit an, angehalten wird und ſich 
uͤbt, langſam, deutlich, rein und wohlklingend mit 
aufgerichtetem Angeſichte, und hoher Bruſt zu ſprechen. 


1261. muß man durch den mund, oder die Fraſe Athem 
n ee; boblen?, n Ws 


N * 8 „ Liye 
Man muß nicht durch den Mund, ſondern durch die 
Naſe, Athem hohlen; man muß deswegen die Naſe 
immer durch friſche duft und Ausſchmipfen rein halten, 
und ſich angewöhnen, im Schlafe mic 1 
Munde durch die Mafe zu ahmen. 
2562. Giebt es nicht auch noch andere Theile die der utenti 
mit der größten Sorgfalt muß geſund zu erhalten ſpchen 
Ja, ſeine Zähne; denn die Zaͤhne ſind nicht allein 
zum Sprechen, ſondern auch zum Kauen ber Spei⸗ 
fen. nothwendig; und vom Kauen der Speiſen zu ei. 
nem füßen Breye haͤngt zum großter Theile die Pere 
dauung, ee neee unt das Wohl 
ſeyn des Menſchen ab. en oe psi 
„ ab, was FASER den Sabie "7 
Wenn man, von der Kindheit an, die Zähne 
zum Abbeißen und Kauen nicht recht gebraucht, 
und viele duͤnne Speiſen und Breye ißt wenn man 


nicht 
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nicht kaltes Waſſer, ſondern Kaffe und warme Ge⸗ 
traͤnke, fan be ne h ee Unreinlichkeit; 
Toback; im Munde zuruͤckgebliebene Speiſen, beſon⸗ 
ders Fleiſchſpeiſen; heiße Speifen und Getränfe; wenn 
man abwechſelnd warme und kalte Sachen in den Mund 
nimmt; Beißen auf harte Koͤrper; und wenn man 
mit Meſſern, Gabeln und Nadeln *) die Zähne ſtochert: 


das Alles verdirbt die Zaͤhne. 


„) Kein Menſch muß Nadeln in den Mund nehmen; denn man 
pee ebe Koller nd ode Werden” Ueberhaupt 
ſollte man ſo weulge Nadeln brauchen und an den Kleidern 


tragen, alsf es nur moͤglich waͤre. A* n 
284. wödurch erhält man die Zähne geſund?: 
Wenn man, von der Kindheit an, die Zaͤhne zum 
Abbeißen und Kaiken recht gebraucht und kaltes Waſ⸗ 
ſer trinkt; wenn man reine Luft einathmet, und milch⸗ 
warm oder kalt ißt, und kalt trinkt; wenn man nach 
jeglichem Eſſen den Mund jedesmahl durch Trinken, 
oder Ausſpühlen reiniget; und wef man die Zähne 
nicht ftocherts fo, bleiben fie geſund und ſchon. 
265. wodurch bleiben die Hordern Schneide Zähne gefund? 
Durch vieles Abbeißen, beſonders trockner Speiſen 
und Brods. re ee Re A 
*) Kinder müffen das in Scheiben ihnen vorgeſchnittene Brod 
nicht weiter entzweyſchneiden, ſondern mit den Zähnen abbeißen. 
125 e die 30 erb Zähne geſund 
Yas denn die dahinter versteckt legenden Bleiben⸗ 
den“ Zähne leiden Schaden, wenn die Milch Zähne 
nicht durch vieles Beißen und He men, und durch eins 
lichkeit find gefünd erhalten wolb es. 
267. Wenn man, von] der Aindheit an, feine Jähne nicht 
e eee, 
Nein, das kann man nicht; einzig durch Reina 
ee ee eee ee wn lich 


— 


nee 
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lichkeit, durch Kauen, reine Luft und kaltes Waſſer sat 
man ſchadhafte Zähne nothduͤrftig erhalten. 

263. Was iſt das Mittel, Jahnſchmerzen zu verhüten? 

Kauen, kaltes Waſſer, reine Luft, Reinigung 
des Mundes, Kühlhalten des Kopfs, und beym Er⸗ 
wachen und beym Schlafengehen das Geſicht in fal. 
tem Waſſer zu baden: dadurch verhuͤtet man Zahn 
ſchmerzen. i 

269. Muß man den Speichel zu erhalten ſuchen? 

Ja; der Speichel iſt zum Kauen und Verdauen 
der Speiſen ſehr nothwendig; und deswegen iſt das 
Tobacks⸗ Rauchen oder⸗Kauen, wodurch vieler Spei⸗ 
chel verloren geht, ſehr ſchaͤdlich; und es iſt auch ſehr 
ſchaͤdlich, wenn man beym Spinnen den Jaden mit 
Speichel benetzt. 


(Anm. Man muß beym Spinnen mit Wafer, das durch Bier, 
Seife, zerſtoßenen Leinſamen, Kleye, dünnen Mehlbrey, Staͤr⸗ 
ke, Quittenkerne, Vogelleim, oder ein 8 Mittel, iſt ge⸗ 
ſchmeidig und klebrig gemacht worden, den Faden benetzen. 
12 außerdem muß man den Flachs oder das Werg, ehe man 

fie an den Wokken legt, recht von allem Staube und hölzernen 
Theilen oder Schaͤben ausklopfen; ſonſt fliegen dieſe ſcharſen 
Theile beym Spinnen durch das Athemholen in die Bruſt, 
und verurſachen Hufen, Dampf, oder gar Schwindſucht. 


XIX. Von der Schönheit und Vollkommen⸗ 
heit des menſchlichen Koͤrpers. 
270. Was müſſen wir, als eine der wichtigſten pe ao i 


und als einen großen Vorzugl des menſchen, noch beſon⸗ 
ders, bemerken? 


Seine Schoͤnheit. 
271. Worauf beruht ſeine Schönheit? 
Auf der Geſundheit *) und der Vollkommenheit fete 
nes a eng, Körpers. 


) „Geſundheit, ſagt Bertuch (3. d. L. u. d. M. 
März 
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Maͤrz 1793 S. 189), iſt fuͤr jedes Geſchlecht, fuͤr 
jedes Alter, das einzige und unfehlbarſte Schoͤnheits⸗ 
ri mittel; alle andere, die Thorhelt, Betrug oder 
Selbſttaͤuſchung erfand, find elender Tine, der 
wieder fabfaͤllt, und traurige Spuren, feines Miß⸗ 
brauchs hinterlaͤßt. Die volle, ſchoͤne Blithe der 
Jugend, die friſche Farbe, die Ausbildung der gan⸗ 
zen Körper» Form, das freye und leichte Spiel der 
Mufkeln, die Fille der Adern, die klare, fanfiges 
fpannte), halbdurchſichtige Haut, der lebhafte, fees 
lenvolle Blick des Auges, der allgemeine Frobſinn; 
kurz das ganze unausſprechliche Wonnegefuͤhl, das 
Geſundheit des Leibes und der Seele über Mann, 
Weib, Juͤngling, Maͤdchen, oder Kind ausgießt, 
giebt jedem menſchlichen Koͤrper einen Reiz, und 
elne Gabe zu gefallen, die ihm keine Kunſt in der 
Welt gewähren kann. „, z 
272. Wodurdyhwird} sie Geſundheit vorzüglich erlangt? 2 
Durch den freyen, leichten Gebrauch des Koͤrpers 
in den Jahren der Kindheit. 
273. Was iſt außer dieſem Gebrauche noch nothwendig? 
Freye, reine Luft; Waſchen und Baden; ein leich⸗ 
ter, freyer Kittel; reines kaltes Waſſer zum Getraͤnk; 
und einfache, gute Speiſen zur Nahrung. 
274. Wodurch wird die Vollkommenheit des Körpers erlangt? 
Wenn der Koͤrper, der bis zum zwoͤlften Jahre durch 
freye Selbſithaͤtigkeit in allen leichten Bewegungen iſt 
geuͤbt und geſchmeidig gemacht worden, nach dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahre durch Leibesuͤbungen und koͤrperliche Spiele 
in allen ſchweren Bewegungen geuͤbt, und dadurch ſtark 
und vollkommen gemacht wird. 
275. Was wäre alſo zur vollkommnen körperlichen 
{ Ausbildung der Menſchen nöthig 2 
Daß die Kinder nach dem zwoͤlften Jahre in Sete 
besuͤbungen und koͤrperlichen Spielen unterrichtet und 


gee 


64 Von der Schoͤnh. und Vollk. des menſchl. Körp: 


geuͤbt würden: die Menſchen wurden dadurch viel ge⸗ 
fünder und ſtaͤrker, arbeitſamer und glücklicher werden. 
Man leſe die Gymnaſtik für die Jugend von Gutomuths.) 9 


276. Wie müſſen die Rinder und die Menſchen ihren Körper 
tragen oder halten? 


Sie müffen gerade, aufrecht, mit hoher Vtüſt und 
aufgerichtetem Kopfe fiepen und gehen; und Gey alen 
ſtepen Handlungen muß man mit aufgerichtetem Koͤre⸗ 
per und Kopfe gerade ſtehen, ſchen, ſehen, ſprechen 
oder zuhoͤren. TEER SOS 7 
* f 277: Was iſt daher ſehr ſhaslig, ye 90 ; : 

Wenn man nachläßig, frumm und jdref gehe, gebe 
und ſitzt; wenn man die Bruſt einzieht, den Kopf 
niederfehlägt, und von der Seite ſieht/ ſpricht ober, gu» 
hoͤrt. Aus ve 


a7s. müſſen die Rinder angewöhnt werden, zu allen Ganoe 
lungen mit Einer Hand die rechte Hand zu gebrauchen? 


Nein, das iſt unrecht; die Kinder müͤſſen beyde Hane 
de ſehr gut und geſchickt gebrauchen lernen; die linke, 
wie die rechte. tis 
i 279. Was entſtellt die Schönheit? 

Wenn Kinder auf eine ſehr unſchickliche Art ange⸗ 
woͤhnt werden, mit dem Geſichte allerley wunderliche 
Mienen, und mit dem Koͤrper ſeltſame Geberden und 
Stellungen zu machen. ce SME 


280. Beruht die Schönheit des Menfihen nur auf der 
- Vollkommenheit feines Körpers? — 


Mein; Unſchuld und Friede, Verſtand und Tugend, 
gearbeitet und das Gute gemehrt haben, und ſich unter 
feinen Brüdern gluͤcklich fühlen in Gottes ſchoͤner, fro ⸗ 
ber Schöpfung: nur das vollendet die Schoͤnheit und 
die Wuͤrde des Menſchen. e eee 

j ; ; ne re 4 
5 A weyie 
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XX. Von Krankheiten, Aerzten und 
Arzneyen. 


281. Wenn die menſchen lebten, wie fie leben ſollten, fo 
würden fre wenigen, oder keinen innerlichen Krankheiten zus⸗ 
geſetzt ſeyn; und die einfachen Krankheiten, von denen fie 
allenfalls befallen würden würde die Natur durch die großen, 
auf Leben und Wohlſeyn abzielenden Kräfte des von Gott yo 
weislich gebauten Körpers auch von ſelbſt wieder peilen Da 
die Menſchen nun aber nicht fo leben ſondern mannigfaltig 
irren und auf vielfache Art ihrem Rörper Schaden zufügen 
und in verwickelte Krankheiten verfaien: was müſſen 
8 fie thun wenn fie krank werden? 

Sie muͤſſen ſich ruhig und geduldig verhalten, und die 
Huͤlfe eines Arztes ſuchen. = 

(von Rochows Kinderfreund 1 Th. §. 54.) 

282. Welche Kenntniffe muß der Arzt haben, welcher Rrank⸗ 
heiten heilen will? 

Er muß den fo kuͤnſtlichen Bau des menſchlichen Korpers 
vollkommen kennen; wie, auf welche Art, und durch wel⸗ 
che Urſachen der Menſch krank wird; die Natur und Bee’ 
ſchaffenheit der Krankheiten; wie die Heiffräfte der Natur 
in Krankheiten wirken; und wie Arzneyen, deren Kräfte er 

kennen muß darzu beytragen, oder es bewirken konnen, 
daß eine Krankheit geheil werde. , 
283. Rann man dieſe Wiſſenſchaft des Arztes leicht, aus wee 
nigen Büchern, oder durch Zörenſagen lernen? I 
Mein; fie iſt eine Fehr ſchwere Wiffenfchaft, die man in 
der Jugend und das ganze Leben hindurch mit großem 
Fleißſe und vieler Muͤbe erlernen mug. 


284. Bey welchem Arzte muß der Kranke alſo Zülfe ſuchen e 
Bey einem verſtändigen, gelehrten und rechiſchaffe⸗ 
nen Arzte, der dic ſehr wu Kunſt, Krankheiten zu 
' Mr 
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erkennen und zu heilen, ordentlich erlernt hat; nicht abee 
bey Quackſalbern. 
235. Welche menſchen find Guackſalber? 

Alle diejenigen, die den Bau des Korpers nicht ken⸗ 
nen, und die nicht geboͤrig die ſo ſchwere Kunſt erlernt ha⸗ 
ben, Krankheiten zu heilen; die aus dem Urine, oder Waſ⸗ 
75 den unverſtaͤndigen Leuten die Krankheiten ſagen wol⸗ 
en; die leichtfertig jede Krankheit zu heilen verſprechen; 
und alle diejenigen haͤlt man fuͤr Quackſalber, die von der 
Obrigkeit nicht die geſetzmaͤßige Erlaubniß haben, Krank 
heiten zu heiien. Be 

286. Bann man aus dem Urine die Krankheiten erkennen? 
Nein, allein aus dem Urine kann man die Krankheiten 
nicht erkeunen; mehrentheils iſt es Betrug; man wird um 
fein Gelb betrogen, und verliert oft durch dieſe Quackſalber 
Geſundheit und Leben. 
287. In jedem Lande findet man Sirten, Scharfrichter und 
andere N Menſchen, die ſich gewöhnlich einen Schein 
der Seiligkeit geben, große und viele Worte machen, den 
Urin beſehen, Kranke in die geilung nehmen und aller Orten 
Glauben und Zulauf finden: iſt es verſtändig gehandelt, 
bey ſolchen unwiſſenden Menfchen Hülfe zu ſuchen? 
Nein; es iſt ſehr unverſtaͤndig; und die Menſchen, die 
bey ſolchen Quackſalbern Huͤlfe ſuchen, bezeugen dadurch, 
daß fie noch (che unwiſſende, in der Jugend ſchlecht unters 
richtete Menſchen ſind. 

(JfFerrenners Volksbuch 1 Th. S. 357 bis 374.) 

288. Entſtehen Nrankheiten durch übernatürliche Urfachen, 

durch vorgebliches Behexen und Beſprechen? 

Nein; das iſt ein ganz finnlofer, einfältiger Glaube: 
Alles geht natürlich zu, und alle Krankheiten haben ihre 
natürlichen Urſachen j 

289. Was iſt von herumreiſenden Öperatörs Bruchſchneidern, 

Zahnärzten und Staarſtechern zu halten? 

Es find meiſtentheils Großſprecher, denen es nur da 
rum zu thun iſt, den einfaͤltigen Leuten das Geld abzu⸗ 
on Darf man von Schachtelkrämern, Balſamträgern und 
Arznephändlern, die im Lande herum veichen, Arzneyen für 

menſchen und Thiere raufen! : 

Nein; denn durch die Arzneyen dieſer unwiſſenden 

Her⸗ 
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Herumſtreicher kann man leicht feine Geſundheit und fein 
Leben verlieren; nicht einmahl für Thiere darf man Arzuehen 
von ihnen fanten . 

(von Rochows Kinderfreund 1 Th. 9.53.) - 

291. Was iſt von Sausmitteln und Hausgarzneyen zu halten ? 
Wenig oder nichts; von Hundert iſt kaum Ems gut. 

Die beſten und: allgemeinſten Hausmittel, die Gott dem 

Menſchen gab und in die Natur legte, find friſche kuft und 

kaltes Waſſer. 

292. Was iff von den univerſal⸗ und den geheimen Arz ney⸗ 

mitteln gegen Krankheiten zum Beyſpiel gegen das kalte 

. Sieber, gegen den tollen Hundsbiß ıc., zu halten? 
Nichts; man kann dadurch leicht um ſeine Geſundheit 

kommen, und fein Leben verlieren. 

(Anmerkung. Die geheimen und auch die vorgeblich ſicher 
heilenden Arzueyen gegen den tollen Hundsbiß taugen nichts, 
und man kann ſich nicht darauf veklaſſen. Man heilt ble 
von einem wirklich tollen Hunde gebiſſene Wunde, und die 
daher zu befuͤrchtende Tollheit und Waſſerſcheu nur allein 
dadurch, daß man gleich nach geſchehenem Biſſe, durch Aus⸗ 
weichen mit ſcharfer alden- und Kalklauge, Ausſchneiden, 

und Yusbrennen der Wunde, durch ein Spaniſchſttegenpfla⸗ 

er in und auf die Wunde gelegt, und durch ſtarkes Elten, 
as Gift vom, tollen Hundsbiſſe ganz rein und „ellkommen 
aus der Wunde und dem Korper bringt. Untverſalmittel 
find Arzneyen, die für viele, ja alle Krankheiten Helfen (ole 
len; es iſt aber nicht wahr, daß es ſolche Arzueden gebe. 
Die in Ze tungen geruͤhmten Arznepen taugen auch nicht!) 
293. Bey wem ſucht man „ilfe in zuſſerlichen Schäden 
; und Verletzungen? : 

Bey einem Feldſcheerer, oder Wundarzte. 

‘hog. Sit die Wundarzneykunſt auch ſehr ſchwer? 

Ja, fie yi ſehr ſchwer; und der Wundarzt muß fie mit 
großem Fleiß und vieler Mühe erlernen. Aa, 
295, Wo muß man die Arzneyen kaufen, die ein Arzt oder 
x Wundarzt dem Branken verordnet? 

In Apotheken, die unter der Aufſicht der Obrigkeit fie 
hen; und die durch Ordnung und Reinlichkeit, als gute 
Apotheken, ſich auszeichnen. . 

296. Iſt die Apothekerkunſt eine ſchwere Rune 

Ja, fie iſt auch ſehr ſchwer; denn mau mus viel und 

lange lernen, um die vielen Arzneymittel, und ihre Be⸗ 
Ea ſtand⸗ 
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ſtandtheile und kuͤnſtlichen Zubereitungen zu kennen und zu 
wiſſen. 
N i 297. Was ift ein Phyſikus oder Land⸗Phyſikus? 
Es iſt derjenige Arzt, oder Doctor, welcher von der Obrig⸗ 
keit ausdrücklich dazu beſtellt iſt, für die Erhaltung der 
Giſundheit, und für die Heilung gewiſſer Kranken zu ſor⸗ 
gen; und der bey allgemein berrſchenden und anſteckenden 
Krankheiten, zum Beyſpiel Ruhr, Faulfiebern, von der 
Obrigkeit den Auftrag hat, im Lande herum zu reiſen, 
und die Erforſchung und Heilung der Krankheit zu bee 
forgen. ö vr 
agg. Zu welcher Zeit muß man bey ſchweren und hitzigen 
Krankheiten einen Arzt brauchen? 8 

Gleich vom Anfange au. 5 

(von Rochowo Kinderfreund 2 Th. 5. 40.) 

299. Wenn der Arzt eine Arankheit heilen ſoll, was muß 
f er nothwendig willen? n ; 

Er muß die Natur und bie Urſache der Krankheit wiſſen: 
man mut alſo dem Arzte alle Zufälle, Zeichen und das 
ganze Befinden des Kranken, vom Anfange der Krankheit 
an, genau und richtig erzaͤhlen; er muß die Leibesbeſchaf⸗ 
feuheit und die Lebensart des Kranken kennen; und man 
muß ihm alle Umſtaͤnde vollſtaͤndig ſagen, die die Urſache 
der Krankheit ſeyn konnten. 

300, Was iſt daher gut? 

Daß der Arzt den Kranken ſehe und ſpreche, und die 

Natur und Urſache der Krankheit ſelbſt erforſche. 
301. Wenn das aber nicht geſchehen kann? 

So muß man muͤndlich oder ſchriftlich durch einen ver. 
ſtaͤndigen Menſchen den Arzt von der Krankheit vollſtaͤndig 
berichten. ) f 

*) Im das thun zu konnen, a jede Gemeinde folgendes fehr 

nuͤtzliches Büchlein: Ein Beytrag zur Zeichenlehre in Krank⸗ 
eiten: vornahmlich in Rückſicht auf den Landmann und deſ⸗ 
fen Nutzen; von J. J. 3. Bücking. Stendal, bey Franzen 
und rege. 1793. 76 S. — besitzen. Im Noth und zulfs⸗ 
büchlein K. 39. S. 214. findet man auch eine kurze Anlei⸗ 
tung zu dieſen Krankheits- Berichten. 
jos, Was muß der Kranke, der einen Arzt braucht, thun? 
Er muß den Rath des Arztes genau befolgen, und 
8 f 5 ; die 
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die von ihm verordneten Arzneyen treulſch, ordentlich, zur 
rechten Zeit und im vorgeſchriebenen Maaße gebrauchen. 
303. Rann eine ſchwere Krankheit gleich auf die erſte Arzney 
: beſſer, oder geheilt werden? N 

Nein; fo wenig ein ſtarker Baum auf den erſten Hleb 
fallt, eben fo wenig kann oft eine ſchwere Krankheit durch 
die erſte Arzuey geheilt werden. A Said 
304. Wenn dann die erſte Arzney nicht gleich hilft, mußt man 

weiter Arzneyen, oder einen andern Arzt brauchen? 

Man muß weiter, bis zum Ausgange der Krankheit Arz⸗ 
neyen brauchen: und man muß von einem verſtaͤndigen 
Arzte nicht zum andern laufen. ’ 


Jog. Iſt es genug, wenn der Kranke Arzneyen einnimmt? 
Nein, es iſt nicht genug; er muß fich auch ordentlich 
halten: ohne ein gutes Verhalten helfen die Arzneyen allein 
nicht; und oft werden bey einem guten Verhalten durch 
die großen Heilkraͤfte der Natur, ohne Arzneyen, viele Kranke 
heiten geheilt. ea 


XXI. Vom Verhalten in Krankheiten, vor 
nuͤüuglich in hitzigen Krankheiten oder 
f x Siebert, *) 1 isl 
„) Diejenige Krankheit nennt man ein Fieber, bey welcher 
roſt, e Wärme und . arasionttnite = 
ö nderter Puls iſt; wozu gewohnlich Uchelbefinden , (oft Er⸗ 
brechen) Mattigkeit, Angft und Schmerzen des gauzen Kor: 
pers oder einzelner Theile (oft Kopfſchmerzen) kommen. 
306, Ein Kranker iſt ein armer menſch, der Angſt und Schmer⸗ 
zen hat; wie muß man mit ihm umgehen? 
Man muß liebreich mit ihm umgehen, und ihn mit groſ⸗ 
fer, verſtaͤndiger Sorgfalt warten und pflegen. ö 
307. Darf man mit Kranken, die an ſchweren Krankheiten 
oder an Fiebern krank fine, viel reden, oder ſonſt Larmen 
f und Unruhe um ſie machen? f 
Nein, man darf nicht viel mit Kranken reden, ſondern 
es muß ſtiu und ruhig um fie ſeyn. 0 8 
E 3 308. 
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308. Dürfen viele menſchen um den Kranken ſeyn, oder ihn 
beſuchen? 


Nein; denn die Luft wird durch den Athem und die Aug. 


dingungen gar ſehr verdorben; alle neugierige a : 


muͤſſen alſo abgewieſen werden. 
300. Wie muß die Luft in der Stube, oder Rammer des 
Kranken beſchaffen ſeyn 2] 
Alle Kranke, vorzüglich alle Fieberkranke, müffen immer 
N reine, tro ne Luft haben. 
to, IR friſche Auft einem Kranken febr nothwendig? 
ay fie iſt ihm unumgänglich noihwendig; denn fie itt 
das beſte Mittel, den Kranken zu beruhigen und zu Eben 
und feine Angſt zu vermindern. f 
311. Was muß daher geſchehen? 


In der Krankenſtube, oder Kammer muß bey Tage 
für immer ein Seufter. geöffnet ſeyn, und man muß des 
Tages skters Thüren und Fenſter zugleich aufmachen; 


> aber En daß nicht alte Zugluft den Krauken 
breffe 


313. Wie — die Stuben, odre Kammern der Rranfen 


beſchaffen ſeyn, und gehalten werden? 
Krankenſtuben muͤſſen hoch, groß, trocken und grraͤu⸗ 
mig, nicht aber niedrig, enge, feucht und dumpfigt ſeyn; “) 
und fie muͤſſen ordentlich und, reinlich gehalten und von Als 
lem Staube und Unrathe rein gekehrt und gefegt werden; 
auch muͤſſen keine Sachen darin ſeyn, die die Luft verunrei⸗ 
nigen und verderben. 
2 Die Wohnungen der Menſchen find ‘gee für die Gefunden 


iS echt, noch viel ſchlechter aber Kranke. Daher die 
Nothiwendigkeit der Krankenhaͤuſer. 


313. Niuß es um Rranfe hell oder dunkel ſeyn? 
Es muß nicht hell, ſondern etwas dunkel ſeyn; denn das 
helle Licht ſtoͤrt die Ruhe der Kranken. 
314. Wie muß das Bett des Kranken beſchaffen feyn 2 
Es muß ordentlich und reinlich, nicht zu warm, vas 
Oberbett nicht zu ſchwer, das Unterbett nicht zu weich, 
und das Bertleinen muß rein ſehn. Sit Stroh unter den 
Vetten, fo muß man friſches Stroh n: buen, das nicht 
feucht und uͤbelriechend iſt. 
315. 


— 
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sis, Iſt es nützlich, oder ſchädlich, wenn Fieberkranke auf 
Federbetten liegen? ; 
Es iſt ſchaͤdlich, und vermehrt und verſchlimmert das 

Fieber; Fieberkranke ſollten auf Betten von Pferdehaaren, 

oder, wenn fie dieſe nicht haben, von Stroh liegen, und 

ſich mit einer leichten Decke zudecken. 

316. Dürfen zwey Aranke/ oder ein Kranker und ein Ges 

ſunder, zuſammen in einem Bette liegen? 

Nein; jeder Kranke muß allein in ſeinem Bette liegen. 

317. Darf man die Bettvorhänge rund um den Kranken 
zuziehen? u 

Nein; denn der Kranke hat alsdann keine friſche Luft. 

313. muß das Bett des Kranken täglich aufgelockert / und 
E in Ordnung gebracht werden? 
„Ja; der Kranke muß jeden Tag, zu einer Zeit, wann er 

nicht ſchwitzt, aus dem Bette genommen, und das Belt 

muß in Ordnung gebracht werden. 
319. Wie muß ein Kranker gekleidet feyn? 

Rein und bequem. f 
320, Darf das Bettleinen, und das Gemd des Kranken mit 

reinem verwechſelt werden? 

Ja, man muß das Bettleinen oft und das Hemd des 
Kranken täglich mis reinem verwechſeln; das man vorher 
ein wenig erwaͤrmen muß. N 

321. Wie muß das Bett ſtehen? 

Es muß an keiner kalten, feuchten Wand, und an keiner 
Zugluft, ſondern es muß frey ſtehen; damit man den Kram 
ken von beyden Seiten bequem warten kann. 

322. Dürfen Fieberkranke die meiſtentheils heftiges Ropfweh 

haben, den Kopf warm halten? 

Nein: fie müffen ihn fühl und unbedeckt halten; ſonſt 
mehrt ſich das Kopfweh, und das Irrereden. 

Anm. Wenn man um den Kopf eine Bi i 

8 vermindern ſich oft die RR ee a 


323. was müſſen Aranke, vorzüglich in bigigen Brankbeiten 


: und bey großem Durſte, trinken? 

Kaltes, reines Waſſer, das einige Zeit an der freyen 
Luft geſtanden, und ſeine groͤßte Kalte an der Luft vere 
loren hat. And in Ziebern El man Eſſig, oder Zitro⸗ 

4 nen⸗ 
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nenſaft noch zu dem kalten Waſſer mifchen. Man kann auch 
ein Stück garoſtetes Vrod us Waſſer ecken. 


24. Muß man das Waſſer zum Trinken etwas warm machen, 


oder vorher abkochen ? . 


Nein, man muß es nicht warm machen, und auch pore 


ber nicht abkochen; denn abgekochtes Waſſer loͤſcht nicht 


den Durſt, berubiaet nicht, und taugt nicht fir Kranke, 
die großen Dur haben. 
32. Iſt das viele Theetrinken gut? 
Nein; es iſt ewoͤhnlich ſchaͤdlich. eee 
Anmerkung. Auch den Kindbetterinnen it das viele Ther⸗ 
trinken ſchaͤblich ! fie muͤſſen kalt trinken.) 
326. Mögen Fieberkranke gern kaltes Waſſer trinken e 


Ja; faites Waſſer und friſche L fe find bas beſte Labſal 
eines Fieberkranken; ſie beruhigen ihn, und min dern ſeine 


Angſt und Schmerzen. 1 
327. Muß ein Fieberkranker vieles Waſſer trinken? 


Ja, er muß vieles Waſſer, zur Srillang ſeines Durſtes 
rl 2 


trinken; das iſt nothwendig. 


328. Erkälten ſich Fieber kranke nicht durch kaltes Waſſer? 


„Nein; fie werden vielmehr davon warm, und geraden 
oft nach dem Ttinfen des kalten Waſſers in Linen, ſtarken, 
wohlthäfigen Schweiß; da fie bey warmen Getraͤnken oft 
nur eine brennende Hitz ohne Schweiß haben 

(Aum. Bey Ruhren, Bruſtſiebern, Seiten echen, und einigen 


andern Krankheiten konnen lauwarme Betraͤnke manchem 


Kranken vielleicht beſſer, als kalte, beko nmen.) 
329. Darf ein Fieberkranker auch Bier, Kaffee, Wein oder 
is Branntewein trinken: ; 
Nein, er darf weber Bier noch Kaffee, und noch viel 
weniger Wein, oder gar Branntewein trinken. 
330, Wie müſſen ſich Kranke im Eſſen verhalten? 
Kranke, die ein ſtarkes Fieber, oder eine ſchwere Krank 
Beit haben, verlieren alle Luft zum Eſſen; und man muß fie 
gar nicht zum Eſſen nöthigen. . 
331. Warum muß man Fieberkranke nicht zum Eſſen nöthigen? 
Weil fie die Speiſen nicht verdauen; and weil die un. 
verdauten Speiſen jede Krankheit, und beſonders hitzige 
Sieber ſehr vetſchlimmern. 5 
2 
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33°. Darf man im Anfange eines Fiebers, das mit Froſt, 
Sitze und Kopfweh anfängt, wenn man auch Auſt bat, 
en etwas zu eſſen, wirklich eſſen 
Nein; man thut am beſten, wenn man faſtet; das Eſſen 
kann die Krankheit leicht vermehren, das Faſten vermindert 
fic aber, und Hungers ſtirbt man nicht leicht. re 
373. Welche Speiren find in Fiebern am zuträglichſten, 
wenn der Fieberkranke ſelbſt und aus eigenem Triebe etwas 
verlangen ſollte? h ag 
Buttermilch, ſaure Milch, frifche, reife, faftige Fruͤch⸗ 
te, und Obſt, Himbeeren, Kirſchen, Zwetſchen, Weintrau⸗ 
ben, gekochtes, friſches oder getrocknetes Obſt, dünner 
Gerſten oder Haferſchleim, mit Eßig oder Zitronenſaft 
Faser gemacht; und alles, was den Kranken fühlt, und 
ihm wohlrhut. 3 
Anm. Da gutes Obſt den größten Nutzen hat, fo ſollten die 
: ln We es und große Obſtbaumzucht ſich ſehr anger 
Eger n laſſen. ‘ 
374. Was dürfen Kranke in bigigen fiebern gar nicht effen? 
Fleiſch, Fleiſchbruͤhen, Burter, Eyer, ſchwere Mehlſpei⸗ 
‘fen, und unaufgegangenes Brod, dürfen Fieberkranke gang 
und gar nicht effen. * : 
~ 335, Wann bekommen Fieberkranke Zuſt zum Eſſen: 
Nicht eher, als bis das Fieber geheilt iſt, und bis Ruhe 
und Schlaf ſich wieder eingeſtellt haben. Und auch dann 
muß man febr mäßig ſeyn. r 9 
336. muß man Kranke an hitzigen Krankheiten überhaupt 
a warm oder Fühl halten: . 
Man muß Fieberkranke überhaupt niche warm, ſondern 
kühl halten; und deswegen muß man im Winter nicht warm 
einbeitzer; ſondern man muß die Stuben mehr fühl, als 
warm, haften. 
won Rochows Kinderfteund 2 Th. 5. 39.) 
337. Iſt es gut, daß man bey Kranken räuchere? 


Nein, das Raͤuchern *) taugt nicht; ſtatt die verdorbene 
Luft zu verbeſſern, verderbt es ſie nur noch mehr; alſo nicht 
Raͤucherwerk, ſondern friſche Luft bedarf der Kranke. Bey 
bösartigen Fiebern iſt es aut, in der Krankenſtube sfters 
Eßig auf ein heißes Eiſen zu ſchuͤtten. | | 

„) Der Mann und Freund des Meyſchengeſchlechts, der bes 

Unterſuchung der e, der Kranken⸗ und haba 


N 
/ 
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ſer ſein Leben fuͤr das Wohl der Menſchen aufopferte, John 
Howard, ſagt: „der Gebrauch des Naucherns iſt ee 
„hinreichender Beweis von Mangel an Reinlichkeit und Luftzug.“ 
338. ft es gut, daß man bey Fiebern etwas zum Schwitzen 
33 \ einnimmt? ö rs 
Nein, es iſt in den mehreſten Fällen nicht gut; viele Ries 
ber werden dadurch gefaͤhrlich und toͤdtlich. Man muß alfo, 
ohne einen Arzt zu Rathe zu ziehen, nichts zum Schwitzen 
tinnehmen. | 77 
fay 339. Darf man bey Fiebern zur Ader laſſen? N 
Es iff bey vielen Fiebern ſehr gefaͤhrlich; und ohne auf 
aa eines Arztes darf man bey Fiebern nicht zur Ader 
aſſen. - 
340. Iſt es überhaupt gut, daß viele Menfchen in gefunden 
Tagen es ſich zur Gewohnheit machen, jährlich eins oder 
i zweymahl zur Ader zu laſſen! 3 
Nein; wenn man gefund und wohl iſt, ſo muß man nie 
mahl zur Ader laſſen; denn das unnaͤthige Aderlaſſen ver⸗ 
dirbt und verſchleimt das Blut, ſchwaͤcht den Koͤrper und 
ſchadet ſehr der Geſundheit. t 
(Anm. Daß viele Frauen während der Schwangerſchaft eine 
oder mehrere Mahle zur Ader laſſen, iſt eine ſehr boͤſe Ges 
wohnheit, die ſowohl der Mutter, als dem Kinde ſchadet.) 
341. Sind Brechmittel, die ein Arzt verordnet, gefährlich? 
Brechmittel, von einem Arzt verordnet, werden nicht 
gefährlich ſeyn, und fie ſchwaͤchen oft nicht fo ſehr, als 
Abfuͤhrungsmittel. ’ 
(Anm. Da viele Krankheiten und beſonders viele Fieber aus 
Unreinigkeiten in dem Magen entſtehen, oder damit verbunden 
finds. ſo thun Brechmittel, wodurch die Unreinigkeiten aus 
dem Magen weggeſchaft werden, oft fehr gute Dienite.)- 
342. Dürfen Fieberkranke lange verſtopft ſeyn? 
Nein; bey Fiebern iſt Verſtopfung oft ſehr gefaͤhrlich. 
(Anm. In 8 Tagen, und bey geringen Krankheiten, 
find gekochtes, frifches oder getrocknetes Obſt, vorzüglich 
Zwetſchen, ein gutes Mittel gegen Verſtopfungen.) 
343. Wenn ein menſch krank und zugleich verſtopft iſt, 
wodurch muß man ihm Oeffnung verfihaffen ? 
Durch ein Klyſtier. 
344. Sind Alyftieve nicht gefährlich, oder bedenklich? 
Nein, das find fie niche. 
: 345. 
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34. Was iſt von der Gewohnheit vieler Leute zu halten, des 
Babes einigemahle etwas zum Abführen einzunehmen? 
Es iſt eine ſehr ſchaͤdliche Gewohnheit; und die Arge 
nepen, die man auf eine unvernuͤnftige Art von Herumſtrei⸗ 
chern und Schachtelkraͤmern zum Abfuͤhren kauft, ſind mei⸗ 
ſtentheils ſehr gefaͤhrlich. 
346. muß man geſunde Rinder oft lapiren laſſen? 


Nein, das taugt nicht: und überhaupt muß man die 
Kinder nicht durch Arzueyen, ſondern durch gute Wartüng 
und Pflege, und durch viele und anhaltende Bewegung in 
frener Luft geſund erhalten. A Mn . 
347... Iſt es bedenklich, Spaniſcheſliegenpflaſter bey Fiebern, 

Gliederreißen, und manchen andern Rrankbeiten zulegen? 

Nein, Spaniſchefllegenpflaſter find eben keine bedenkliche 

Sache; man kann ſie kleinen Kindern legen, und ſie thun 
oft gar gute Dienſte. 8 N 
348. Iſt es gut, daß man bey Wunden, Guetſchungen ind 

GSGBieſchwüren Pflaſſer und Salben braucht? 

Nein, Pflaſter und Salben find ſelten gut; in den mehr 

ſten Faͤllen ſtiften ſie mehr Schaden, als Nutzen. 

(Anm. Bey Geſchwüren an den Füßen und beym Kothlaufe 
muß man ſich beſonders wor Pflaſtern und Salben huͤten, ſonſt 
kann man dadurch ſehr boſe und langwierige Geſchwuͤre be⸗ 
kommen.) 85 8 

349. Was muß man bey Wunden thun, wenn fie nicht ſehr 
groß und tief find, und wenn Feine große Ader, und kein 
Eingeweide verletzt iſt⸗ - 
Mau muß die Wunde, ohne fie mit Waſſer oder Brande 
tewein auszuwaſchen, mit einem trocknen Tuche wieder zu⸗ 
ſammenbinden; das Blut, das beſſer als alle Pflaſter und 
Salben iſt, heilt alsdann die Wunde oft, ohne Eiterung, 
wieder zuſammen 
350, Was muß man bey Muetſchungen thun? 
Man muß halb Waſſer und halb Effia mit leinenen Lape 
pen immer kalt aufſchlagen; ſo lindern ſich die Schmerzen 
und das Blut vertheilt fleh. 

(Anm. Geringe Geſchwüre kann man mit gezupfter Leinwand 

trocken, oder mit Lappen in Eſſig befeuchtet, verbinden.) 


351. 
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89 77185807 351. Wie heilt man Brandſchäden? 2 ; 
Wenn man eben fo, wie bey Quetſchungen, Waſſer und 
Eßig vom Anfange an, alle viertel Stunden, kalt umfchlägtz 
ſo heilen Brandſchaͤden davon oft beſſer, als von allen 
Pflaſtern und Salben. a l 


XXII. Von allgemein, und örtlich herrſchenden, 


und eigenthuͤmlichen Krankheiten. 


52. Wenn in einer Gegend eine allgemeine Krankheit aus⸗ 
richt, die viele Renſchen befällt; muß der Geſunde Arz⸗ 
neyen, oder Präſervationsmittel brauchen, der allgemeinen 
EN Krankheit vorzubeugen? 
Nein, der Geſunde muß niemals Arzneyen brauchen. 
383. muß man nicht etwas zum Layicen, oder Brechen 
eeinnehmen, Aderlaſſen, oder Shwigen? 
Mein; dieſe ſchwaͤchenden Mittel ziehen einem Menſchen 
die Krankheit eher zu, als daß ſie ſie verhuͤteten. . 
354. Darf man auch keine Magentropfen nehmen? 
Nein, ſie ſind eher ſchaͤdlich, als nuͤtzlich. 
(Anm. Viele Menſchen verfallen durch Unmätigfeit und durch 
ſchlechte Speiſen in Magenſchmerzen oder Koliken, fie ſuchen 
öft, ſich durch Branntewein oder Magentropfen zu helfen, 


und verfallen dadurch, vorzuͤglich das weibliche Geſchlecht, in 
ein unendlich groferes Uebel, in das Laſter des Trunks. 


355. Was muß der Befunde thun, der allgemein herrſchenden 
krankheit, oder ihrer Gefahr zu entgehen? 

Er muß ſich im Eſſen und Trinken recht ordentlich und 
mäßig halten, große Reinlichkeit beobachten, ſich viele fire 
perliche Bewegung machen, und ſich recht vorſichtig vor 
Erbitzungen und Erkaͤltungen huͤten. 

(Anm. In theuren und Mißwachs⸗Jahren entſtehen von dem 
Genuſſe des ſchlechten Brods und ſchlechter Nahrungsmittel 
Faulfieber und Seuchen, die ganze Länder von Meuſchen ent⸗ 
volfern. Geſundes Brod follte nie fehlen.) 


356. muß man nicht noch eine andere Vorſicht beobachten ? 
Ja; da allgemein herrſchende Krankheiten oft an⸗ 


ſteckend And, fo muß man nicht unnöthiger oder news 
: : gierls 


/ 
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ieriger Weife zu Kranken und ihren Waͤrtern, und in Kran⸗ 
„keohaͤuſer gehen. 


357. Wenn Krankheiten, zum Beyſpiel kalte Fieber an einem 

Orte häufig und örtlich herrſchen und wenn ſtehende Gewäſſer 
und Sümpfe in der Nähe dieſes Orts die Urſache dieſer 
bäaͤuſigen Fieber find; was müſſen die NMenſchen thun? 


Sie miffen die ſtehenden Gewaͤſſer ableiten, und die 
Suͤmpfe austrocknen, fo hören die Fieber auf; denn mit 
der Urſache fällt auch ihre Wirkung weg. 5 g 
358. Wenn Sandwerker und Rünſtler viel und oft von einer 
gewiſſen ergeuthümlichen Keankbeit zum Beyſpiel Steinhauer 
von der Schwindſucht, Mahler, Bergleute und Töpfer von 

der Bleykoltt, befallen wer den, was müſſen fie thun? 


Sie muͤſſen als verſtaͤndige Menſchen, die gern geſund 
ſeyn und lange leben wollen, darauf denken, was die Ure 
ſache ihrer haͤufigen eigenthuͤmlichen Krankheit ſey, und wie 
fie dieſe Urſache vermindern oder vermeiden koͤnnen. 


(Anm. Diejenigen Menſchen, die einſt viel ſitzen werden, (als: 
das weibliche Geſchlecht, ſitzende Handwerker, Kuͤnſtler und 
Gelehrte) muͤſſen ganz vorzüglich in ihrer Kindheit, bis zur 
Zeit des vollendeten Abzahnens im zwölften Jahre, ſich frey 
Und leicht fehr viele koͤrperliche Bewegung in freyer Luft maz 
chen, und dazu beſonders angehalten werden; damit ihr 
RNoͤrper ſtark werde, und das uachheriae viele Sitzen ihrer Gee 
ſundheit und Gluͤckſeligkeit nicht zu viel ſchade.) 


XXIII. Von anſteckenden Krankheiten. 

359. welche Krankheiten ſtecken vorzüglich an? 5; 
Faulfieber, Fleckfieber, Ruhren, Frieſel - und Scharlach⸗ 
fieber, Blaitery oder Pocken, Mafern und gewoͤhnlich auch 
diejenigen Kraakheiten, die allgemein herrſchen und von cis 
nem Orte zum andern ſich verbreiten. Auch die Peſt, die 
ſchlimmſte aller Krankheiten, ſteckt ſehr leicht an. b 

5 360. Wie ſtecken fie an? : 

Vorzüglich durch die Berührung des Kranken, oder ſol 
cher Theile, die vom Kranken herkommen; auch durch die 
unreinen, faulen, anſteckenden Theile, die in der eingeſchloſ⸗ 

ſenen Luft der Krankenſtuben ſich befinden. 


264, 
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361. Was muß man bey dieſen anſteckenden Krankheiten 

ganz vorzüglich beobachten? 

Die Luft, ſowohl in der Stude, als im Hauſe des 

Kranken muß beſtaͤndig rein und feiſch ſeyn; man muß 

immer ein Feuſter offen halten; oft Thuͤren und Feuſter 

zugleich oͤffnen; und man kann nicht fleißig genug auf 

friſche, trockne, reine kuft ſehen N 

sig 362. Was muß man weiter beobachten? 

Man muß beym Kranken, in den Betten, in der Stube, 
und bey ſich ſelbſt die groͤßte Reinlichkeit beobachten: und 
man darf nicht warm einheitzen. 5 

363. Was muß man ferner thun um ſich vor der 
Anſteckung zu hüten? ae 
Man muß nicht nüchtern, ohne etwas gegeffen zu ha⸗ 
ben, beym Kranken ſeyn: in der Krankenſtube darf man 
aber nicht eſſen; und man muß vorſichtig, gutes Muthes 
und ohne Furcht den Kranken warten, und fich treulich ſei⸗ 
ner annehmen. ir] 
364. Wie mörfen ſich die Menfchen, die den Kranken warten 
und pflegen, gegen ihre Nebenmenſchen verhalten? 
Sie muͤſſen ſich, um die anſteckende Krankheit oder 

Seuche nicht weiter zu verbreiten, eingezogen halten; use 

noͤthigen Umgang mit andern Menſchen vermeiden; und fie 

muͤſſen ſich aus Schulen *) und Kirchen entfernt halten. 

Dieſe Pflicht haben auch die Kinder und die Hausgenoſſen 

des Kranken. . 

*) In den Schulen werden durch die Kinder oft anſteckende 

Krankheiten weiter, uber einen ganzen Ort verbreitet. 

365. Dürfen zu einem Kranken, der an einer anſteckenden 
Nrankheit krank ift, viele Menfchen zugelaſſen werden? 
Nein; außer den Menſchen, die den Kranken warten 

und pflegen, dürfen keine andre Menſchen zu ihm; alle neu⸗ 

gierige Beſuchende muͤſſen gleich, ohne alle Nachſicht, wie 
es die Pflicht erfordert, abgewieſen werden 

366. Was macht es dem menſchen zur Pflicht, einen anſtecken⸗ 
den Kranken nicht ohne dringende Noth zu beſuchen: 
Die Selbſterhaltung, und die Pflicht, die der Menſch 

ſeiuen Nebenmenſchen ſchuldig iff: denn wenn er auch 

aus Liebe und Freundſchaft fein Leber in Gefahr 7 

wollte; 
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wollte; Ifo hat er doch nicht das Recht, auch zugleich daß 
Leben ſeiner Nebenmenſchen, die er mit der Krankheit an⸗ 
ſtecken koͤnnte, in Gefahr zu ſetzen. f ee 
367. Wenn ein Kranker an einer anſteckenden Krankheit 
Ä ſtirbt, was muß Seftheben ? 4 
Man muß den todten Körper nicht zur Schau aus⸗ 
ſetzen; und man muß ihn ſtill, ohne Gefolge vieler Meme 
ſchen, zur Ruhe bringen. : + 
363. Iſt die Krätze nicht auch eine anſteckende Krankheit? 
a; es iſt eine ſehr boͤſe, haͤßliche Krankheit, die leicht 
anſteckt, wenn man Kraͤtzige oder ihr Zeug beruͤhrt. 
369. Was muß man alſo thun? z 
Man muß mit Kraͤtzigen keinen Umgang haben, und ihre 
Geſellſchaft vermeiden. ö 
(Anm. Kinder, die die Kraͤtze oder den Kopfgrind Aa: 


dürfen nicht in die Schule gehen; damit andere Kinder 
nicht davon angeſteckt werden.) 


o. Tift das Schmieren mit Schwefelſalben bey der Nrätze, 
a 145 Ausſchlägen und böſen Köpfen gefährlich: * 

Ja, es iſt gefaͤhrlich; man kann dadurch ſeine Geſund⸗ 
heit leicht verlieren, lahm, blind und taub werden. 


XXIV. Von den Blattern oder Pocken. 


371. Wonach richtet ſich die Gefährlichkeit der Blattern 
Vorzuͤglich nach der Menge der Blattern. Bey wenigen 
Blattern iff wenige Gefahr: bey vielen und zufammenfliefe 

ſenden Blattern iſt viele Gefahr. i 
372. Was iſt alſo gut? 

Daß man wenige Blattern bekomme. 

Ju welcher zeit im Verlaufe der Blatternkrankhei : 
aaa ſich eigentlich die Gefahr ein: N 

Nicht im Anfange, wenn fie ausbrechen; ſondern gegen 
das Ende, wenn die Blattern eitern und trocknen; und 
wenn der Eiter in den Korper geſogen wird, und ein zwey 
tes oder Eiterungs⸗Fieber entſteht. 
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art ant ein Rind oie Blattern bekommen will, darf man 


ie Blattern durch Schwigmittel, Wein Branntewein, ware 
me Stuben oder Feder betten heraus zu treiben ſuchen? 

Nein; das iſt ſehr unverſtaͤndig gehandelt; denn man 
bekommt dadurch. fehr viele und fehr gefährliche Blattern. 

f 375. Was muß man alſo thun ? 

Man muß ber Natur ihren ruhigen Lauf laſſen: man 
muß fic bey dem Fieber, das vor dem Ausbeuche dev Blat⸗ 
tern vorhergeht, und das zwey, drey bis vier Tage dauert, 
kuͤbl und in reiner Luft halten; kaltes Waſſer trinken; und 
in dieſen Fiebertagen wur ſehr wenig eſſen. vt 
376. Wenn die Blattern nun nach und nach, durch das Fieber, 


von ſelbſt ausgebrochen find, was muß man im ganzen 
Verlaufe der Krankheit, bis zum Abtrocknen, thun? 

Das Vorzuͤglichſte ſt, daß der Blatt rnkranke friſche, 
reine, trockne Luft genieße; kalles Waſſer tiinfe; und daß 
er it Eſſen und Trinken ſich ordentlich, kuͤbl und möfig 
hal. Fleiſch, Fiſche, hitzige, gewuͤrzte und ſchwe r verdau⸗ 
liche Speiſen, und hitzige Getraͤnke darf der Blatternkranke 
gar uicht genießen. : 

377: Mies gut, daß man bey dem Fieber vor Sem Ausbruche 
der Blattern, und während der ganzen Blatternkrankheit 
i am Tage im Bette liege? 

Nein, es iſt nicht gut: am Tage muß man, wo moͤglich, 
außer dem Bette ſeyn: und des Nachts muß man in kei⸗ 
nem Bette liegen, das zu warm und dunſtig iſt; Federbetten 
find daber den Blatternkranken ſehr ſchaͤdlich. 

378. Wenn die Augenlieder zugeſchworen ſind, darf man ſie 
mit Gewalt aufzerren, oder hitzige Sachen und Gewürze 

i ; aufſchlagen oder einbiafen? 

Nein, man darf die Augenlieder nicht aufzerren, und 
keine bitzigen Sachen brauchen, fonft kann man blind were 
den; ſondern man muß ſie ſtille zulaſſen; und gehen die 
Augenlieder nach und nach von ſelbſt auf, ſo muß es in der 
Stube nicht hell, ſondern dunkel ſeyn; auch muß es 
dunkel in der Stube ſeyn; wenn die Augenlieder noch zuge⸗ 

ſchworen ſiud; und zu gleicher Zeit muß man mit der groß» 
ten Sorgfalt darauf ſehen, daß die Luft in der Stube im⸗ 
mer friſch, rein und fühl fey. > 

(Jerrenners Volksbuch 1 Th. S. 325 bis 355.) 


‘ 
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379. Sterben an den Blattern viele menſchen? 
Ja; im Ganzen ſterben an den gewoͤhnlichen oder zufäls 


ligen Blattern von zehn Kranken Einer. ; 
ge Auf welche Art kann man die fo große Gefahr, durch 


ie Blattern ſein Leben, oder feine Gefundheit zu verlieren, 
abwenden? 


Durch die kuͤnſtliche Ansteckung, oder die Einimpfung 
der Blattern: maw bekommt alsdann gewöhnlich fehr me, 


nige und gutartige Blatzern, man wird nicht leicht bertlaͤ⸗ 


gerig, man verliert ſelten ſeine Geſundheit, und von hun⸗ 
dert Eingeimpften ſtirbt oft nur Einer *), 
*) lleber die Einimpfung oder Indeulatton der Blattern leſe man 
mit den Kindern; von Rochows Kinderfreund 2 Th. g. 43. 
381, Sagt mir aber, meine lieben Rinder, darf man an 
einem Orte, wo keine Blattern ſind, die Blattern 
einimpfen? 5 ; 
Nein; denn fle ſtecken an, und man kaan durch bie Ein⸗ 
impfung die Blattern ⸗Peſt an einen Ort bringen, und daa 
durch bie mittelbare Urſache an dem Tode vieler hundert 
Menſchen fens, weiches hoͤchſt unrecht? iſt. 
„) Jeder Meuſch muß das allgemeine Wehl feinen eigenen 
ENG fee 
„du ihnen auch nicht thun.“ mn e 
5 aber an einem Orte die Blattern . 
e darf man ſie alsdann en zen 
Nein, auch das iſt unrecht; denn der Eingeimpfte kann 
auch einen einzelnen Menſchen anſtecken, und die zufällige 
Schuld ſeines Todes feyn. 75 
333. Wo müßte die Einimpfung alſo nothwendig geſchehen 2 
In eigends dazu beſtimmten und abgeſonderten Blattern⸗ 


oder Einimpfungs Haͤuſern, wo gar keine Gefahr iſt, ane 


dere Meuſchen mit dieſer Pek anzuſtecken. 

84. Ihr habt recht, Rinder! man darf nur in Blatternhäu⸗ 
ern einimpfen: wer das Begentheil thut, der handelt ſehr 
unrecht gegen die menſchliche Geſellſchaft. — Rann man 
die Blattern zweymabhl berommen? 

Neis, bie wahren Blattern kann man nur einmahl bes 
kommen; alle Geſchichten von zweymahligen wahren Blat⸗ 
tern find irrig. 


& 7 XXV. 


XXV. Von den Maſern. 

86. Sind die Maferu auch eine böſe Krankheit? 

Ja; es fterben ſehr viele Menſchen da an; oft, wenn die 
Maſern ſchyn heil find, an boſen Folgen. : 

386. Was muß man bey den Miafern, die die Brust ſehr 

angreifen, vorzüglich beobachten? 

Man muß die Kranken an den Maſern zwar etwas wars 
mer, als die Blatternkranken, halten, aber auch nicht zu 
warm; fie muͤſſen reine kuft haben; man muß ihnen bis⸗ 
weilen etwas warmen Hollunder⸗ oder Fliederthee zu trin⸗ 
ken geben; und man muß fleißig darauf ſehen, daß nicht 
kalte Luft, oder Zugwind den Kranken treffe. . 
zer. Wie muß man ſich nach überſtandenen Mafeen, wo man 


fonſt noch leicht ſchwindſlichtig oder waſſerſüchtig werden, 
und ſterben kann, halten? 


Man muß ſich nach uͤberſtandenen Maſern noch einige 
Wochen vor der freyen Luft Guten, und fic) warm halten 
und kleiden. : 

(Anm. Diefe en Vorſicht muß man auch nach dem Frie⸗ 


ſel⸗ und Scharlach ⸗ Fieber beobachten. Denn da ſich auch 
nach dieſen Krankheiten, wie nach den Maſern, oft die ganze 
Oberhaut abſchuppt; fo kann man ſich ſehr leicht erkalten, 
und es eutſtehen daher Waſſerſuchten, Schwindſuchten, und 
andre bofe, oft toͤdtliche Folgen.) f 


XXVI. Von der gaͤnzlichen Ausrottung 
der Blattern oder Pocken, und der 
Maſern. ; 


388. Liebe Rinder! Die Blattern find eine Art Peſt, ja fie fins 
noch ſchlimmer und richten im Ganzen noch mehr Elend an. 
Sie tödteten im Jahre 1736 in Berlin 1077, im Jahre ot 
im miecklenburg⸗Schwerinſchen 2695, und in Oberſchleſten 
in 3 Jahren 5534 menſchen vom Jahre 165° bis 1750, alſo 
in einem Jahrhunderte, tödteten die Blattern in London 
1521, und in Schweden ſtarben an Blattern und Mia ern in 
11 Jahren go Menichen. Vor tau end Jahren hatten die 
menſchen in Deut ſchland und in ganz Europa noch keine 
Blattern. Sie wurden aus dem heißen Afrika wo auch die 
Peſt zu Saus iſt nach Zuropa gebracht und durch die forge 
loje Unwiſſenheit der Menſchen wurden fie einheimiſch. Jeder 

Nienſch 
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menſch, beynahe ohne Ausnahme, wird durch ſeine und ſei⸗ 


ner Nebenmenſchen Unvorſichtigteir von den Blattern anges 
ſteckt Der ‘ore Theil aller kenſchen Riche an den Slattern, 
und ein anderer roter Theil verliert dadusſch feine Geſund⸗ 
heit. Rechnet man die ungeheure, unbeſchrerbliche Summe der 
Schmerzen, und die hundert Taufende der Todten und Uns 

eſunden, die auf Rechnung der Blattern kommen fo muß 
5 geſtehen: daß die Blattern eine der größten, fürchter⸗ 


Jichßen Hauptplagen des menſchengeſchlechts ſind Und 


iſt denn dieſe afk fkaniſche Zaupeplage ein nothzvendiges 
Uebel des Menſchengeſchlechts? 
Nein, fie find kein nothwendiges Uebel, denn vor au⸗ 
feud Jahren hatte man in Europa noch keine Blattern, und 
die Menſchen waren, ohne Blattern, gefund, 


389. Ihr habt recht, Rinder; die Blattern gehören nicht 
zur Natur oder Geſundheit des Menfihen. Sagt mir, 
wie bekommt man die Blattern? 

Durch die Anſteckung, indem durch das Biatierngift ei⸗ 
nes Kranken ein Geſunder von den Blattern angeſteckt wird. 
Der Geſunde vom Kranken. 
390. Rann man fie nicht auch von ſelbſt, durch beſondere 
Lebensart, Eſſen und Trinken, Wind und wetter bekommen? 
Nein; man bekommt fie einzig und allein durch die Wns 
ſteckung, oder Mittheilung des Hatterugifts. *) 

'*) Im Blakterneiter, er fey ſſüſſig oder trocken, if das ane 
ſteckende Blatterngift enthalten Die freye Luft, an und fut 
ſich, ſteckt nicht au; wenn die Luft in Stuben aber einge⸗ 
fi 1 55 he ipl ade 17 bee 165 Rt 

terngiſts⸗ gen eines Blatternkranken o kann 

dieß Gift mit den Blattern anſtecken. rf 


91. Wenn alfo ein Nienfth fic) vorſichtig hütet und von 
ndern und durch gemeinſchaftliche Anſtalten gehlntet wird, 
daß er nicht angeſteckt werde, was folgt daraus? 
Daß dieſer Menich die Blattern nicht bekomme. 
) Obgleich die größte Unvorſichtigkelt und viele Unreinlichkelt 
unter den Menſchen alte „ſo erreſcht doch wohl der sote 
Menſch das maͤnnliche Alter, ohne von den Blattern anges 
a zu ſeyn. Hieraus kann man abnehmen, daß 
die Gefahr der Alſſteckung nicht außerſt groß, und durch Vor⸗ 
ſicht und Blatternhaͤuſer leicht ganz abzuwenden fey. 
392. Wenn man den menſchen, der unglücklicherweiſe von 
der Blattern-Peſt ift angeſteckt worden, von den Geſun⸗ 
den, wie es recht iſt, und die Pflicht erfordert, abſonderte, *) 
2 was folgte daraus? pen 


' | F a Daß 
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Daß die Gefunden außer Gefahr ſeyen, von dieſem Vere 
peſteten angeſteckt zu werden. 


*) Durch die pflichtmaͤßige Abſonderung des von der Blattern⸗ 
Peſt ungluͤcklicherweiſe angeſteckten Menſchen aus der Ge⸗ 
ſellſchaft der Gefunden, fou und muß dieſem Menſchen und 

ſeinen Angehoͤrigen nichts Boſes, ſondern nur Gutes ge⸗ 

chehen. Der Abgeſonberte muß im Blatteruhauſe die beite 

artung und Pflege, und alle Huͤlfe und allen Beyſtand 
eines Arztes und Wundarztes genießen. 


39%. Und wenn jeder Befunde fic) vorſichtig hütete und 
gehntet würde, von der Blattern Peſt angeſleckt zu wer⸗ 
den und wenn man, zu gleicher Zeit, die wenigen von der 
Blattern ⸗Peſt Vergifteten aus der Geſell chaft der Befunden 
abſonderte um die weitere Anſteckung beynabe unmöglich 
zu machen, was wäre die Folge davon? 


Daß die Blattern Peſt bald würde ausgerottet ſeyn. 


394. Zört liebe Kinder! die peſt iſt, wie die Blattern auch 
eine Krankheit die man nicht von ſelbſt, ſondern nur durch 
die Anſteckung bekommt In den vergangenen Jahrbunderten 
bat fie häufig und zuletzt i772 und i719 in ÄDeusfihland ges 
herrſcht und fie hat zuweilen den vierten Theil der deurſchen 
Vs ker getödtet. Die Nienjchen wurden endlich durch Noth 
und Elend kug. Man ſonderte die Kranken von den Ge⸗ 
unden ab, ſperrte die Städte und Oerter, wo die Peft 

evrſchte reinigte oder vernichtete nach überſtandener Peſt 

etten Wäſche Aleider, Gausgerathe und Alles woran 
ich e konnte gehängt haben jeder hütete ſich vor 

er Anſteckung und ſo wurde die Peſt vertilgt und ausges 
rottet die Blattern find eine eben fo große Sauptplage, 
als die Peft, fie könnten auch eben o leicht ausgerottet wer⸗ 

} den; und folglich! : 


FE es die Pflicht der Menfchen, die Blattern auszurot⸗ 
gen, und zwar ohne allen Zeitverluſt. ; 


395. Ibr babs recht, Kinder, daß es die Pflicht der menſchen fey, die Flatten 
auszurotten. Gegen viebſeuchen har man Anſtalcen gemacht — und es würde ges 
wif den menſchen zu einem großen vorwurfe gereihen, wenn fie keine un, 
alten machten die Blattern peſt die unter unſäglützen Schinerzen den loten 
Theil oer menſchen toͤdtet, und einen andern loten Tbeil durch langwierige, 
ſwleichende ja oft lebenslänglishe Uebel Blindbett Fiſtein, Anochenfraß, ſei⸗ 
nes beſlen Guts der Gefundheit, beraubt ohne Aufſchub auszurotten. Dit 
Blattern Peſt todtet in Deutſchland, Jahr aus Jahr ein wenigſtens funfzig tau⸗ 
fur meuſchen, unter denen gewiß vierzig tauſend hülflofe, dem Schug ihrer Wels 

/ tern 
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tern anvertraute Rinder ) find Wie die Blattern ⸗ peſt 

müſſe ausgerottet werden, lehrt die nachſtehende Anweisung. 

) Ja, Väter und Muͤtter! Liebe zu euren Kindern gab euch 
Gott, damit eure Vernunft jedes gbwendbare liebel von die⸗ 
en unſchuldinen, huͤllloſen Geſchoͤpfen, die euch nur Dank 
acheln, abwende. Und ihr wolltet ferner ſorgſos und ge⸗ 
uldig anſehen, wie eure armen, hälfloſen, euch anvertrau⸗ 
ten Kinder unter den groiten, fürchterlichſten Schmerzen 
ihr Leben aushauchen? Nein! das werdet ihr nicht. 


Anwelfung zur Ausrottung der Blattern peſt, 
die ſo kinderleicht und pflicht iſt. 


Wo iff die Mutter, der nicht in bangevoller Ahndung der 
„Jukunſt der Wunſch aufgeſtiegen wäre, daß eine gänzliche 
„Abwendung der Blattern moͤglich in möchte? Wo der 
„Menſchenfteund, dem nicht der bloße Gedanken dieſer 
„Möglichkeit das Herz heben, und jeden Nerve zu reger 
„Mitwirkung aufbieten ſollte? C. W. Sufeland. 


1. Außerhalb und in der Naͤhe jeder Stadt wird ein eigenes 
Haus, das vor der Hand *) einzig und allein für Blatternkranke 
befiinunt if, nebſt einem Nebenhaufe und einem Garten, auf die 
gehörige und zweckmäßigſte Art eingerichtet ), oder erbaut Kr); ’ 
es wird mit den nothigen, einfachen und reinlichen Hausgeraͤ⸗ 
then verſehen; und ein verſtaͤndiger und rechtſchaffener Mann 
wird als Aufſeher er) dabey angeſtellt. Das, Menſchen, ik 
Pflicht und Vothwendigkeit. 5 f 

*) Nach zehn, hoͤchſtens zwanzig Jahren it die Blattern⸗ Pek 

ausgerottet: und dann muß man dieß Haus zur Ausrottung 
der Mafern und anderer anſteckenden Seuchen, wenn es nicht 
frruͤher geſchieht, gebrauchen. 

*¥) Manches Gartenhaus nebſt Garten ließe ſich leicht und bequem 

darzu einrichten. f 
) Sowohl die Bau⸗, als knterhaltungs⸗Koſten find unbe⸗ 
deutend. In der einzigen Stadt Berlin, in dem einzigen 
ahre 1786, wuͤrgte die Blattern ⸗Peſt nuf eine fo elende 
rt, 1077 Menſchen — welch ein unendlicher Schatz! was 
find gegen das Leben von 1577 Menſchen die Koſten eines 
Blatternhauſes? Nichts! 

Art) Der Aufſeher wohnt im Nebenhauſe, und hat freye Weh⸗ 
nung, Garten, Feuerung, Leuch tung und funfzig, hoͤchſtens hun⸗ 
dert Thaler Beſoldung. 5 

2. Alle Einwohner der Stadt und der umliegenden Dörfer, 
ar durch diefen Bezirk veifende Fremde) gehoren zu diez 
em Blatternhauſe; und fie mifien abe, verhaltuiz mäßig iW the 
rem Vermögen, zu feinen Koſten beytragen. Auch das ik Pficht. 
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- 3. Die Menſchen und alle Schullehrer bekommen eine meiſter⸗ 
bate Schrift ), mit richtigen u gemalten Kupferſtichen erläu⸗ 
tert, von den Kennzeichen *) der wahren Blattern in allen ihren 
Geſtalten, ſowohl ihrer Menge und Beſchaffenheit, als allen ihren 
eiträumen nach; und von der Pflicht, der Nothwendigkeit und 
dem Nutzen, die durch die Blattern Verpeſteten von den Geſun⸗ 
den ab ondern, in das Blatternhaus ver) zu bringen, und die 
ſcheusliche Blattern - Pek auszurorten. hits 5 
) Eingedenk wird der Mann dem Menſchengeſchlechte fern, 
der dieß Buch fhreibt, a 
*) Da die Blattern ſehr viel leichter, als die eigentliche Weit, 
zu exkennen find, fo find fie uch ſehr viel leichter Vd 
) Eine meiſterhafte Schrift von der A nridjtung 
und Verwaltung des Blatternhauſes, mit Kupfern und Bes 
rechnungen, muß auch naͤchſteus geſchrieben werden. 


4. Sobald ein Menſch, er ſey jung oder alt, arm oder reich, 
einheimiſch oder fremd, von den Blattern verpeſtet its (Na. Dies 
wird, ſobald Blatternhaͤuſer erricgtet und Anſtalten gemacht 
ſind, ſehr ſelten und nur bey ſehr einzelnen und ſehr weni⸗ 
Tue e 4 ); denn jeder Meuſch wird aus irriger 

rcht vor dem Platternhauſe ſich und die Seinigen Prenitiist 
hi ten, von den Blattern verpeſtet zu werden,) fo wird er gleich 
und ohne allen Zeitverluſt, als ein Berpeficter, und wie es die 
Bflicht erfordert, aus der Gemeinſchaft der Gefunden in das 
Blatteruhaus gebracht. 


* In einem Zeitraume von zehn Jahren werden hoͤchſtens, wenn 
man alles zuſammenrechnet, nür Ein Jahr Kranke im Blat⸗ 
ternhauſe ſeyn, und in zehn Jahren wird die Zahl der von 
der gefürchteten Blattern⸗Peſt Vergifteten 20, hoͤchſtens so 
betragen. Hieraus kann man auch abnehmen, daß die Koſten 

der Unterhaltung ſehr gering ſeyn werden. 

5. In vielen Zeitungen und Jutelligenz⸗ Blattern wird weit 
und breit bekannt gemacht, und im Orte und in der ganzen um⸗ 
liegenden Gegend wird öffentlich angeſchlagen: „daß der Menſch 
(Vor⸗ und Zunahme) im Hauſe (die Nummer) am Orte (der 
„Nahme) im Lande (der Nahme) von den Blettern fey verpe⸗ 
„ſtet *), und in das Blatternhaus der Stadt (ihr Nahme), wie 
„es die Pflicht erfordere, fey gebracht worden.“ 

) Man muß unterſuchen, wo und von wem? und dieſer Ver⸗ 
peſtende muſ von den Geſunden abgeſondert und im Blat⸗ 
ternhauſe entpeſtet werden. k att 

6. Kommt der Verpeſtete in das Blatternhaus, fo legt er vor⸗ 
her in dem Nebenhauſe alle feine Kleider ab, und zieht geſunde, 
reinliche Kleider und ein reines Hemd) an. , 
9) Unt beften ift es wohl, wenn der BlarterdFranke (ihre Zahl 

ft dugert gering, und die mehreſten find Kinder) nicht i 
: gen⸗ 
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genthuͤmliche, ſondern Kleider und Hemden, die dem Blat⸗ 
ternhonſe angeboren, trägt. Tragt er aber ei dent huͤmliche 
Hemden und Kleider, ſo mus er fie nach feiner Geueſung 
noch einige Wochen zurücklaſſen; und fie muͤſſen im Neben⸗ 
hauſe mit ſcharfer Lauge und mit Seife auf das forsfaltiatte 
nd! Aan ce und gereiniget, und vierzehn Tage in die freye 
Luft gehängt. werden. is 
7. Die abgelegten Kleider und das Hemd werden gereiniget, 
gewaſchen, geräuchert und in die freye Luft gehängt. oe 


8. Der Kranke aeniest in dem Blatternhauſe, das unter der 
Ux fiche eines verſtaͤndigen und rechtſchafenen Mannes ſteht, durch 
aus eſtellte und unterrichtete Warter, oder Wärterinnen die beſte, 
reinlichte, ſorgfaͤltigſte Wartung und Pflege, Nahrung und Klei⸗ 
dung, Auſſicht und Unterhaltung, und allen Beyſtand und alle 

fife des Arztes und Wundarztes, die bey dem Blatternhauſe 

nd angeftelit worden *) tind die Oberaufſicht darüber haben. 

+) Wenn ein Kranker mehreres Vertrauen zu einem andern Arzte, 

oder Wundarzte hat, fo kann er ſich deſſen Huͤlfe bedienen. 


9. Jeder Kranke hat im Blatternhauſe Alles frey. , 

10. Wer die Blattern fich oder den Seiniacn will einimpfen 
laſſen, muß es im Blakternhauſe thun; font it es nicht erlar e. 
“is, Kein Menſeh, der die Blattern Birne gehabt hat, auch 
Keiner, der mit Kranken nicht verwandt if, oder nicht noth⸗ 
wendig ſie zu ſprechen hat, darf in das Blatternhaus kommen. 
Auch nicht in dae Nebenhaus oder den Garten; vorausgeſetzt, 
daß Kranke im Blatternhauſe find. x Set 
12. Aeltern koͤnnen ihre Kinder, und Freunde 165 Freunde 
warten, wenn fie ſelbt die Blattern gehabt haben, oder ſich eins 
impfen laſſen; und wenn fie ſich der Ordnung unterwerfen. 

13. Kein Menſch darf in das Blatternhans kommen, und Kei⸗ 
ner der darin ug darf herausgeben, ohne Vorwiſſen und 
ihne den ausdrücklichen Erlaubnißſchein des Arztes. 
I. Alle, die ins Blatternhaus kemmen, Krauke zu eſuchen. 

muͤſſen es in Gegenwart des Arztes, Wandarztes oder Auffehers 
thun; und fie dürfen den Kranken nicht anrühren, und buͤrſen 
ſich auch nicht niederſeen. Ehe fie zum Kranken zugelaſſen wer⸗ 
den, muß die Luft der Stube durch friſehe Luft auf das vollkom⸗ 
menfte gereiniget werden. Und beym Austritte aus dem Blat⸗ 
a ren der Beſuchende im Nebenhauſe Hände und Ge⸗ 

cht waſchen und reinigen, und den Mund ausſpühlen. 
15. Der Arzt und Wundarzt des Platter nhaufen, die die Kranz 
ken berühren, muͤſſen und werden die groͤßte Vorſicht beobachten. 

16. Die angeſtellten Wärter oder Warte rinnen *) des Blattern- 
Kult auch die Aeltern,, die ihre Kinder, und die Freunde, 

ie thre Freunde warten, durfen wenig oder gar nicht, und nicht 
eimlich aus dem Blatternhauſe gehen. Wenn fie aber auf den 
rlaubnißſchein des Arztes nun fe mögen W 


98 on Ausrottung der Blattern ⸗Peſt. 
vorher ihre unreinen Kleider ablegen; ſich alsdann in den Bas 
dern des epee ery iiber dem are 9 und beſonders 
auch die Haare des Kopfs, baden und reinigen; und reine unan⸗ 
geſteckte Kleider anlegen. ; 
) Die Märter und Märterinnen werden nur dann angefellt, 
wenn Kranke im Blatternhauſe ſind; und da das ſehr ſelten 
der Fall iſt, ſo ſind die Koſten auch ſehr gering. 
17, Zwanzia, dreyßig oder vierzig Tage nach dem erſten Aus⸗ 
btruche der Blattern, wenn fie velfkommen geheilt find, und 

wenn die Haut ther dem ganzen Körper und unter den Haaren 
des Kopfs ganz ohte alle Blattern, Schorfe) oder Geſchwuͤre if, 
auf den Geſundheitsſchein des Arztes wie der von der Blat⸗ 
tern: Weft Geneſene — nachdem er vorher in dem Nebenhauſe 
vom Kopie bis zu den Füſſen, über dem ganzen Korver und den 
Haaren feines Kopſs, anf das bollkommenſte if gereiniget, ge⸗ 
waſchen und gebadet worden, und nachdem er feine benm Eins 
tritte abgelegten, und vollkommen gereinigten Kleider wieder an⸗ 
gele t hat, — in die Gemeinfchaft der Geſunden gebracht; und 

icf wird gleichfalls öffentlich und in Zeitungen bekannt gemacht. 


18. Zehn Tage nach dem Austritte aus dem Blatternhauſe les 
werden, wie ſchon geſagt, nur ſehr wenige Kranke in das Blat⸗ 
ternhaus kommen) wird der von der Blattern- Net Geneſene in 
den Tempel Gottes gebracht, und der Tempel erſchallt vom Gs 
fange der Gemeine: Secur Gott, dich loben wir. Amen! 


(Anm. © € baldige Au der 
nm. Der einzige Einwurf gegen die baldige Ausrottung der 
Blattern ⸗ Pet if folgender. „Wenn auch in einer Stadt, oder 
„ain einem Lande die Blattern Peſt ausgerottet wird, fo ik 
„man doch nicht ſicher, durch Sachen oder Menſchen, die aus 
„andern Ländern kommen, angeſteckt zu werden, und noch weit 
„gefährlicher ift es, in andere Länder, wo die Blattern⸗ Nek 
„nicht ausgerottet ift, ſondern Dfters, hin und wieder, herrſcht, 
„iu reifen und daraus ſchließt man nun, daß es nothwendig 
fen: daß erſt alle Bolter und das kultivirte Europa die Uebereinz 
„kunft treffen mußten, aller Orten Blatternhauſer zu erbauen und 
‘adie Blattern: Net allgemein, zu einer zeit, ausrotten.“ 
Das alles iſt aber irrig und zeigt, das man fo unglücklich fery 
keinen Glauben an die Wahrheit, und an die Vernunft und 
Tugend der Menschen zu haben. Die Blattern⸗Peſt ausrotten, 
9 das Menſchengeſchlecht von einer der erſten, größten, 
rchterlichſten Hauntplagen befreyen: it unſtreitig eines der 
erſten, größten, — 9 — Unternehmen des Menſchenge⸗ 
ſchlechts. Das lehrt die Vernunft Jeden. Die Buchdrucker⸗ 
kunſt, dieſe erſte, größte, 8 Erfindung des Men⸗ 
— 7 chlechts, verhreitete ſich, ohn geachtet Monde den Jo⸗ 
ann Fauſt mit feinen gedruckten Bibeln verbrennen wollfen 
wie ein Lauffeuer über Europa, und waren jene Zeiten atic 
11 
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dunkel, fo ſehnte ſich doch das Menſchengeſchlecht, wie die Plan: 
ie, und alles, was Leben hat, nach dichte Pi feit dem Jahre 
2457 wo nach manchen Verſuchen die Buchdruckerkunſt eigent⸗ 
lich bekannt wurde, hatte in den erſten 20 Jahren das gauze, 
nach, Kultur ſtrebende Europa, vom Belt bie zum Tajus, 
Buchdruckeryreſſen. Eben fo bald, und noch An en wird 
es auch Blatternhaͤuſer haben. (In dunkeln 3: ten, int rzten 
8857125 55 hatte Eurora 19000, Slaßpkreich allein im 

ahr 1225 mehr als 2000 Krankenhaͤuſer für Ausſatzige, Las 
gatethe, und der ſcheusliche, Ausſatz, der aus dem Morgens 
lande durch die Kreuzzuͤge über Europa ſich verbreitet hatte, 
wurde dadurch nach und nach ausgerottet.) Sobald ein Blat⸗ 
ternhaus errichtet iſt, und die vorhergehenden Anſtalten in ei⸗ 
nem einzigen Lande, oder auch nur in einer einigen Stadt 
nd getroffen worden; fo wird gleich die Buchdruckerkunſt die 
Nachricht davon durch ganz Europa berbreiten; viele, und bald 
alle Volker werden nachfolgen und in zehn, hoͤchſteus zwanzig 
Jahren wird die Blattern⸗ Ver nicht mehr ſeyn. Gewiß, Men⸗ 
hen! das wird geſchehen.) a 


— — 


So, liebe Rinder, auf dieſe leichte Art, und durch dieſe 
leichten Veranſtaltungen, wird die fürchterlichſte Krankheit, 
die Elend und Verderben über das Menſchengeſchlecht brachte. 
ausgerottet werden. Freuet euch mit mir meine Lieben! 
in 10, höchſtens zo Jahren iff die Blattern⸗Peſt ausgerottet. 
. Könnte es nicht in einem kürzeren zeitraume geſchehen? 

O ja! in einigen wenigen Jabren kounte die Blattern⸗ 
Peſt ausgerottet werden: wenn die Menfchen, wie es ihre 
Pflicht iſt, es ſich recht ernſtlich angelegen ſeyn lleßen, alle 
Anſtalten dazu zu machen; und wenn ſie, wie es nothwen · 
big iſt, Blatternhaͤuſer errichteten. 

(Anm. Die Anerottung der Blattern Ver if in mehreren 
Landern, in Zuifiana und Chili, wirklich geſchehen! auch in 

Nord ⸗ Amerika auf der Inſel Rhode ⸗Joland, die fehr 
volkreich, 14 enaliſche Meilen lang und 7 breit it, und 
vielen Handel treibt; alle Menſchen, die von der Blattern⸗ 
No andeſteckt werden (die Einimpfung iſt auf Rhode⸗Is⸗ 
land nicht erlaubt), werden auf eine nahgelegene kleine In⸗ 
el, Coaſters Harbour, gebracht; und muͤſſen da fo lange 
leiben, bis alle Gefahr der Anſteckung verſchwunden iſt. 
Der Doktor Waterhouſe ſagt von dieſer Veranſtaltung: 
„die Furcht vor dieſer Krankheit macht, daß das Volk ſie 
„mit Veranuͤgen befolgt. Ein Fremder wird vielleicht glau⸗ 
„ben, daß dieſes nicht ſo gewiſſenhaft erfüllt werden könnte, 
öhne dem Volke Gewalt anzuthun; aber dieß ik nicht der 
„Fall. Denn die einhellige Stimme des Volks und der 
85 ; Obrig⸗ 
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„Obrigkeit giebt dieſer Anordnung die gewuͤnſchte Wirkung, 
„o, daß fre mehr eine Volks⸗Gewohnheit zu fein ſcheinet, 
Hals eine Einſchraͤnkung durch Geſetze.“ 1 

Ja ein Volk von dem manche Menſchen ungeziemend 
denken, die Zottentotten, da die Blattern⸗ et zuerſt im 
Jahr 1718 in r Land een wurde, und große Verhee⸗ 
kungen unter ihnen aurichtete, ſonderten durch einen Ball, 
den ſie mit Wachen beſetzten, die Kranken von den Geſun⸗ 
den ab, und verhinderten ihre weitere Werbreitung. lind 
wir 1 ten unſere Vernunft und unſere Wiſſen⸗ 

8 ner ohne Nutzen haben? Wir Europäer follten nach⸗ 
ehen den Sottentotten : ; 

Der Gedanfe: die Blattern, ein ſehr großes und ſehr unnd⸗ 
thiges Uebel, allen Meuſchen einzuimpfen, iff nicht allein uns 

mßgalich auszuftrey, ſondern es waren auch unzählige Blat⸗ 
ternhaͤuſer zur Ein wpfung nothig, die man unen 105 beffer 
und leichter zur adngtichen Ausrottung der Blattern = Ver 
gebrauchen kann. . 

Man leſe: Ausführbare Porſchlage zur gaͤnzlichen Vertil⸗ 
gung der Blattern, van F. L von Pufendorf, Braunſchweig, 
1792. 8 agr. und. Scuderi Vorſchlage zur Ausrottung der 
Kindertlattern und anderer anſteckenden Seuchen , 80055 
von C. L. Zenz, mit einer Vorkede von Salzmann. Schne⸗ 
ſenthal 479, 3 ggr. - —— ä 

296. Auch die aſern ſtammen wahrſcheinlich aus Afrika her; 
und ſie wurden vor taufend Jabren mit den Blattern nach 
iruropa gebracht Sie find, wie Peſt und F rein 
nothwendiges Uebel und man bekommt fie einzig un allein 
durch die Anſteckung Sie find eine ſehr böſe Akankhett und 
1ödten viele Renſchen Sie tödteren im Jahr zi in Berlin 
in is Wochen 5 Menſchen. Sollte man nicht auch die 
4 mMaſern auorotten können: 1 fg 
Ja; man kann die Maſern anf eine ahnliche Art, vu, 
durch ähnliche Unſtalten, wie die Blattern, ausrotten; un 
es ſt die Pflicht der Menfchen; es zu thun. 

(Anm. Uebe haupt konnten viele Krankheiten und Seuchen, die 
groͤßtentheils durch Auſteckung über gauze Gegenden und Bols 
ker Elend und Tod verbreiten, durch Ordnung, Reinlichkeit 
und Vorſicht gehemmt und unterdruͤckt werden.) ; 

— — 


XXVII. Von der Ruhr. 
397. Zu welcher Zeit herrſcht / die Ruhr? 
Im Somme; wad vor üglich im Herbſte i 
398. Iſt die Rube eine böfe, gefährliche Krankheit? 
Ja, es ift eine ſehr boͤſe Krankheit; und man kann leicht 
varan ſterben, wenn man fie unrecht behandelt. 
399: 
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309, Kommt die Ruhr von reifem Obſte? 

Nein; reifes Obſt verhuͤtet vielmehr die Ruhr. 

(Anm. Die Kinder müſſen kein unreifes Obſt, und das reife 
Obſt auch nicht unmaͤcig und unordentlich eſſen.) 

400. Wie hütet man ſich vor der Ruhr? 

Wenn man ſich, auch ſchon im Sommer, ) recht vorſich⸗ 
tig vor Erhitzungen und Erkaͤltungen huͤtet, und beſonders 
den Unterleib warm halt; und wenn man reiſes, ſüßes Obſt, 
vorzüglich Weintrauben, und gute Speiſen genießt. 

*) In heißen Sommer⸗ und Herbſt⸗Tagen find die Abende 
oft kalt, feucht und windig, man erhitzt und erfälter ſich 
leicht, und feat dadurch den Grund zu Steben und Ruhren. 

401. Was muß man weiter beobachten? 

Oer friſche, neue Roggen zum Brodbacken muß recht 
reif und trocken ſeyn; und das Brod aus ſriſchem Roggen 
muß man recht ausbacken, und nicht zu feild), auch nicht 
warm eſſen Auch friſche, unreife Kartoffeln find fchäds 
lich; und das Gemuͤſe und den Kohl, die oft von Mehl 
thau und Wuͤrmern verunreiniget ſind, muß man zum Eſſen 
ſorgfaͤltig reinigen und waſchen. . 
402. Bey der Ruhr find oft ſcharfe, gallichte faule Unveinigheiz 

ten im magen und in den Därmen: darf man die Ruhr ſtopfen, 
und die faulen Unreinigkeiten, von denen die Nrankheit oft bers 
kommt, im magen und in den Därmen einſpebren wollen? 
Nein, man darf die Ruhr nicht ſtopfen, ſonſt kann man 
leicht ſterben; fonder® man muß die Unreinigk⸗iten, die ges 
woͤhnlich zum Grunde liegen, durch Brechen und Abführen, 
gleich im Anfange der Ruhr, weggufchaffen ſucher. 5 
403. Was darf man alſo nicht thun: 

Man darf durch Hammelfett, Baumahl, Gewürze, ef 
fer, Theriak, Wein oder Branntewein die Ruhr nicht fio. 
pfen; font kann man leicht fein Leben verlieren. 
404. Was muß man bey der Nuhr, da fie oft anſteckend iſt, 

außerdem beobachten: : 

Man muß große Reinlichkeit beobachten; die Luft der Kran. 
kenſtube immer friſch und rein erhalten; und die Unreinig« 
keiten vom Kranken muß man immer ſogleich aus der Stube 
wegſchaffen, in ein tiefes Loch ſchuͤtten, und mit Erde bedecken. 

405. Muß man bey der Ruhr einen Arzt brauchen? 

Man muß bey allen Krankheiten einen Arzt brauchen, 
alſo auch bey der Ruhr, die ſehr getäbrlich Nt 

-(öeerenners Volksbuch » Th. S. 212.) 5 
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XXVIII. Vom Verhalten nach Krankheiten. 
405. Wie mug man ſich nach überſtandenen ſchweren Krank⸗ 

beiten verhalten: 

Man muß ſich ehr ordencich und mäßig im € fen und 
Trinten halten, leichte, nabrhafre Speifen genichen, und 
man muß fich riche zu bald Mind und Wetter aysſetzen. 

407. Darf man bald wieder an ſchwere Arbeit gehen? 

Nein, man muß ſich erſt recht wieder en ehe man 
an die Arbeit geht. 


XXIX. Von Kr a Anstalten 


108. Liebe Rinder! wenn man bedenkt: daß fo nusabli 

viele menſchen nicht wohl und nicht glücklich ſondern kran 

und elend find: und daß dieſe un; cab kige kranke unglückliche 
mienſchen nicht arbeiten und nicht ihr und ihrer Nebenmen⸗ 
ſchen Wohl thätig fördern, ſondern für ſich avbeiten Jaffe, 
und ihren Nebenmenſchen Nummer, orgen und mühe 
machen: fo muß man geſted en daß Krankheiten ſowohl für 
die unzähligen einzelnen Kranken, als für das ganze Mens 
ſchengeſchlecht eines der N Uebel und eine der größen 
Sinderniſſe der menſchlichen Glückfeligkeit ſind“ Wie könn⸗ 

ten die Renſchen ſich helfen: 

Durch folgende zwey Srücker 

1. Daß alle Menſchen. und vorzüglich die Kinder, Aber 
die Beſchaffenheit des menſchlichen Kaͤrvers und die Erdal⸗ 
tung der Gefundbeit unterrichtet, und daß fo die Gefund- 
beit der Menfchen erhalten, und Krankheiten, fo viel nur 
immer möglich, verhuͤtet würden. Und 

2. daft alle Kranke die beſte Wartung und Pflege, und 

allen Beyſtand und alle Huͤlfe eines Arztes und Wundarz⸗ 
tes erhielten. 

409. Erhalten alle Kranke die nöthige Wartung und Hülfe? 

Nem die wen iaſten Kranken tehaſten fe. 

410, Was ſind die Urſachen, daß fo viele Menfthen die 

nöthige Wartung und Hülfe nicht erhalten? 

Die Unwiſſenheit, die Armuth und das Elend fo vieler 
Menſchen; die ſchlechten ungefunden Wohnungen; der 
Mangel an reiner Luft; die Unreintichfeir; die ſchlechten, 
ungeſunden Betten; und weil ſo viele Menſchen oft zu arm 
ee Arzt, oder Wundarzt, und die Arzutyen zu bee 
RM 
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411. Ja, liebe Kinder, da habt the recht. Durch dieſt Umflände werden Arank . 
petzen nicht allein fede gefahriich und tsvtlich, und das größte lend für den 
Branten und feine arme durch die Arbelt feiner Gande zu ernöbrende Familie: ; 
ſondern Me werden auch anftedend, und das Elend welches Arantheiten üben 
menſchen und menſchengeſchlecht bringen, erreicht die hoͤck ſte Stufe. Es iff wahr, 
daß man die menſchen durch Unterricht uͤber die Wartung und Pflege in 
Arantbeicer, won rer Unwiſſenheit befreyen ,und. ihnen das inttrel in die and 
geben konnte, ach zu helfen: alle Kranke können fic) aber doch nicht ganz helfen; 
Und es werden der Armen viele ſeyn, denen die nöthige Wartung wund die Jülſe 
des Arztes fehlen wird. was müßten die menſchen für das w 
men, kranten Brüder alſo thun: 


Sie müßten Krankenbaͤuſer erbauen, und dafür ſorgen, 
da arme, kranke Menſchen, entweder in dieſen Kranken- 
haͤuſern, oder in ihren eigenen, veinlichen Wohnungen, 
die beſte Wartung und Pflege, und zugleich alle Huͤl'e und 
allen Beyſtand eines ſehr verfiändigen und rechtſchaffnen 


Arztes und Wundarztes unentgeldlich, oder gegen ſehr gee 
ringe ) Bezahlung erhielten. 


*) Res facra eft mifer. 


hl ihrer ates 


. 412. Warum follten das die Menfchen thun? 
Weil es ihre Pflicht iff. *) 
*) Ga, liebe Menſchen! es iſt eure Pflicht: euren armen, 
kranken, unglücklichen Brüdern Tempel zu bauen. Wir Mens 
ſchen allelammt find ja Kinder des Allgütigen, der die Klebe 
um Geſet machte: und der Tempel, den ihr euren Oruͤdern 
aut, wird auch ein Tempel Gottes ſeyn. 
413. Und welchen Nutzen würden dieſe Anſtalten haben? 
Durch dieſe Franken Aafiaiten würde das Elend der 
Meuſchen gar fehr vermindert, und ihre Gluͤckſeligkeit gar 
ſehr vermehrt werden. N 


Zuſatz. Aus Beckers Noth⸗ und ülfsbüchlein, muͤſſen dle 
Kinder auch noch vorzuͤglich über folgende Punkte: 1) was man 
thun muß, daß bey ſcheinbaͤren Sterbefälten, Meuſchen, die nur 
den Schein des Todes haben, nicht lebendig begraben werden 

ap. CUE a ER 2) über bie Gifte #.5:9. S. 82: 100. 
FY yom Fa AR defen Nutzen Kap. 10. S. 100: o. 4) von 

er al enheit des menſchlichen Leibes und der Kunſt, alt zu 
werden K. 39. 40. S. 307 331. 5 was man thun mur, um 
Verungluͤckte zu retten K. 45 2 48. S. zr ⸗ 350, 6) von Ge⸗ 
wittern K. 52. S. 375° 387, und aus Seilers Leſebuche S. 410 
bis 431 fleißig unterrichtet werden. 
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94 Von den Zähnen des Menſchen. 
BE Hunter: the natural biftery of the humaw teeth. Lond. 1771. 
» Sömmeriny’s Knochenleyre S. XVIil. und S. 192 223. 
A. Milch⸗Fäbne. Jede dieser vier Zahnreihen ſtellt 
4 5 nach den verfihiedenen Lebensaltern 
4 den aten Theil der Zähne vor. 
Nähmlich: jeder Jahn if in jeder 
Kinnlabe gepaart (. E. 2 Sckzah⸗ 
ne), alfo in benden King laden find 
2 Maar oder 4 gleiche Zähne (3. B. 
4 ne 4 Zähne Nro 3. oder 
II) vörhanden. 2 
Se 


7 


n ae VI VIL VIII 
B. Bleibende Zähne. 


Die Zaͤhne beſtimmen durch ihre Zahl und ihre Staͤrke die Er⸗ 
naͤhrung des Korpers durch feſte Speiſen, und zum Theil auch die 
Geſundheit und die Starke des Menſchen. In der Kindheit und 
Vesand bis zum männlichen Alter, geſchehen die merkwuͤrdigſten 
Veranderungen, ſowohl in Anſehung der Zahl, als der Starke 
der Zähne; und mit dieſer Ordnung Gottes in der Natur ſollte 
die Erziehung des Menſchen Abereinſtimmen. 

Ole erſte Reihe find die Zähne des Kindes, (der ate Theil); 
die zweyte des Knaben und des Mädchens; die dritte des Sings 
lings und der Jungfrau; die vierte des Mannes und des Weibes. 

(1), II (2), find zwey Schneider, MI (3) ein Eck⸗ oder 
Augen⸗, und IV (4), V (5), VI, VII, VIII Baden: Zähne, 
beym Manne fünf, beym Kinde zwey, auf jeder der vier Seiten. 


Die Ordnung und die Perioden 95 
des menſchlichen Lebens. 


I. Frucht, (von gefunden Aeltern gezeugt.) 
II. Säugling, - 
a) Ausbrechen der Milch Zähne in behden Kinnladen. 


oy me 


BerachMe3|121213 #15 

| 10 21155 | | 4 A Er 
1% 3% % gh ot ot [SNL Zindlein. 
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b) Dolftänpige Pare Zaͤhne in beyden Kinnladen. 
Jahre 212 2 4 
Fir. 4 4 W. Bind, 

c) shasfollen os Milch, 1 und N 
Ausbrechen der Bleibenden Zaͤhne in beyden Kianl. 


hrſ M- Bl⸗ 30 1123 4 11 III IVV [vi 

71 1 4 e 
81 14 Ae 
AR 10; 1211 2b =] 4 2) 4h) gi 4} = | #1 4. — 
1125 „„ EHRE In 
11 2 20 a A 4; Al: . 0 
12 # 24 “ll eb sib 4 4) 4 1644 


Jahre =) 1 — IHA HII. NT 
aoe aa 2 ay: Anabe. 
1 2 8 
68. 18. * * % + pee at, N dchen. 
n VII. Jungl. 
nan 24. 1 5 174 ale 4 N Jungſrau. 
20 od. 24 vill. ma 
bis zum a . 44 4 4 eee 
Grebe | | Weib. 
IX pie 
Xx. Tod. 


Man leſe mein Buch: Die Perioden des menſchlichen Lebens. 
Mit einem Kupfer. Berlin, bey J. F. Unger. 179% es 
r 
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Vervollkommnung der Geſundheit. 
0 Die Geſundheit der Menſchen wird vollkommen wer⸗ 


en: ' 

Wenn gefunde, von gefunden Aeltern abſtammende Men, 
ſchen ih nur mit gefunden, von gefanden Aeltern abſtam⸗ 
menden Menſthen ehelich verbinden, und ein neues Ges 
ſchlecht geſunder Menſchen zeugen werden. Von geſunden 
Aeltern gezeugt zu ſeyn: das iſt die erſte und wichtigſte und 
nothwendigſte Haupterforderniß zu einer, bis ins hoͤchſte 
Alter ausdauernden Geſundheit.“ 5 

) Doktor Benjamin Ruſh beſtaͤtigt dieſe Wahrheit. . 

Wenn der 8 und das Kindlein die Liebe und 
Sorgfalt der verſtaͤndigen Mutter im hoͤchſten Grade gee 
nießen; und wenn die Kinder, ohne Unterſchied des Be. 
ſchlechts, in die Kinderkleidung gekleidet, in Geſellſchaft 

mit Kindern in freper Luft leben, und den Korper durch 
Bewegungen, die Seele durch Sinneserfahrungen bilden 
werden. Das ift die zweyte Haupte fordergiß zu einer wah; 
ren, dauerhaften Geſundheit. f ö f 

Wenn der Korper nach dem zwoͤlften Jahre, oder nach 
vollendetem Abzahnen, durch Leibesübungen und koͤrperliche 
Spiele wird ſtark gemacht und ausgebildet werden. Auch 
das iſt ſehr wichtig und nothwendig. 

Wenn die Menſchen ihr ganzes Leben hindurch freye, 
reine Luft ahmen; kaltes, reines Waſſer trinken; einfache 
gute Speiſen, mit vollkommnen Zähnen zum Brey gekaut, 
genießen ; ſich waſchen und baden, und rein ſeyn werden. 

Und wenn ſie arbeiten, die jetzt noch rohe, wilde, Krank⸗ 
heiten und Fieber gelegentlich verurſachende Erde in einen 
Garten verwandeln, und verſtaͤndig und tugendhaft und 
gläckfelig, in Friede und Liebe, ſeyn werden: 

Dann, und nicht eher, wird die Geſundheit und die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Menſchen vollkommen werdes Und N 

dazu iff noch erforderlich: daß die Blattern · Peſt aus⸗ 
gerottet werde. N R 

Got: gebe: daß dieß Buch die Geſundheit und Glückfee 
ligkeit der Menſchen mehre! Gieb es, Alighsiger} 
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